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Nachruf

Die Fachhochschule - Hochschule für Technik

trauert um

Ehrensenator

Hermann Hötzel

Johann Wolfgang von Goethe schrieb einmal:

„Es ist nicht genug zu wissen,
man muss auch anwenden;

es ist nicht genug zu woiien,
man muss auch tun. “

Wir alle, die heute Abschied von Hermann Hötzel nehmen, wissen,

dass er nach dieser Empfehlung gelebt hat.

Hermann Hötzel hat auch beim Studium des Bauingenieurwesens am

Badischen Staatstechnikum in Karlsruhe, der Vorgängereinrichtung
der Fachhochschuie Karlsruhe, von 1931-1934 Wissen erworben. Ent

scheidend war, dass er dieses Wissen angewandt hat. Schon vor dem

zweiten Weitkrieg hat er den kontinuierlichen Ausbau des elterlichen

Handwerkbetriebes begonnen. Der Bau des Westwalls gab dabei, wie

wir von ihm erfahren haben, wichtige Impulse. Nach dem Krieg führte
er die Firma Hötzel-Beton GmbH weiter. In der Blütezeit, Mitte der 80er

Jahre, beschäftigte er ca. 220 Mitarbeiter und hatte sechs Niederlas

sungen in Baden-Württemberg. Hermann Hötzel war ein dankbarer

Mensch. Er erinnerte sich immer an die, denen er, neben seinem eige

nen unermüdlichen Einsatz und Willen, seinen Erfolg verdankte.

Aus diesem Grund unterstützte er die Fachhochschule in vielfältiger
Weise. Einerseits über den Verein der Freunde, dem er beispielsweise

Mittel zur Ausgestaltung des Studentenwohnheimes zur Verfügung

stellte, andererseits direkt über eine Verbesserung der Laboraus

stattung.

Dies führte dazu, dass der Senat der Hochschule in seiner 41. Sitzung

am 27.6.1978 Hermann Hötzel als Mitglied in die Fachhochschule auf

nahm und ihm die Würde eines Ehrensenators verlieh. Eine Auszeich

nung, die äußerst selten vergeben wird.
Auch nach seiner Pensionierung blieb er seiner Hochschule treu ver

bunden. Anfang der 90er Jahre stiftete er beispielsweise einen Preis

für die beste französische Absolventin. Er wollte damit ein Zeichen für

die deutsch-französische Freundschaft setzen.

Die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik und der Ver

ein der Freunde der Fachhochschule verlieren mit Hermann Hötzel ei

ne profilierte Persönlichkeit, einen unermüdlichen Förderer, einen wert

vollen Ratgeber und geschätzten Freund. Wir werden uns seiner immer

erinnern.

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 49/04



5MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für TechnikT

J
\y

Nachruf

Die Fachhochschule - Hochschule für Technik

trauert um

Ehrensenator

Walther Wäldele

Dankbar blicken die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für

Technik und der Verein der Freunde der Hochschule auf die Zeit zu

rück, die Walther Wäldele der Förderung unserer Hochschule ge

widmet hat.

Gerade bei einem Anlass wie heute wird uns allen bewusst, dass

Zeit das kostbarste Gut ist, das wir besitzen, denn es ist unwieder

bringlich. Nach Dietrich Bonhoeffer wäre nur die Zeit verloren, in

der wir nicht als Menschen gelebt, Erfahrungen gemacht, gelernt,

geschaffen, genossen und gelitten hätten.
In allen Begegnungen, die wir bei Vorstandssitzungen des Vereins

der Freunde und bei Veranstaltungen mit Walther Wäldele hatten,

bekam man den Eindruck, dass es für ihn keine verlorene Zeit gab.

Unser Verein der Freunde wurde vor einem Jahr 50 Jahre alt. Wal

ther Wäldele war ihm und der Hochschule in dieser Zeit ein zuver

lässiger Förderer. Nach Günther Klotz übernahm er 1972 den Vor

sitz des Vereins und führte ihn bis 1984. Danach wurde er Ehren

vorsitzender und hat bis jetzt im erweiterten Vorstand aktiv mitge

wirkt.

Für Walther Wäldele zählte die Leistung. Viele unserer Absolventen

hat er gefördert. Dabei behinderte ihn kein Kastendenken, das im

öffentlichen Dienst in Deutschland leider immer noch eine Rolle

spielt.

Seine vielfältigen politischen Erfahrungen machten ihn zum perfek

ten Ratgeber bezüglich des richtigen Vorgehens bei taktischen und

strategischen Fragen. Es war immer ein Vergnügen, mit ihm den

richtigen Weg zur Durchsetzung eines Vorhabens zu besprechen.
Für seine vielfältige Unterstützung der Hochschule nahm der Senat

schon am 27.6.1978 Herrn Wäldele als Mitglied in die Fachhoch

schule auf, indem er ihm die Würde eines Ehrensenators verlieh.

Die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik und der

Verein der Freunde der Fachhochschule verlieren mit Walther Wäl

dele eine starke Persönlichkeit, einen großen Förderer, einen wichti

gen Ratgeber und lieben Freund. Die Spuren, die er in der Vergan

genheit bei uns gelegt hat, werden uns durch das Heute in die Zukunft

weisen. Wir werden ihn daher nie vergessen.
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sie halten das MAGAZIN In der Hand, In dem wir über Veranstaltungen zum 125-jährlgen Ju

biläum unserer Hochschule berichten. Ich glaube, dass es uns gelungen ist, der Öffentlichkeit
deutlich zu machen, dass die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik nicht nur

„Spuren in der Stadt“ hinterlassen hat. Mindestens ebenso wichtig sind die „Impulse -

Ideen - Innovationen“, die von Absolventinnen und Absolventen, Studierenden und Mitglie

dern der Hochschule ausgingen. Einen kieinen Einblick in Forschungs- und Entwicklungsleis

tungen konnten wir beim Festakt geben.

Die anerkennenden Worte unserer Gäste haben uns in unserem Tun bestärkt. Sie sind uns ei-

Verpflichtung, weiterhin als „Flaggschiff“ der Fachhochschulen unseres Landes „Schritt

macherdienste“ zu ieisten. Dabei müssen wir uns immer wieder vor Augen führen, dass die

wissenschaftlichen Kompetenzen das Ziel eines Studiums sind und nicht dessen Voraus

setzung. Des Weiteren muss jedem Mitglied immer deutlich sein, dass nicht die Institution für

Qualität steht, sondern ihre „Produkte“. Diese Erkenntnis scheint ieider auch in der Politik

nicht weit verbreitet zu sein, sonst würde die derzeitige Elite-Diskussion anders geführt wer

den.

Elitehochschulen entstehen nicht durch poiitische Etikettierung, sondern durch einen fairen

Wettbewerb. Quaiität ist auf verschiedenen Ebenen zu erarbeiten und zu finden. Eiiteförde-

rung zuiasten der Breitenförderung ist kontraproduktiv. Im Sport weiß man genau, dass Spit

zenförderung ohne Breitenförderung erfoiglos bleiben muss. Die Politik ist ieider so schneli-

iebig geworden, dass man jeweils der „gackernden Henne“ hinterherrennt, ohne das damit

angekündigte Ei einzufordern.

Wer bei einem Turmbau die Spitze ausbaut und das dafür benötigte Geld den anderen Ge

werken entzieht, braucht sich nicht wundern, wenn das Gesamtgebäude seine Stabilität ver

liert und bei starker Belastung in sich zusammenstürzt.

Unter der Finanzkrise der öffentlichen Hand leiden in Baden-Württemberg insbesondere die

Fachhochschulen, da die Universitäten durch den Solidarpakt geschützt sind. Erstmals in den
ietzten 30 Jahren ist an unserer Hochschule die Finanzierung der Lehre nicht mehr gesichert.

Staatiiche Mittel für Investitionen stehen 2004 nicht zur Verfügung. Wir halten es im Hinblick

auf die Globalisierung für verantwortungslos, Lehraufträge für Sprachausbildung zu streichen,

wie es einige Hochschulen schon beschließen mussten. Die Alternative, auf Betteltour in der

Wirtschaft zu gehen, die einige Kolleginnen und Kollegen bereits ergriffen, ist nicht der Weis
heit ietzter Schluss. Hoffen wir, dass wir mit Hilfe unserer Freunde das „Tal der Tränen“ bald

durchschritten haben, damit wir die Zukunft nicht verlieren.

Wenn Sie die Artikel dieses Heftes iesen, soliten Sie sich trotz der angesprochenen Probleme

über bisher Erreichtes und die Aktivitäten der Mitglieder der Hochschule, insbesondere ihrer

Studierenden, freuen, dies wünscht sich

ne

7^
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Grußwort des Oberbürgermeisters der Stadt Karlsruhe

Die Fachhochschule ist für Karlsruhe

ein wichtiger Standortfaktor

Bereits zwei Jahrzehnte nach ihrer Gründung im Jahr 1878 zählte die „Großherzogliche Ba

dische Baugewerkeschule“ mit ihren rund 500 Schülern zu den größten und renommiertes

ten Einrichtungen ihrer Art in ganz Deutschland. Und auch heute noch ist die Fachhoch

schule Karlsruhe - Hochschule für Technik ein wichtiger Protagonist in der deutschen
Fachhochschullandschaft. Zum Wintersemester 2003/2004 stieg die Zahl der Studierenden

an der größten Fachhochschule (FH) Baden-Württembergs auf insgesamt 5.650 an. Damit
weist die FH in ihrem Jubiläumsjahr die höchste Zahl an Studierenden seit ihrer Gründung

vor 125 Jahren auf. Eine Entwicklung, die für die exzellente Qualität von Lehre und ange

wandter Forschung an der Fachhochschule spricht. Und eine Entwicklung, auf die Karlsru

he als wichtiger Hochschulstandort im Südwesten stolz sein kann.

Die angewandte Forschung gewinnt an der Fachhochschule immer mehr an Bedeutung.

Hier erzielte Entwicklungsergebnisse sind für Unternehmen von unmittelbarem Nutzen in

Fertigung und Produktion und tragen dazu bei, dass Arbeitsplätze geschaffen werden.
Treibende Kraft im Wissens- und Technologietransfer - auch in ortsansässigen Betrieben -

ist das Institut für Angewandte Forschung. Aber auch das Institut für Geomatik, die Ver

suchsanstalt für Wasserbau, das Institut für Rationelle Energieanwendung, das Labor für

Automatisierungstechnik oder die vierzehn Steinbeis-Transferzent ren an der Hochschule

mit ihren Partnern in mittelständischen Unternehmen und Großfirmen tragen zur erfolgrei

chen Verzahnung mit der Wirtschaft bei.

Besonders erfreulich für den Wirtschaftsstandort Karlsruhe sind die zahlreichen Existenz

gründungen, die an der Fachhochschule betreut werden. Kompetente Hilfestellung leisten

hier das CyberForum und der Karlsruher Existenzgründungs-Impuls KEIM, der seit 1999

insgesamt 170 Unternehmensgründungen in der TechnologieRegion und an der FH Pforz

heim beratend unterstützt hat. Dazu zählen beispielsweise der heute vierzehn Mitarbeiter

zählende IT-Dienstleister cluetec, der Im Jahr 2000 von Absolventen der FH Karlsruhe ge

gründet wurde, oder die von ehemaligen Studierenden der Fachhochschule an den Start

gebrachte Antea Medizintechnik und Informationstechnik GmbH, die im Mai dieses Jahres

von Ministerpräsident Erwin Teufel mit dem CyberOne-Award für Hightech-Unternehmen

ausgezeichnet wurde. Wir freuen uns, wenn junge Menschen in Karlsruhe bleiben und in

den Standort investieren. Denn die vielfältige Hochschullandschaft ist eine wichtige Basis

für zukunftsweisende Entwicklungen „made in Karlsruhe“.

Was die Dozenten der Fachhochschule im Laufe der vergangenen Jahrhunderte hier aus

Stein und Stahl geschaffen haben, zeigte bis 18. Januar 2004 die Ausstellung im Prinz-

Max-Palais „Spuren in der Stadt“. Die Bauten der FH-Professoren prägen das Stadtbild

Karlsruhes seit dem 19. Jahrhundert und tragen dazu bei, dass die Menschen sich in Karls

ruhe wohlfühlen. So entwarf Adolf Hanser, der 1890 als Professor an die Baugewerkeschu

le berufen wurde, das heutige „Rathaus West“ am Mühlburger Tor. Auch das Empfangsge

bäude des heutigen Hauptbahnhofs, der 1913 in Betrieb genommen wurde, trägt die

Handschrift eines Professors der Baugewerkeschule; August Stürzenacker, der sich bereits
mit Großbauten am Rheinhafen einen guten Namen gemacht hatte, übernahm auch hier

die Planung. Möge die Ausstellung dazu beigetragen haben, die FH und alle, die an ihr tätig

sind, noch stärker im Bewusstsein aller Karlsruherinnen und Karlsruher zu verwurzeln. Wir

wünschen der Fachhochschule auch für die nächsten 125 Jahre Prosperität und Erfolg.

Foto: Roland Fränkle

l(ir iffLOtl'
MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 49/04



Ab Januar 2004

zum Studentenpreis:
DUBBEL interälkt

■^5

DAS ELEKTRONI!

TASCHENBUCH

FÜR DEN
MASCHINENBAU

" ''»«Version € 29,95!mehr als 1600 intefaktive öeldiungefi

SOCfö VariaWenerläöSffOTgen

m^^^fgelöste ausdmcfcfeöf« technische Zeichnungen
mfangrekhe Suchmögllchksten

eue Themen wie Mechattooik, ftoveffahrenstechnik.m
üftfahrzeuge

Herausgegeben von
W.Beiti und KrH. GroteI

I Wesentlich verbessert

und benutzerfreundlicher:

In der Version 2.0 sind die Oberflächenhandhabung und

die Eingabedialoge für Variablen wesentiich verbessert
worden und zusätzliche Gleichungen - auch in Tabellen -

interaktiv.

Insgesamt bietet die Dubbel CD-ROM:

► mehr als 3000 interaktive Gleichungen, deren Rechen

ergebnisse graphisch unmittelbar und dreidimensional

dargestellt werden können

► Interpolationsfunktion in Graphen

► mehr als 9000 Variablenerläuterungen per Mausklick

► hochaufgelöste, ausdruckbare technische Zeichnungen

► Annotationsmöglichkeiten

► Referenz-Hyperlinks

► Tabellenkalkulation

powered by
'i Springe)

MuPAD

W. Beitz, K.-H. Grote (Hrsg.)

DUBBEL interaktiv 2.0

Das elektronische Taschenbuch

für den Maschinenbau

Vollversion für Privatnutzer

Systemanforderung; Windows 95/98/ME 32 MB RAM (64 MB RAM

empfohlen): Windows NT4/2000/XP 64 MB RAM (128 MB RAM empfohlen).

Für alle Betriebssysteme: Pentium Imit 166 MHz (Pentium II mit 400 MHz

empfohlen); 20 MB freier Speicher auf der Festplatte. CD-ROM oder DVD-

ROM Laufwerk.

Version 2.0; 2003. CD-ROM. »*€ 29,95; sFr 48,-

ISBN 3-540-14944-9

Springer ■ Kundenservice
Haberstr. 7 • 69126 Heidelberg
Tel.: (06221)345-0

Fax:(062 21)345-4229

e-mail; orders@springer.de Springer
Die €-Preise fiir Bücher süid gültig in Deutschland und enthalten 7% MwSt. Preisänderungen und Irrtümer Vorbehalten, d&p •010468x
*’Die €-Preise für elektronische Produkte sind unverbindliche Preisempfehlungen inkl. 16% MwSt.



11MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

Grußwort des Präsidenten der IHK Karlsruhe

Zukunftschancen unserer Region

Die TechnologieRegion Karlsruhe ist Kernregion des Oberrhein-Raums, eines der wichtigs

ten Wirtschafts- und Innovationsräume in ganz Europa. Wie an einer Schnur aufgereiht lie

gen von Basel bis Mannheim und weiter bis Frankfurt die Kompetenzzentren von Schlüs

seltechnologien des 21. Jahrhunderts. Für die TechnologieRegion sind dabei insbesondere

die Informationstechnologie, die Robotik und die Mikrosystem- bzw. Nanotechnologie von

Bedeutung. Felder, auf denen auch die Fachhochschule Karlsruhe zu glänzen vermag, was

ich nicht nur als ehemaliger Absolvent, sondern auch als Mitglied des Hochschulrates be

sonders gut einschätzen kann. Keineswegs weniger wichtig ist die grundständige inge

nieurwissenschaftliche Basis, die in unserer Region breit angelegt und vielfältig interdiszi

plinär vernetzt ist. Auch hier geht die FH Karlsruhe mit gutem Beispiel voran.

Als Unternehmer blicke ich optimistisch in die Zukunft und sehe deshalb zunächst auf die

Chancen der Globalisierung. Dieser Blick erhellt jedoch zugleich die Bedeutung der regio
nalen Basis auch für weltweit aktive Unternehmen. Deshalb schenkt die Industrie- und

Handelskammer Karlsruhe gerade den Standortfaktoren besondere Aufmerksamkeit, die

auf regionaler Ebene in hohem Maße beeinflusst werden können. Der Produktionsfaktor

Wissen nimmt dabei eine zentrale Stellung ein. Angesichts des schärfer werdenden Wett

bewerbs der Regionen heißt dies für das regionale Engagement der IHK und ihr Verhältnis

zu den Einrichtungen von Forschung und Lehre in unserer Region vor allem:

Wir widmen uns intensiv der Pflege und dem Ausbau der herausragenden Ausstattung un

serer Region mit Forschungs- und Transfereinrichtungen. Was die technologische Leis

tungsfähigkeit anlangt, zählt die TechnologieRegion Karlsruhe laut der Zeitschrift „Wirt

schaftswoche“ zu den „top five“ unter den knapp 100 deutschen Regionen. Als größte
Fachhochschule in Baden-Württemberg mit über 5.600 Studierenden, die sich in besonde

rem Maße der Anwendung ihrer Forschungsergebnisse in den Unternehmen verschrieben

hat, trägt die Fachhochschule Karlsruhe wesentlich zu dieser Position bei. Dieser Input an

technologischem Know-how in der TechnologieRegion Karlsruhe sowie die starke Nach

frage nach den Absolventen der Hochschulen für Technik unterstreichen im Übrigen die er
folgreiche Entwicklung, die dieser Hochschultypus genommen hat.

Die Aktivitäten der IHK als Motor innovativer Regionalentwicklun g zielen darauf ab, dass

die TechnologieRegion Karlsruhe ihre Spitzenstellung in der technologischen Leistungsfä

higkeit hält und die Ergebnisse der wissenschaftlichen Arbeit in unserer Region weiterhin

intensiv unternehmerisch genutzt werden können. Ohne eine intensive Zusammenarbeit

von Wirtschaft und Wissenschaft, wie wir sie als IHK gerade zur FH Karlsruhe unterhalten,

wären viele Forschungsleistungen weitaus weniger wert. Deshalb wollen wir den Technolo

gietransfer mitgestalten und ins öffentliche Bewusstsein rücken. Zugleich liegt uns sehr an
einem innovations- und technikfreundlichen Klima in unserer Region. Dieses nützt den

Unternehmen, die sich auf die „Marke“ TechnologieRegion Karlsruhe berufen. Es kann

aber auch schon früh das Berufswahlverhalten von Jugendlichen zugunsten technisch-na

turwissenschaftlicher Berufe und Studiengänge beeinflussen und so dem sich abzeichnen

den Fachkräftemangel entgegenwirken, den wir bereits zu spüren beginnen.

Insgesamt sehen wir unsere Region auf dieser Basis strukturell und institutionell für die

Herausforderungen der Globalisierung sehr gut gerüstet. Die Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik bildet dabei eines der tragenden Fundamente der TechnologieRe

gion Karlsruhe.
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Fragen an den

Ministerpräsidenten
Erwin Teufel

★

★ h

BADEN-WÜRTTEMBERG H

IN EUROPA fl

★ ^ ★

Ministerpräsident Erwin Teufel hätte gerne an der
125-Jahr-Feier der Fachhochschule Karlsruhe teil

genommen. Wichtige andere Termine standen im
Wege.

Aus dem geplanten Gespräch wurde ebenfalls aus
Terminnot nichts, sodass das Redaktionmitglied

Prof. Dr. Ralph Werner die Fragen schriftlich ein
reichte. Die beantworteten Fragen sind abgedruckt.

neue Chancen für eine zukunftsgerich

tete Weiterentwicklung ihrer Studienan

gebote zu eröffnen, herausragende, in
der beruflichen Praxis bewährte Per

sönlichkeiten für die Hochschulen zu

gewinnen und neue Forschungskompe
tenzen mit Innovationspotenzial in den
Fachhochschulen zu erschließen. Damit

dieser schwierigen Haushaltssituation
müssen alle Bereiche ihren Beitrag zur

Konsolidierung des Landeshaushalts

leisten. Dies gilt auch für die Fachhoch
schulen. Dabei bin ich mir sehr wohl be

wusst, dass Einsparungen im Bereich
der Fachhochschulen besonders

schmerzlich sind.

Froh bin ich darüber, dass der Auf- investiert die Landesstiftung ganz ge

sichtsrat der Landesstiftung Baden- zielt in die Zukunftsfähigke it unserer

Württemberg in seiner letzten Sitzung Fachhochschulen.

MAGAZIN:

Wissenschaftsminister Dr. Frankenberg

bezeichnete die Entwicklung der Fach
hochschule Karlsruhe bei der Jubi

läumsfeier der Hochschule als „bei

spielhaft für die stürmische Entwicklung
dieses Hochschultyps“ im Lande. Wäre
damit vereinbar, dass bei der Sanierung
des Landeshaushalts sehr hart auch die

- vergleichsweise „billigen'
hochschulen getroffen würden, deren
ohnehin sehr dünner Mittelbau prak
tisch ausblutet?

Fach-

Zukunftssicherungsprogramm

Fachhochschulen und Berufsakade

mien beschlossen hat. Mit diesem Pro

gramm sollen neue Impulse für For
schung und Lehre an Baden-Württem

bergischen Fachhochschulen und Be
rufsakademien vermittelt werden. Ziel

dieses Programms ist es, den Fach
hochschulen und den Berufsakademien

ein

MAGAZIN:

Ministerpräsident Erwin Teufel:

Die Finanzsituation des Landes Baden-

Württemberg war noch nie so drama
tisch wie heute. Allein das Wissen

schaftsministerium muss im Jahr 2004

über 91 Millionen Euro einsparen. In

Rächt sich nicht auch, beim Ausbau der

Fachhochschulen in der Vergangenheit

wiederholt teure Strukturpolitik - durch

aus auch Interessenpolitik - statt zielbe

wusst wirtschaftliche Lösungen anzu

streben?
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marktchancen auch in der gegenwärti

gen wirtschaftlichen Lage. Werden Sie
den Ausbau speziell dieser Fachberei

che voranbringen und verstetigen kön
nen?

Ministerpräsident Erwin Teufel:

Die Landesregierung hat den wachsen
den Ausbildungsbedarf in der Informatik
schon Mitte der 90er Jahre frühzeitig er

kannt und bewusst eine antizyklische

Politik betrieben, ganz im Gegensatz zu
anderen Ländern. Das wirtschaftliche

Wachstum und die große Nachfrage
nach Fachkräften auf dem Arbeitsmarkt

der Informatik- und der Medienberufe

führten in den Jahren 1999 und 2000 zu

einem Sonderprogramm des Landes
Baden-Württemberg im lnformatik-/Me-
dienbereich.

Das von der Landesregierung be

schlossene „IT-Ausbauprogramm 2000“

ist als Überlastprogramm konzipiert
worden. Es ist auf fünf Jahren befristet.

Im Rahmen dieses Überlastprogramms
wurden unter anderen auch die Ausbil

dungskapazitäten der von der Fach
hochschule Karlsruhe angebotenen Stu

diengänge „Informatik“ und „Wirt
schaftsinformatik“ erhöht. Die dafür vor

gesehenen Mittel stehen bis einschließ
lich 2005 zur Verfügung.

Im Rahmen der Aufstellung des

Haushaltsplans für 2005/06 wird die

Landesregierung entsprechend dem

dann prognostizierten Bedarf über die

künftige Ausbildungskapazität der Infor
matik im Landesbereich entscheiden.

MAGAZIN:

Gibt es Wünsche, die Sie der Fachhoch

schule Karlsruhe für die nächsten 25

Jahre auf den Weg geben möchten?

Ministerpräsident Erwin Teufel:

Die erfolgreiche Weiterentwicklung un
serer Fachhochschulen liegt mir sehr
am Herzen. Wir werden daher im Rah

men des Möglichen alles daran setzen,

dass die Fachhochschulen leistungsfä

hig und für Studierende und Wirtschaft
attraktiv bleiben.

Der Fachhochschule Karlsruhe wün

sche ich, dass es ihr auch künftig ge

lingt, als Anbieterin zukunftsorientierter

Qualifikationen, als leistungsstarke Part

nerin in Forschung, Entwicklung,

Weiterbildung und damit als bedeuten

der Standortfaktor für die Region Karls
ruhe ins öffentliche Bewusstsein zu rü

cken, und dass sie sich im nationalen

wie internationalen Wettbewerb so er

folgreich weiterentwickelt wie in den
vergangenen 125 Jahren.

schulbereich denkbar, beispielsweise

durch die Integration der Pädagogi
schen Hochschulen in die Universitäten

und die Verschmelzung der Berufsaka
demien mit den Fachhochschulen?

Ministerpräsident Erwin Teufel:

Aus gutem Grund hat sich Baden-Würt

temberg für ein breit gefächertes, gut

ausgebautes Hochschulsystem ent
schieden. Es zeichnet sich durch seine

attraktive Vielfalt der Bildungsangebote

aus. Unser Hochschulsystem ermög

licht es, die einzelnen Studierenden

Ministerpräsident Erwin Teufel:

Baden-Württemberg leistet sich ein

breites, differenziertes und dicht ge

knüpftes Hochschulsystem und bekennt

sich ganz bewusst zu seiner Regionali

sierungspolitik. Die Hochschulkonzep
tion des Landes basiert auf hochschul-,

regional-, Struktur- und wirtschaftspoliti

schen Erwägungen. Baden-Württem

berg hat mit dieser Entscheidung eine

bildungspolitische Pionierleistung voll
bracht, die für viele Länder zum Vorbild

geworden ist. Auch andere Flächenlän-

U

i

Ministerpräsident Erwin Teufel, vom Bundesrat entsandtes Konventmitglied, im Gespräch mit dem franz.

Expräsidenten und Präsidenten des europäischen Verfassungskonven ts Valery Giscard d'Estaing

ganz gezielt entsprechend ihren Bega
bungen und Fähigkeiten zu fördern. Un

ser Hochschulsystem gewährleistet die

Durchlässigkeit zwischen den einzelnen

Hochschularten. Es ist flexibel gegenü

ber sich ändernden Qualifikationsprofi

len und neuen Herausforderungen. Alle

Evaluationen, Rankings und Untersu

chungen bestätigen die Richtigkeit die

ser Entscheidung. Nur als eigenständige
Hochschulart können Universitäten und

Pädagogische Hochschulen, Fachhoch
schulen wie Berufsakademien ihr unver

wechselbares Profil zur Geltung brin

gen.

MAGAZIN:

Die Landesregierung hat den Ausbau

der beiden viel gefragten Studiengänge
Informatik und Wirtschaftsinformatik an

der Fachhochschule Karlsruhe nur mit

zeitlich befristeten Mitteln und Stellen

beschlossen. Die Nachfrage der Studie
renden ist weiterhin so enorm, dass die

Wünsche bei weitem nicht erfüllt wer

den können. Und dies vor dem Hinter

grund vergleichsweise guter Arbeits-

der haben inzwischen ihre Ausbaupro

gramme für Fachhochschulen mit einer

stärkeren Regionalisierung des Ange

bots verknüpft.
Die Fachhochschulen sind mit ihrem

praxisbezogenen und wissenschaft

lichen Bildungsauftrag auf die Wirt

schaft in der Region ausgerichtet und
sollen die Unternehmen bei der Gewin

nung von Absolventen, in der Weiterbil

dung und im Rahmen des Technologie
transfers unterstützen. Dabei war zu

nächst die Zielsetzung maßgeblich ge

wesen, allen Studienbewerbern mög

lichst heimatnah eine Studienmöglich

keit anzubieten, um so alle Bildungspo

tentiale der Region auszuschöpfen.

Mindestens ebenso wichtig ist jedoch

das Ziel, in die Region die Fachhoch

schulen als Technologiequellen zu set

zen, die den Kontakt mit Wirtschaft und

Industrie im Umfeld suchen.

MAGAZIN:

Mit der Verwaltungsreform haben Sie,

wie zuzugeben ist, auch Mut bewiesen.

Wären Synergien nicht auch im Hoch-
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1/

Das Flaggschiff unter den Fachhochschulen
Festakt zum 125-jährigen Jubiläum

von Ralph Werner

Rektor wörtlich: „Das Geld können wir

nur einwerben, wenn wir qualifiziertes
Personal haben. Das Land schadet sich

selbst - wie dieses Beispiel zeigt, wenn

es bei den ohnehin schlecht ausgestat

teten Fachhochschulen Kürzungen vor

der ehemalige Wissenschaftsratsvorsit
zende als „einzig erfolgreiche Innovation
der letzten 50 Jahre im Hochschulbe

reich“ beschrieb und der Leiter der

deutschen Pisa-Studie als „Erfolgsmo

dell, um das uns viele Länder beneiden“

Mit über tausend Gästen aus dem In-

und Ausland feierte die Fachhochschule

im Brahms-Saal Geburtstag. Vor

125 Jahren, genau am 6. November
1878, begann morgens um 9.00 Uhr der

bezeichnete, führte beim ehemaligen nimmt.'

In die gleiche Kerbe hieb seinPräsidenten der Universität Tübingen,
Mannheimer Kollege und VorsitzenderAdolph Theis, nach seinem Ausschei
der baden-württembergischen FH-Rek-den gar zur späten Einsicht, dass sein
torenkonferenz, Prof. Dietmar von Hoy-Kampf gegen die Fachhochschulen ein

Ver daran denke, die

Budgets für Sachaus-
istisch zu kürzen, ge
iz der Fachhochschu-

'ußwort sparte er nicht
jbilarin. Die Karlsruher

FH sei im Lande das

Flaggschiff schlecht
hin und ein Muster

beispiel innovativer
Entwicklung mit ei
nem hochaktuellen

Studienangebot.
In seiner Festan

sprache räumte Mi
nister Prof. Dr. Peter

Frankenberg auf die
schlechte Finanzla

ge des Landes ein
gehend ein, dass
die jetzt unumgäng

lichen Einsparungen

und ein beispiel- alle Fotos: LUZSinfonieorchester der Musikhochschule Karlsruhe

loses Erfolgsmo
lungen, über den Deutschen Akademi-dell im Hochschulbereich geworden. Die
sehen Austauschdienst (DAAD) 870.000Karlsruher Hochschule ist mit ihren Vor-

Euro an Fördermitteln einzuwerben. Diegängereinrichtungen die älteste in Ba-
bundesweite Spitzenposition, die Karls-den, mit mittlerweile 5.650 Studierenden
ruhe hierbei und mit ihr zwei weiteredie größte in Baden-Württemberg und in
Fachhochschulen in Baden-Württem-Deutschland eine der erfolgreichsten.
berg einnehme, zeige, wie das Land ei-In seiner Begrüßung verwies Rek-
nen Rückfluss an Mitteln erhalte, der beitor Prof. Dr.-Ing. Werner Fischer auf den
weitem über den Ausgaben für die da

mit beauftragten Mitarbeiter liege. Der
Stellenwert, den die Fachhochschulen

bei Bildungsexperten genießen. Was

RKF-Vorsitzender Prof. Dietmar von Hoyningen-

Huene überbringt die Grüße der FH-Rektoren
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zwischen Praxis, Lehre und Wissen

schaft schlage. Die Karlsruher FH habe
Spuren in der Stadt hinterlassen, die
Karlsruher schätzten ihre FH.

Zum Ende verstand es Prorektor Dr.

Karl-Heinz Meisel im Team mit Prof. Dr.

Britta Nestler und Prof. Dr. Gunter Krieg,

die Zuhörer für die Forschung an der FH

Karlsruhe zu begeistern. Trotz eines be
scheidenen Etats gelingt es immer wie
der, Spitzenergebnisse in der Forschung
und im Technologietransfer zu präsen
tieren. Sehr anschaulich - unterlegt mit

Filmen - zeigten beide Einblicke in ihre

Forschung, von der Modellierung und Si
mulation kristallinen Wachstums bis hin

zur blitzschnellen Schadstofferkennung
in Getränkeflaschen aus Plastik.

Die Feier wurde durch das (große)
Orchester der Staatlichen Hochschule

für Musik Karlsruhe und den Chor der

FH Karlsruhe gelungen umrahmt. Der
Verein der Freunde - selbst Jubilar mit

50 Jahren - lud zum anschließenden

Empfang ein.

Wunsch für die Zukunft der FH Karlsru

he: „Vivat, crescat, floreat!“
ausgesprochen schmerzlich seien. Der
Minister an die beiden Rektoren ge-

Prof. Dr. Peter Frankenberg (re.), Minister für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg und
Prof. Dr. Werner Fischer, Rektor der Fachhochschule Karlsruhe

Der Präsident der Industrie- und

Handelskammer Karlsruhe, Bernd

Bechtold, sagte, dass für die regionale
Wirtschaft die Karlsruher Fachhoch

schule ein wichtiger Standortfaktor und
Innovationsmotor sei. Von den Existenz

gründern der Region seien zahlreiche an
der FH ausgebildet worden, meinte
Bechtold, selbst FH-Absolvent und FH-

Ehrensenator. Er appellierte an die Fir

men, FH-Absolventen rechtzeitig an
sich zu binden.

Ulrich Eidenmüller, Karlsruher Kultur

bürgermeister, überbrachte die Glück
wünsche des Oberbürgermeisters. Er
verwies darauf, dass Karlsruhe alle - und

wandt; „Ich bin mir mit Ihnen einig, dass

die von Ihnen angesprochenen Auswir
kungen der vorzunehmenden Einspa

rungen tatsächlich nur einmalig im
Haushaltsjahr 2004 verkraftet werden
können. Mir sind die Probleme der Infra

struktur und der Sachmittelausstattung
der Fachhochschulen bewusst.“

Das Land wolle diese so erfolgreiche

Hochschulart nicht gefährden, sondern

stärken. Mit ihren kurzen, anwendungs

bezogenen Studiengängen sei die FH
ein Modell, das mit Erfolg arbeite und

von einigen Nachbarländern kopiert
worden sei. „Auf die meisten bildungs

politischen Fragen der Achtziger- und

f
f

Prof. Rainer Hanauer (li.) im Gespräch mit dem
ehemaligen Rektor der Universität Prof Dr. Heinz
Draheim (re.)

Forschung unter

Friedrich dem Großen

Prorektor Meisel zu den Rah

menbedingungen der For

schung: „Von Friedrich dem Gro
ßen wird berichtet, dass er eines

Tages von den Professoren sei
ner Akademie der Wissen

schaften zu erfahren wünschte,

weshalb ein Glas, mit Champag

ner gefüllt, einen reineren Klang

gäbe als ein mit Burgunder ge
fülltes. Ein Sprecher des Kollegi

ums ließ wissen, dass die Frage

nur mit einem Experiment zu be
antworten sei. Die Akademiemit

glieder sähen sich jedoch bei ih

rer geringen Besoldung außer
stande, einen so kostspieligen
Versuch anzustellen.

'^3 m
1

■ \^

Chor der Fachhochschule

damit die meisten - Hochschularten Ba

den-Württembergs beherberge. Unter
diesen nähme die Fachhochschule eine

besondere Rolle ein, da sie die Brücke

Neunzigerjahre konnten die Fachhoch
schulen Antworten geben, die im Kon

zept dieser Hochschulart angelegt
sind.“ Des Ministers abschließender
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Jubiläumsball

von Otto lancu

p
Im festlichen Rahmen feierte die Fach

hochschule Karlsruhe - Hochschule für

l >.

N ÄSfe- “

Das Spitzenorchester Ambros Seelos

nicht nur musikalisches Können sondern

auch viel Witz und Gelassenheit, ein ehr

würdiger Vertreter der alten Entertainer
schule. Neben den musikalischen Auf

tritten gab es noch ein Showprogramm
mit dem Akrobatenduo „Madeiras“. Um

Mitternacht begeisterte Klaus Thome als

Rektor Fischer bei der Begrüßung

Technik am Samstag, den 15. Novem
ber 2003, im Kongresszentrum Karlsru
he ihren Ball zum 125-jährigen.

Das anspruchsvolle Programm be

geisterte die Gäste: Das Spitzenorches
ter Ambros Seelos begleitete im Wein
brennersaal über 500 leidenschaftliche

Tänzerseelen bis nach Mitternacht. Im

Foyer überzeugte die temperamentvolle
Sängerin der Freddy-Wonder-Combo-
Gruppe mit heißen Rhythmen.

Der Höhepunkt des Abends war
zweifelsfrei der Auftritt der Jazz-Legen

de Max Greger. Der Saxophonist bewies

auch den vielen Schülerinnen des Domi

nikus-Gymnasiums, die durch ihr Enga-

V. r. n. I, Gerlinde Heiier, Prof. Dr. Werner Fischer

mit neuer Amtskette und Ehrensenator Heinz Heiier

gement entscheidend zum guten Gelin
gen des Balles beigetragen haben.

Die Ballatmosphäre wird durch die
Bilder von LUZ und Klaus Butenschön

wiedergegeben.

/

Drahtseiiakrobaten

Sinatra-Double mit Hits des Frankie-

Boys.
Eine weitere Attraktion war die

Verlosung vieler Preise der Firma Miche
lin mit dem Hauptpreis „Ein Formel-1-
Wochenende in Hockenheim“

Gedankt sei an dieser Stelle noch

einmal allen Mitwirkenden und Helfern, Ambros Seeios (li.) mit drei weiteren SaxophonistenJazz-Legende Max Greger
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25 Jahre Studiengang

Kartographie und Geomatik

Entwicklungstendenzen der Kartographie

nr-i

f

von Christian Herrmann

Cartography and Geographie Informa
tion Sciences“ von Prof. Dr. Michael

Wood von der Universität Aberdeen/

Schottland. Als vormaliger Präsident der
Internationalen Kartographischen Verei

nigung (ICA) und heutiger Leiter ihrer
Zukunftskommission betonte er, dass

die Kartographie dank ihrer Datenexplo
ration, Analysefunktion und Geovisuali-
sierung (grafische Generalisierung) eine
gute Position in den Geographie Infor
mation Sciences habe.

Prof. Dr. Jürgen Doellner stellte als
Leiter des Fb. „Computergraphische

Systeme“ am Hasso-Plattner-Institut
der Universität Potsdam in seinem Vor

trag „Informationsvisualisierung raum
bezogener Inhalte“ die engen Verknüp
fungen und möglichen Weiterentwick
lungen zwischen Visualisierung, Com
putergrafik und Kartographie her. Prof.
Dr. Ferjan Ormeling von der Universität
Utrecht ist Generalsekretär der Interna

tionalen Kartographischen Vereinigung
(ICA). In seinem Vortrag mit dem Titel
„Der Wandel in der Kartographie und
seine Widerspiegelung in Aus- und
Weiterbildung“ betonte er, wie wichtig
der Design- und der Analyseaspekt
raumbezogener Inhalte in der Hoch
schulausbildung sei.

Das Kolloquium wurde mit dem Vor
trag „Kartographie - quo vadis?“ von
Prof. Dr. Hartmut Asche, Abt. Geoinfor-

matik. Geographisches Institut der Uni
versität Potsdam, beendet. Eigentlich

fasste er das Ziel des Tages zusammen,

indem er sagte, dass die methodische
Fähigkeit zu anwendungs- und nutzer
bezogener grafischer Modellbildung und
visueller Kommunikation auch künftig

das Alleinstellungsmerkmal der Karto
graphie bleiben wird. Er schlug der Kar
tographie vor, weiter auf dem Weg der
Profilierung als grafikorientierte Informa-
tionsverarbeitungs- und Kommunika
tionsdisziplin bis hin zu einer unverzicht-

Kartographie und Geomatik zeigte in
seinem Vortrag einen Rückblick auf die
Anfänge und das Erreichte in Lehre und
angewandter Forschung auf. Besonders
hob er den Einsatz von Prof. Dr. Werner

Böser bei der Gründung des Studien

ganges Kartographie im Jahre 1978 her
vor. Der Lehrbetrieb wurde im WS

1978/79 mit 36 Studierenden aufge

nommen. Heute sind es (ohne Master

studierende) 283 Studierende, die 68 %
der Studierenden des Fachbereiches

Geoinformationswesen stellen.

Den Festvortrag mit dem Titel „Die
Bedeutung der Kartengrafik“ hielt Prof.
Dr. h. c. Ernst Spiess von der Eidgenös
sischen Technischen Hochschule in Zü

rich. Als Herausgeber des „Atlases der
Schweiz“ und des Schweizer Schulat

lasses zeigte er an eigenen Beispielen,
wie Daten durch Abstraktion ein Sinn

zugeordnet wird und wie sie anschlie
ßend grafisch generalisiert zu Informa
tionen werden, aus denen Erkenntnisse

abgeleitet werden können. Ein gutes
Kartenbild sagt mehr als tausend Worte.
Danach zeigten vier ehemalige Absol
venten des Studienganges Kartographie
und Geomatik in Kurzvorträgen anhand

ihres Werdeganges und eines Beispie
les, wie vielseitig und interessant heute
eine kartographische Tätigkeit sein kann
(Dr. Irene Marzolff für die Hochschule,
Dipl.-Ing. (FH) Alfons Venker-Metarp für
die Behörde/Bundeswehr, Dipl.-Ing. (FH)

Bernd Grolig für die Industrie und Dipl.-
Ing. (FH) Michael Welsch im eigenen ge
werblichen Betrieb).

Einen stürmischen Beifall erhielt Fio-

rella Mannoia von der Hochschule für

Musik, Karlsruhe, die als virtuose Künst
lerin am Flügel für die musikalische Um
rahmung des Festakts sorgte.

Das Kolloquium

Das Kolloquium zu Trends und Perspek
tiven der Kartograpuhie begann am

Nachmittag mit dem Vortrag „Future of

Das 25-jährige Jubiläum der Fachrich
tung Kartographie und Geomatik der FH
Karlsruhe

fand als eintägige Veranstaltung am 23.
Oktober 2003 in der Aula statt. Die Ver

anstaltung war Anlass für einen Rück
blick auf die Anfänge und das Erreichte
in Lehre und angewandter Forschung.
Im Zentrum der Veranstaltung stand

aber der Blick auf die Entwicklungsten

denzen der Kartographie und der Geovi-
sualisierung. Über 400 ehemalige Stu
dierende, heutige Studierende des Stu
dienganges, Kollegen und Freunde der
Kartographie kamen zum Festakt am
Vormittag und zum Kolloquium am
Nachmittag mit Vorträgen zu Trends
und Perspektiven der Kartographie. Re
ferenten aus Wissenschaft und Wirt

schaft aus der Schweiz, Deutschland,

den Niederlanden und Schottland er

möglichten mit fundierten und verständ
lichen Vorträgen einen Blick auf die Zu
kunftsperspektiven der Kartographie.
Zusätzlich wurde im Vorraum zur Aula

mit Demonstrationen und in den Labors

der Fachrichtung Kartographie und
Geomatik seibst gezeigt, wie eine pra
xisbezogene Hochschulausbildung und
anwendungsbezogene Forschung be
trieben werden. Die Veranstaltung klang

mit dem Empfang des Rektors im Vor
raum der Auia und anschließend mit ei

nem gemütlichen Beisammensein im
Badischen Brauhaus in Karlsruhe aus.

Der Festakt

Nach der Begrüßung durch den Dekan
des Fachbereiches Geoinformationswe

sen, Prof. Dr. Tiiman Müller, und der An

sprache des Rektors der FH Karlsruhe -
Hochschule für Technik, Prof. Dr. Wer

ner Fischer, sprach Prof. Dr. Jürgen
Dodt von der Ruhr-Universität Bochum

im Aufträge des Vorstandes der DGfK
eine persönlich gehaltene, humorvolle
Grußadresse des Fachverbandes aus.

Prof. Dr. Heinz Musall vom Studiengang

Hochschule für Technik
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Hochschultag 2004
am Freitag, 7. Mai 2004,15 Uhr c. t.

Festredner:

Günther Fleig,

Vorstandsmitglied der DaimlerChrysler AG
und Hochschulratsmitglied

Thema: Motivation und Anreizsystem

in der Aula

der Fachhochschule Karlsruhe

Hochschule für Technik

Sieglinde Meppiel und Sigurd Arnold,
die in bewährter Professionalität alle

Poster erstellt haben. Im Anschluss an

das Kolloquium begrüßte beim Empfang
des Rektors der Prorektor Prof. Dr.

Wolfgang Fritz im Vorraum der Aula mit
den ausländischen Referenten vor allem

die Internationalität der Kartographie.

Ein ganz herzlicher Dank geht an Vero
nika Haller, die beim Empfang ganz aus

gezeichnet für das leibliche Wohl ge
sorgt hatte. Insgesamt war es ein erfolg

reicher Tag für die Profilschärfung und
Zukunftsfähigkeit der Kartographie.

baren Konstituenten im größeren Kon
text der Geoinformatik voranzuschrei

ten. Alle Referate des Tages bildeten ei
ne Einheit und waren auf dieses Ziel

ausgerichtet. Der Tag lief reibungslos
ab. Deshalb ein herzlicher Dank an un

sere Labor-Ingenieure Ulrike Werner
und Volker Schniepp, die jeden Netzfeh
ler in der Aula sofort beheben konnten.

Und zuletzt an Dipl.-Ing. (FH) Werner
Krause einen herzlichen Dank, der alle

Referate des Tages zum Voraus in ein

Buch verwandelte, das zu Beginn des

Tages an alle Teilnehmer verteilt wurde.

Die Ausstellung im Vorraum der Aula

und die Besichtigungen der Labore des

Studienganges Kartographie und Geo-
matik fanden ein großes Interesse. Be
sonders sei den Professoren Dr. Wolf

gang Denk, Dr. Heinz Musall für die
Posterwand, Dr. Gertrud Schaab, Dr.

Peter Freokmann, Dr. Günter Hell, Dr.
Gerhard Schweinfurth und Hans Kern

gedankt, die zusammen mit den Studie
renden des Autors spektakuläre Labor-

Demonstrationen gezeigt haben. Ein

herzlicher Dank geht auch an die Mitar
beiter Hans Danske, Camilla Ferber,
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Wirtschaftsinformatik feiert 25-jähriges Bestehen

von Karl-Robert Graf

Schaftsinformatik als bester Absolvent

des Jahrgangs. Prof. Dr. Jürgen Zim
mermann ehrte ihn in einer Laudatio und

verwies auf die vielfältigen Anerkennun

gen und studentischen Aktivitäten -
Student der EMU, Stipendiat der Kon-
rad-Adenauer-Stiftung, Stipendium des
Akademischen Austauschdienstes, Wirt

schaftsstipendium für begabte Studen
ten der entroy AG, Fachschaftssprecher
und Wohnheimsprecher. Mit der Note
1,0 ist Gunnar Porst einer von zwei Stu

denten im 25-jährigen Bestehen des
Fachbereiches mit dieser außerordent

lichen Note. Er gehört damit zu den bes
ten zwei Promille der gesamten Fachbe
reichs-Historie, wie Prof. Dr. Jürgen
Zimmermann treffend formulierte.

Im anschließenden Festakt zum

25-jährigen Bestehen konnte der Dekan

Hochschule in Sierre. Prof. Dr. Leiberich

beglückwünschte die beiden Studenten

Der Fachbereich Wirtschaftsinformatik

bückte in einem Festakt mit über 450

ehemaiigen Absoiventen und zahirei-
chen Ehrengästen und Vertretern der
Hochschule, der Politik und der Wirt

schaft auf sein 25-jähriges Bestehen zu
rück. Die Absolventinnen und Absoiven

ten des Diplomstudienganges sowie Ab
solventen des Masterstudienganges und
erstmais auch Absoiventen des Bache

lorstudiengangs wurden verabschiedet.
Seit einigen Jahren werden am

Fachbereich Wirtschaftinformatik drei

Studiengänge angeboten. Dazu zählt
der klassische achtsemestrige Diplom

studiengang, der sich trotz eines abseh
baren Endes immer noch einer großen
Bewerberzahl erfreut. Und da sind der

neu hinzugekommene sechssemestrige
Bachelorstudiengang sowie der sich an
schließende Masterstudiengang.

Insgesamt konnten 50 Absolventen
mit einem Diplom vom Dekan des Fach
bereiches Wirtschaftinformatik, Prof. Dr.

Ralph Werner, ausgezeichnet werden.

Zwei Absolventen des Deutsch-Schweizer Doppei-

abschiussprogramms: (v.l.) Jean Marc Zenklusen
und David Mathieu sowie Prof. Dr. Peter Leiberich

als erste Absolventen im Rahmen eines

neu etablierten Doppelstudienganges.

Insgesamt wurden auch zehn Stu
denten des inzwischen schon fest eta

blierten Masterstudienganges verab
schiedet. Prof. Dr. Cosima Schmauch

beglückwünschte unter ihnen auch zwei
Studenten, die im Rahmen eines Dop

pelstudiums am Fachbereich Wirt
schaftsinformatik und der Eastern Mi

chigan University (EMU) an der amerika
nischen Hochschule ihren Master De-

gree erwarben.
An Gunnar Porst ging in diesem Jahr

der Preis des Freundeskreises der Wirt-

Prorektor Prof. Dr. Kari-Heinz Meise! überbnngt dem

Fachbereich Glückwünsche (von links) Dekan Prof.

Dr. Ralph Werner, Prodekan Prof. Franz Nees, Pro
rektor Prof. Dr. Karl-Fieinz Meise!

des Fachbereiches zahlreiche Ehren

gäste und Vertreter der Hochschule, der
Politik und der Wirtschaft begrüßen.
Viele Absolventen waren der Einladung

gefolgt und haben am Festakt und an
der sich anschließenden Festveranstal

tung teilgenommen.
Prorektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel

war als Vertreter der Hochschule gekom
men und überbrachte Glückwünsche.

Der mittlerweile emeritierte Mitbe

gründer des Fachbereichs Wl, Prof. Dr.
Valentin Merger, gab einen Überblick
über die Entstehungsgeschichte der
Hochschule und insbesondere des

Fachbereiches.

Dekan Prof. Dr. Ralph Werner bei seiner Begrüßung
im Rahmen der 25-Jahrfeier des Fachbereiches

Wirtschaftsinformatik

In seiner Rede verwies der Dekan

auf die Rolle der Information und der

Bildung in einer Gesellschaft, in der wir
nur noch 10 % der Lebenszeit in der be

ruflichen Rolle verbringen und von einer
schier unüberschaubaren Informations

flut bedroht werden.

Erstmals wurden drei Studenten des

neu errichteten Bachelorstudienganges
verabschiedet. Darunter waren auch

zwei Schweizer Studenten der Walliser

Gunnar Porst (re.), Absolvent mit der Abschlussno
te 1,0, erhält den Preis des Freundeskreises der
Wirtschaftsinformatik; Prof. Dr. Jürgen Zimmermann

(li.) hielt die Laudatio alle Fotos: Luz
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reiches Prof. Dr. Werner in seiner Fest

rede die Frage.
„Bilanzen lesen und Programme ent

wickeln“ - so lautet stark vereinfacht

das offensichtlich erfolgreiche Ausbil

dungsziel. Die aktuelle Entwicklung ent
fernt sich von den althergebrachten Tä

tigkeitsfeldern der Datenverarbeitung;
heutige Wirtschaftsinformatiker werden
eher als Generalisten mit wechselnden

Aufgaben eingesetzt.

Brigitte Wallesch hat eine beachtliche
Kariere gemacht. Sie ist Studentin aus
den Anfangstagen des Fachbereiches
und heute Geschäftsführerin mit welt

weiter Verantwortung bei Bearing Point

(ehemals KPMG). Brigitte Wallesch
sprach das Grußwort als Vertreterin der
.Ehemaligen’.

Aber was macht Wirtschaftsinfor

matiker nach ihrem Studium denn so er

folgreich?, stellt der Dekan des Fachbe-

Ingo Wellenreuter, Mitglied des Bundes
tages und lange Jahre Lehrbeauftrag-

'-1^:

ut’e

Der emeritierte Mitbegründer des Fachbereichs Wt,
Prot. Dr. Valentin Merger erzählt aus dem „Grün
dungsnähkästchen "

ter am Fachbereich, überbrachte die
Glückwünsche der Stadt Karlsruhe.

Prof. Dr. Ernst Denert, Gründer und

Aufsichtsratsvorsitzender des Unterneh

mens sd&m, einer großen Software
schmiede mit Sitz in München, hielt den

Festvortrag zum Thema „IT studieren -
lohnt sich das?“ Belegschaft Wirtschaftsinformatik 2002

Großzügig planen
mit niedri
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2,5Via Badenia Niedriger Zins
z. B. für Umschuldungen und Modernisierungen
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Die Attraktivität der Studienangebote im Insgesamt waren über 450 Ehemalige

Ausland konnte nicht zuletzt durch die der Einladung des Fachbereiches und

insbesondere dem Ruf eines Kollegen
aus der ersten Stunde, Prof. Robert

Senger, gefolgt. Durch seine geradezu
detektivische Arbeit war es gelungen,
von den bisher über 1000 Absolventen

fast 80% wieder ausfindig zu machen.

Im Foyer der Mensa tobte derweil
der Bär. Die Studentenschaft hatte ihr

eigenes Fest organisiert und zur studen
tischen 25-Jahrfeier eingeladen. Das

Foyer war trotz vieler Konkurrenzveran
staltungen in der Stadt randvoll. Manch
einer der „Ehemaligen“ zog sich zur

späten Stunde den Schlips vom Hals
und tauchte aus der Oberwelt in den

Trubel der Studentenfete ab.

Oben bei den Honoratioren und

„Ehemaligen“, wie auch im Erdgeschoss

Wirtschaftsinformatiker werden in vielen

Bereichen eingesetzt. Gefragt sind Sys
temarchitekten, die für die Gesamtheit Doppelabschluss- und Weiterbildungs-

SchmauchCosimaDie Absolventen des Masterabschlusses gemeinsam

(v.l. Robert Hannich, Prof. Dr. Cosima Schmauch, Florian Kolb, Yl Sun, XIn Sheng, Kerim Aktas, Ernst Ble-

salsky, Ralf Mark, Sanin Bayovic

Programme mit Hochschulen in den |
USA, Frankreich, Schweiz und Indien

erheblich gesteigert werden.
Seit Jahren beherbergt die Wirt

schaftsinformatik mit Abstand die meis

ten ausländischen Studenten. Mehr als

ein Drittel aller ausländischen Aus

tauschstudierenden an der Hochschule

studiert Wirtschaftsinformatik

trägt selbstverständlich zum internatio- M
nalen Flair des Fachbereichs bei. p

Musikalisch umrahmt wurde der „

Festakt von zwei Studierenden der

Staatlichen Hochschule für Musik in

der betrieblichen Abläufe den bestmög

lichen Einsatz von Systemtechnik und
t-

Hl

\i

das

¥

Brigitte Wallesch, Geschäftsführerin mit weltweiter
Verantwortung bei Bearing Point und Absolventin
aus der ersten Stunde des Fachbereiches bei ihrer

AnspracheKarlsruhe. Nach dem Festakt gab es ge

nügend Gelegenheit in der sich an
schließenden Festveranstaltung mit ei- bei den Studierenden, wurde bis in die

nem hervorragenden Buffet und einer frühen Morgenstunden ausgiebig ge-

Programmeinlage von Studenten über feiert.
gemeinsame Studien- und Lehrjahre
noch einmal zu reflektieren.

studierende der Staatlichen Hochschule für Musik

in Karlsruhe umrahmen den Festakt der 25-Jahrfeier

des Fachbereichs Wirtschaftsinformatik (Klavier: Adi

Bar, Geige: Anna Sophie Dauenhauer)

Software planen und umsetzen können.

Wegen der Ausbildungsbreite ist das
Feld potentieller Arbeitgeber kaum ein
zugrenzen.

„Die Nachfrage nach Wirtschaftsin
formatikern war seit Jahren kaum zu de

cken und ist selbst in der aktuellen Kon

junkturflaute vergleichsweise gut“, so
Prof. Dr. Ralph Werner, „dabei gehören
die Absolventinnen und Absolventen

aus Karlsruhe laut einer Umfrage bei

den größten Arbeitgebern mit zu den
begehrtesten - vielleicht auch wegen
der zusätzlichen Auslandsangebote
während des Studiums.“ Prof Dr. Ernst Denert bei seinem Festvortrag
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Eine Erfolgsstory
Zehn Jahre Fahrzeugtechnologie

von Ottmar Beucher, Otto lancu, Helmut Scherf

ln Deutschland, in dem das Auto vor

ca. 100 Jahren erfunden wurde, spielt
die Automobilindustrie als Schlüsselin

dustrie traditionsgemäß eine sehr große
Rolle. Sehr viele Arbeitsplätze hängen
direkt oder indirekt mit dem Bau von

Fahrzeugen zusammen. Besonders in

Baden-Württemberg befindet sich eine

große Konzentration an Fahrzeugher
stellern und eine große Anzahl an Zulie
ferbetrieben. Durch die Zunahme der

Elektronikkomponenten im Automobil

entwickelte sich das Fahrzeug immer
mehr von einem reinen mechanischen

zu einem mechatronischen System. Ty
pische Beispiele hierfür sind: Elektroni

sche Zündung, ABS, ESP, aktives Fahr
werk etc.

Sowohl der zuneh

mende Bedarf an Auto

mobilen als auch der 300

technologische Wandel

zur Mechatronik verlangt

nach Ingenieuren, die
mechatronische Kennt

nisse mitbringen. Aus
diesen Gründen entwi

ckelte sich der Gedanke

einen Studiengang Fahr

zeugtechnologie an der
Fachhochschule Karlsru-

Hochschule für

Technik zu gründen. Auf
grund der zunehmenden

Internationalisierung soll

te dieser Studiengang
mit einer deutsch-franzö

sischen Ausrichtung ge

gründet werden. Da die
Studieninhalte mecha-

tronischer Art sein soll

ten, wurde der Studiengang nicht Kfz-

Technik sondern Fahrzeugtechnologie

genannt. Des Weiteren wurde eine Ko

operation mit einer französischen Part

nerhochschule angestrebt. Die Umset

zung oblag dem damaligen Prodekan
des Fachbereichs Feinwerktechnik Prof.

Fritz J. Neff.

Mit der Universite de Franche

Compte bestanden bereits seit vielen

Jahren Verbindungen in der Sprachaus-

bildung über den Fachbereich Sozial
wissenschaften. Daher war es nahelie

gend, bei der dort ebenfalls ansässigen

Ingenieurhochschule mit der Ausrich

tung Feinmechanik (Horlogerie), eine

Grande Ecole sur classes preparatoires,
das Vorhaben vorzustellen. Zusammen

mit Prof. Dr. Jean Louis Vaterkowski,

dem damaligen Directeur de l’Ecole Na

tionale Superieure d’Ingenieurs de Me-
canique et des Microtechniques

(ENSMM) Besangen, entstand im Jahre
1991 der erste Entwurf eines deutsch

französischen Studienablaufs. Im Win

tersemester 1993/1994 wurde der Stu

dienbetrieb mit zwei neuberufenen Pro

fessoren und 40 Studierenden aufge
nommen.

Bei der Berufung der Professoren
wurde auch auf die französische

ses Preparatoires in feierlicher Atmo

sphäre unterzeichnet. Durch intensive

Bemühungen ist es dem Praktikanten

amt der Fahrzeugtechnologie gelungen,
die ersten deutschen Studierenden

schon 1996 in französische Unterneh

men unterzubringen und damit den Weg
für ein Studium in Frankreich frei zu ma

chen. Im Wintersemester 1997/1998

verzeichnete der deutsch-französische

Studiengang die ersten fünf doppeldi
plomierten Ingenieure. Drei von ihnen
waren Franzosen und zwei Deutsche.

Alle fünf Diplomingenieure (FH), Ingeni
eur diplome de l’ENSMM, haben auch

die Zulassung zur Promotion in Frank
reich und Deutschland durch den Er

werb des DEA, Diplome

d’Etudes Aprofondies, er

langt. In der Zwischen
zeit haben mehr als 60

deutsche und französi

sche Studierende das

Doppeldiplomprogramm

abgeschlossen,
deutsch-französische

Studiengang Fahrzeug
technologie ist seit 1997
auch integrierter Dip
lomstudiengang
Deutsch-Französischen

Hochschule (DFH). Die
Teilnehmer werden mit

Stipendien für die Dauer
des Aufenthaltes im Part

nerland seitens der DFH

ausgestattet. Um der

großen Nachfrage sei
tens der deutschen Stu

dierwilligen nachzukom
men, wurde im Jahre

2000 im Zuge der Umstellung der Stu
dien- und Prüfungsordnung des Fach
bereichs Mechatronik auch ein rein

deutscher Studiengang Fahrzeugtech

nologie eingerichtet. Die Fahrzeugtech

nologie fängt einmal jährlich zum Win

tersemester mit 40 Studienplätzen an.

Sie ist von Anfang an überbucht. Die
Bewerberzahlen haben kontinuierlich

zugenommen. Im Wintersemester 2003-
2004 wurde die Grenze 300 erstmals

überschritten.
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Entwicklung der Bewerber in Fahrzeugtechnologie

Sprachkompetenz geachtet. Die erstbe
rufenen Professoren Prof. Dr. Beucher

(Mathematik) und Prof. Dr. lancu (Me

chanik) konnten längere Forschungs-
bzw. Arbeitsaufenthalte in Frankreich

nachweisen. Nach intensiven Verhand

lungen mit dem Ministerium für Wissen

schaft und Forschung und der ENSMM

(wo die Fremdsprachkenntnisse enorm

wichtig waren) wurde am 14. Juni 1996
auf dem Rhein im Fahrgastschiff MS
Karlsruhe der erste Kooperationsvertrag
zwischen einer deutschen Fachhoch

schule und einer Grande Ecole sur Clas-

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 49/04



25MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

50 Jahre vhw in Baden-Württemberg
von Wolfgang Fritz

inzwischen zum Vorsitzenden gewählte
Volker Stich, für die Rektorenkonferenz

der baden-württembergischen Fach-
hochschuien (RKF) der Vorsitzende,

Prof. Dr. h. c. von Hoyningen-Huene, für
den Hochschuliehrerbund Baden-Würt

temberg - hib - Prof. Dr.-Ing. Reinhard
Riekeles und für den vhw der Landes

vorsitzende, Prof. Dr. Michael Lerchen
müller.

Württemberg. Mitglieder können deren

beamtete und pensionierte Dozenten

werden. Die Mitgliedschaft wird durch

Beitritt zur örtlichen Verbandsgruppe er

worben. Sitz des Verbands ist Stuttgart.

Der Verband hat die Aufgabe, die Belan

ge der Dozenten und ihrer Schulen zu
fördern.“ Der erste Landesvorsitzende

Prof. Ernst Speidel kam von der Staats
bauschule Stuttgart (1953 - 1958), ihm

folgten in dieser Funktion Prof. Dr.-Ing.
Walther Brintzinger von der Staatlichen
Ingenieurschule Esslingen (1958 - 1965)
und Prof. Dr.-Ing. Reinhold Glatz vom
Staatstechnikum Karlsruhe (1965 -

1969) , dem späteren Rektor der Fach
hochschule Karlsruhe.

Statt eines Versuchs, die zurück

liegende 50-jährige Geschichte des vhw
darzustellen, sei auf die Festschrift ver

wiesen, die auch die gesamte Entwick

lungsgeschichte des Fachhochschulbe
reichs in Baden-Württemberg wider

spiegelt.
Um deutlich zu machen, dass der

vhw seine Blickrichtung nicht in erster
Linie rückwärts, sondern in die Zukunft

richtet, wurde der

Jubiläumstag dem
Thema Zukunfts

szenarien für die

Hochschulland

schaft gewidmet.
Auf der Fest

veranstaltung am
7. November 2003

an der Hochschu

le Pforzheim ent

wickelten promi
nente Referentin-

nen und Referen

ten in Kurzvorträ

gen ihre kreativen
und zum Teil

überraschenden

Visionen: Für die

Landtagsfraktio
nen Monika Stolz MdL, CDU, Fraktions

vorsitzender Ernst Pfister MdL,

FDP/DVP, Carla Bregenzer MdL, SPD,
sowie Theresia Bauer MdL, Bündnis

90/Die GRÜNEN; für das Ministerium für

Wissenschaft, Forschung und Kunst Mi
nisterialdirigent Christoph Keller, für den
Beamtenbund Baden-Württemberg der

Der Verband Hochschule und Wissen

schaft Baden-Württemberg e.V. (vhw)
feierte am 7. November 2003 sein 50-

jähriges Bestehen.

Insgesamt wurden gravierende Ver

änderungen des Hochschulsektors skiz
ziert, sodass dieser in fünfzehn bis

zwanzig Jahren nur noch geringe Ähn
lichkeit mit der heutigen Situation auf
weisen werde. Nur jene Hochschulen,

die diese Entwicklungen antizipierten
und sich an die Spitze des Verände

rungsprozesses setzten, werden im ter

tiären Bildungsbereich überleben kön
nen. Wem diese Vision der künftigen

Hochschullandschaft nicht Zusage,

müsse die Ärmel hochkrempeln und
hochschulpolitisch aktiv werden. Heute

sei es noch früh genug, langfristige Ent

wicklungen mit ZU beeinflussen. Passiv
abzuwarten und später die Ergebnisse

Prof. Dr. Ralph Schieschke, Rektor der Hochschule
Pforzheim (3. v. r.) mit Mitgliedern des vhw-Landes-
vorstands, unter ihnen die VHW-Bundesvorsitzende

Prof Dr. Elke Platz-Waury und der vhw-Landesvor-

sitzende Prof Dr. Michael Lerchenmüller (2. v. r)

Aus den Zeiträumen von der Grün

dung der drei staatlichen Bau- und In

genieurschulen (Stuttgart 1845, Esslin
gen 1868, Karlsruhe 1878) bis zum Ende
des zweiten Weltkrieges ist von einer

Interessenvertretung der Dozenten in

Form einer eigenen Organisation nichts
bekannt. Erst etwa von 1948 an entwi

ckelten sich Initiativen für eine Standes

vertretung der Dozenten. So kam es zur
Gründung von Dozentenverbänden an
der Staatlichen Ingenieurschule Esslin
gen, dem Staatstechnikum Karlsruhe
und der Staatsbauschule Stuttgart. Es

lag nahe, einen Landesverband ins Le
ben zu rufen. Nach Besprechungen zwi
schen den Direktoren und Vertretern der

Dozentenschaften aus den drei Schulen

wurde ein Satzungsentwurf ausgearbei
tet und von den Ortsverbänden die

Gründung des Landesverbands be
schlossen.

Die Gründungsversammlung des
Dozentenverbands südwestdeutscher

Bau- und Ingenieurschulen fand am 4.
November 1953 in Karlsruhe statt. Die

einstimmig beschlossene Satzung be

gann mit dem Satz: „Der Verband ist die

Standesvertretung der Dozenten von
Bau- und Ingenieurschulen in Baden-

Nicht nur aus Baden-Württemberg kamen die Gäste nach Pforzheim zur Jubi

läumsveranstaltung des vhw

ZU bejammern, sei jedenfalls keine Er

folgsstrategie. Wieder einmal wurde
auch beim vhw das schon klassisch ge
wordene Gorbatschow-Zitat bemüht:

„Wer zu spät kommt, den bestraft das
Leben!“
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Verwaltungschefs treffen sich in Karlsruhe
von Daniela Schweitzer

höchst amüsante Einblicke in die Arbeit

des Bundesverfassungsgerichts und in
ihre Arbeit ais Verwaltungsieiterin. Der

und dort zuständig für Planung und Lo

gistik, seine Vision der Hochschule der
Zukunft im Zeichen der Neuen Medien.

Jeder Student per Laptop und Wireiess
LAN stets online, virtuelle Labors, um

fassende mediale und interaktive Lehre,

Vernetzung im virtuellen Campus - so
soll die ETH Zürich in wenigen Jahren

aussehen. Diese Zukunftsvisionen ga

ben beim anschließenden Empfang der

Stadt viel Stoff zur angeregten Diskus
sion. Das Thema wurde am nächsten

Tag mit Fachreferaten zum Urheber
recht bei der Nutzung Neuer Medien,
den technischen und infrastrukturellen

Voraussetzungen und den Vor- und
Nachteilen der verschiedenen Lehrme

thoden vertieft und in Workshops weiter

diskutiert. Für die mitgereisten Partne
rinnen und Partner der Kanzler bot Per

sonalleiter Helmut Schrägle in dieser

Zeit ein abwechslungsreiches Begleit

programm: Mit dem Bruchsaler Schloss
und dem Museum für Musikinstrumente

und einer Besichtigung des Klosters

Maulbronn gewann die Gruppe einen
schönen Eindruck von der Kultur der

Die Fachhochschule Karlsruhe war

vom 10. bis 12. September 2003 Ta

gungsort für das jährliche Arbeitstreffen
der deutschen Fachhochschul-Verwal-

tungsleiterinnen und -leiter, das unter
dem Thema „Neue Medien“ stand. Ver

waltungsdirektorin Daniela Schweitzer
begrüßte ihre ca. 90 Kollegen, die je
nach Bundesland Kanzler, Verwaltungs

direktoren oder Vizepräsidenten heißen,

zu Beginn der feierlichen Eröffnungsver
anstaltung im Gartensaal des Karlsruher
Schlosses. Neben den auswärtigen

Verwaltungsdirektorin Daniela Schweitzer eröffnet
die Tagung

arbeitsreiche Tag fand seinen gemüt
lichen Abschluss in einem französischen

Restaurant im Eisass. Der Abschlusstag

war geprägt von den Ergebnissen der
Workshops, dem allgemeinen Mei

nungsaustausch und Berichten von Ar
beitsgruppen, die das Jahr über getagt

Blick auf die Festveranstaitung im Gartensaal

Gästen konnte sie auch ihre Kollegen
von den anderen Karlsruher Hochschu

len, Vertreter der Stadt und der örtlichen
Wirtschaft sowie Vertreter des Wissen

schaftsministeriums, der Universitäts

kanzler sowie der Hochschulrektoren

konferenz willkommen heißen. Frau

Schweitzer machte in ihrer Rede deut

lich, dass die Neuen Medien die Hoch
schulen umfassend verändern werden

und die Kanzler als Mitglieder der Rek
torate und als für die Infrastruktur Zu

ständige diesen Prozess aktiv mitgestal
ten müssten. Die Einführung medialer
Lern- und Lehrformen werde Auswir

kungen auf die technischen, finanziel
len, personellen und räumliche
Ressourcen der Hochschulen haben.

Nach Grußworten des Rektors

Prof. Dr. Werner Fischer, des Ministeri

aldirektors Wolfgang Fröhlich (Wissen
schaftsministerium) und von Bürger
meister Ullrich Eidenmüller entwarf

Festredner Prof. Dr. Gerhard Schmitt,

Vizepräsident der Eidgenössischen
Technischen Hochschule Zürich (ETH)

Kanzlerinnen und Kanzler, Verwaltungsdirektorinnen und -direkteren der Fachhochschulen Deutschlands

alle Fotos: Christ

hatten. Zum Schluss dankte der Spre

cher der Kanzler, Franz Pfadt von der

Fachhochschule Mainz, Frau Schweit

zer und ihrem Team, besonders Frau

Genthner, für die reibungslose Organi

sation der Tagung.

Region. Alle Tagungsteilnehmer be
suchten dann am Abend das Bundes

verfassungsgericht, wo sie die Direkto
rin Dr. Elke-Luise Barnstedt herzlich be

grüßte. Dr. Barnstedt war selbst einige
Jahre Kanzlerin der Universität Kon

stanz und gab ihren früheren Kollegen
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Mit diesem Beitrag über Prof. Dietwin Weigert setzen wir unsere Serie

über erfoigreiche Absoiventen der FH Karlsruhe fort.

Dietwin Weigert:
Vom Mechaniker zum Direktor

der Berufsakademie Karlsruhe

Weltschutzes im Bereich der LfU und ar

beitete dann anschließend bis April
1988 als Geschäftsführer einer ministe

riellen Projektgruppe des Umweltminis

teriums an der Konzeption und der Ent

wicklung des Umweltinformationssys

tems Baden-Württemberg (UlS).

Seine pädagogischen Neigungen
führten ihn 1982 an unsere FH zurück.

Im Fachbereich Wirtschaftsinformatik

der Fachhochschule Karlsruhe lehrte er

im Rahmen eines nebenberuflichen

Lehrauftrages bis 1986 das Fach Stan
dardsoftware.

Im Mai 1988 wurde Dietwin Weigert
vom Wissenschaftsministerium als Pro

fessor für das Lehrgebiet Angewandte

Informatik und gleichzeitig als Leiter des

Ausbildungsbereichs Technik an die Be
rufsakademie Karlsruhe berufen und

stieg dort über die Funktion des stellver
tretenden Direktors, die ihm bereits im

Juli 1992 übertragen wurde, im Novem
ber 2002 zum Direktor und Leiter der

Berufsakademie Karlsruhe auf.

Berufsakademien wurden 1973 auf

Initiative der Wirtschaft in Baden-Würt

temberg eingerichtet, nachdem Anfang
der 70er Jahre die Staatlichen Inge

nieurschulen in den Rang von Fach

hochschulen aufgestiegen waren. Be
rufsakademien sind Einrichtungen des

tertiären Bildungsbereichs und vermit
teln Abiturienten eine wissenschaftsbe

zogene und zugleich praxisorientierte
berufliche Bildung. Ihre Abschlüsse sind

in Baden-Württemberg den Abschlüs

sen in der entsprechenden Fachrichtung

an einer Fachhochschule gesetzlich

gleichgestellt.

Eine Entwicklung vom Mechaniker bis
zum Professor und Direktor der Berufs

akademie Karlsruhe sowie ein berufli

ches Wirken im Spannungsfeld wirt
schaftlicher und informationstechni

scher Anwendungen in Theorie und Pra
xis kennzeichnen den beruflichen Le

bensweg von Dietwin Weigert.
Er wurde 1943 in Wien geboren und

verbrachte seine Kindheits- und Ju

gendzeit in der Fauststadt Knittlingen,
wo er nach der Schulzeit eine Lehre zum

Mechaniker absolvierte. Anfang der

60er Jahre zog er mit seiner Familie in
die Kultur- und Wissenschaftsstadt

Karlsruhe um; ein bedeutsamer Schritt

für seine weitere berufliche Entwicklung.
Zunächst als Mechaniker in der Ver

suchswerkstatt der Firma Siemens in

Karlsruhe beschäftigt, absolvierte er

dann nach einem 18-monatigen Grund
wehrdienst bei der Bundeswehr im Fe

bruar 1967 die Berufsaufbauschule in

Karlsruhe.

Technische Oberschule oder ein

Studium an der Staatlichen Ingenieur
schule Karlsruhe waren die Alternativen,

seinen beruflichen Lebensweg fortzu

setzen. Die Entscheidung fiel ihm nicht
schwer. Der 1965 an der Staatlichen In

genieurschule eingerichtete neue Stu
diengang Wirtschafts- und Betriebs
technik mit seinen technischen und be

triebswirtschaftlichen

entsprach in besonderer Weise seinen

beruflichen Interessen und interdiszipli

nären Neigungen. Im März 1967 begann
er mit dem Studium, das er im März
1970 als Kursbester abschloss. Die Stu

dienzeit an der Staatlichen Ingenieur

schule hat seine weiteren Entscheidun

gen beeinflusst, denn bereits hier ist
sein Wunsch nach einer akademischen

Lehrtätigkeit entstanden und der erfolg
reiche Studienabschluss bestätigte ihn

in dem eingeschlagenen Weg.
Seine während des Studiums erwor

benen informationstechnischen Kennt

nisse setzte er ab April 1970 als junger

Entwicklungsingenieur bei der Firma
Siemens in Karlsruhe im Bereich der

Automatisierungstechnik um und legte
dann im Oktober 1970 mit dem nächs

ten beruflichen Schritt die wissenschaft

liche Grundlage für die angestrebte aka

demische Lehrtätigkeit. An der Fakultät
für Wirtschaftswissenschaften der Uni

versität Karlsruhe studierte er mit den

Schwerpunkten Informatik und Opera-
tions Research. Im Sommersemester

1976 beendete er auch sein universitä

res Studium als Diplom-Wirtschaftsin

genieur erfolgreich und arbeitete an
schließend bei der Firma BMW in Mün

chen als Kostenanalytiker im Bereich
Controller Werk München.

Zu Beginn des Jahres 1977 wech
selte er als wissenschaftlicher Mitarbei

ter in die Zentrale Koordinierungsstelle

für Umweltforschung (ZKU) der Landes
anstalt für Umweltschutz Baden-Würt

temberg (LfU) in Karlsruhe. Er begutach
tete und koordinierte dort die Umwelt

forschung in Baden-Württemberg im
damals neu entstehenden Wissen

schaftsbereich der Umweltökonomie.

Als zentraler EDV-Beauftragter und Lei

ter einer Programmiergruppe koordi
nierte er von April 1978 bis Januar 1983

die gesamten EDV-Aktivitäten des Um-

Anforderungen
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Die Berufsakademie Karlsruhe Wirtschaft, Technik und Informatik über

wurde 1979 mit zwei Studiengängen ge- 15 eigenständige Studiengänge, die mit

gründet und hat sich über die Technolo- ihren Studienangeboten besonders auf

der Berufsakademie bei der Ausbildung
ihres betrieblichen Nachwuchses ko

operieren. Die Studierendenzahlen sind

seit ihrer Gründung kontinuierlich ge

stiegen; zum Studienbeginn Oktober
2003 betrug sie rund 1900 Studierende.
Die praxisorientierte Ausbildung an der
Berufsakademie kommt insbesondere

auch in der Struktur des Lehrkörpers
zum Ausdruck. Neben den Professoren

der Berufsakademie lehren in jedem Se
mester weitere 600 nebenberufliche

Lehrbeauftragte vor allem aus den be

teiligten Unternehmen. Gefragt ist die
Berufsakademie von den Unternehmen

aber auch beim Technologietransfer; sie

verfügt inzwischen über sieben Stein-
beis-Transferzentren, die von Professo

ren der Berufsakademie geleitet wer
den.

In allen seinen beruflichen Stationen

hat Dietwin Weigert die Verbindungen
zur Fachhochschule Karlsruhe aufrech

terhalten und ihre positive Entwicklung

mit Interesse verfolgt. Zum Januar 2004
ist er dem Verein der Freunde der Fach

hochschule Karlsruhe e.V. beigetreten.

Ein sichtbares Zeichen der persönlichen

Verbundenheit mit seiner „alten“ Ausbil

dungsstätte.

Berufsakademie Karlsruhe in der Erzbergerstraße (Nordweststadt)

gieregion hinaus zu einer angesehenen die praxisorientierten Anforderungen

Bildungseinrichtung entwickelt. Sie ver- der etwa 800 Unternehmen der Techno

fügt heute in den drei Studienbereichen logieregion ausgerichtet sind, die mit

Ralph Werner

Lösungen sollten zu Ihnen passen. Nicht umgekehrt.

Ihr Unternehmen hat ganz individuelle Ziele. Eine gute IT-Lösung passt dazu: Nicht von der Stange, sondern ein für Ihre

speziellen Anforderungen geschnürtes Lösungs-Paket, Das ist nicht nur wirtschaftlicher, sondern eröffnet Ihnen neue Freiräume,

die Sie für optimalen Erfolg in sich wandelnden Märkten brauchen. Auch in puncto Datensicherheit und Sysfemverfügbarkeit

richten wir uns nach Ihren Bedürfnissen - mit der ganzen Erfahrung aus über 30 Jahren. Wann sprechen Sie mit uns?

ORGA
ORGA GmbH, Wachhausstraße 4, 76227 Karisruhi

Tel. 0721/4004-2000

E-Mail: info@orga.de, www.orga.deThe like ITy yo
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Mit diesem Beitrag über Dr.-ing. E. h. Martin Herrrenknecht setzen wir die Serie

„Erfoigreiche Unternehmer berichten aus ihrem Leben“ fort.

I

*

Dr.-Ing. E. h. Martin Herrenknecht
von nur 28 Jahren aus einem kleinen In

genieurbüro ein Unternehmen schuf,
das heute mit einem Jahresumsatz von

301 Mio. Euro und fast 1.500 Mitarbei

tern Marktführer in der Tunnelvortriebs

technik ist.

Herrenknecht, der 1942 in Lahr/

Schwarzwald geboren wurde und dort
sein Abitur machte, studierte von 1961

bis 1964 an der Fachhochschule Kon

stanz, wo er mit der staatlichen Inge

nieurprüfung abschloss. Er begeisterte

sich in seiner Jugend für den Sport und
hat es auch in dieser Disziplin zu be

achtlichen Leistungen gebracht, wie er
dem Publikum verriet. In den ersten sie

ben Jahren seiner beruflichen Laufbahn

sammelte er zunächst als Konstruk

tionsingenieur, später als Konstruk

tionsleiter Berufserfahrung in Kanada,
der Schweiz und Deutschland. Von

1971 bis 1975 war er Leiter des maschi

nentechnischen Dienstes auf der Groß

baustelle Huttegg/Schweiz am Seelis-
bergtunnel - eine Zeit, die ihn sowohl
beruflich wie privat sehr geprägt haben

muss. Mit dem Ingenieurbüro Martin
Herrenknecht, Lahr, beschloss er sich

selbstständig zu machen. Als er 1977
die Herrenknecht GmbH, Vortriebstech

nik, in Lahr gründete, setzte er sich zum

Ziel 30 Mitarbeiter beschäftigen zu kön
nen, um - wie er verschmitzt anmerkte -

mehr Angestellte zählen zu dürfen als
sein Vater, der eine Sattlerei besessen

hatte. Drei Jahre später wurde die Firma

nach Schwanau verlegt und 1998 in ei
ne Aktiengesellschaft umgewandelt.

Die Geltung und der wirtschaftliche

Erfolg der Firma beruhen im Wesent
lichen auf ihrer Innovationskraft. Die

rund

schichte ist geprägt von Entwicklungs

tätigkeiten in der Tunnelvortriebstech
nik. Die ständig neuen Anforderungen

an den Tunnelbau, sei es geologischer,
bautechnischer oder wirtschaftlicher

Art, konterte Herrenknecht mit den

Weiterentwicklungen seiner Maschinen,

so beispielsweise 1996/97, als der welt

weit größte Mixschild für den Bau der

„4. Röhre Elbtunnel“ entworfen und ge
baut wurde.

Für seine Leistungen hat Dr. Martin
Herrenknecht bereits mehrfach Aus

zeichnungen erhalten, darunter 1993
das Bundesverdienstkreuz am Bande

und 2002 die Verdienstmedaille des

Landes Baden-Württemberg. 1998 wur

de ihm durch die Fakultät für Bauingeni

eur- und Vermessungswesen der TU
Braunschweig die Ehrendoktorwürde
verliehen.

Unter den zahlreichen internationa

len Projekten der Herrenknecht AG fin
den sich neben dem Gotthard-Basistun

nel weitere nicht weniger spektakuläre:

In einem Großauftrag für Malaysia wer

den ihre Maschinen einen 9,4 km langen
Sturmwasser- und Autotunnel mitten

durch die Metropole Kuala Lumpur boh
ren. Damit soll der Autoverkehr entlastet

sowie ein Schutz vor Überflutungen
während der Monsunregen geboten
werden.

Von der Gesellschaft wünscht sich

Herrenknecht mehr Technikfreundlich

keit sowie eine Verbesserung des
Standorts Deutschland in steuerlicher

Hinsicht. Seine Prognose für die nächs

ten zehn Jahre ist die Verdoppelung der
Mitarbeiter und der Produktion sowie

ein verstärktes Auslandsgeschäft - wo
bei Herrenknecht offen ließ, ob er dieses

Ziel nur mit veränderten Randbedingun

gen erreichen kann.

Eine Länge von 57 km, eine Bauzeit

von etwa zehn Jahren, zwei parallele

Einspurtunnelröhren, die alle 300 m mit

einander verbunden sind, anspruchs

vollste Geologie - das sind die Stich
worte zu dem derzeit in Bau befind

lichen längsten Eisenbahntunnel der
Welt, dem Gotthard-Basistunnel. Die

Maschinen, die sich durch den Schwei-

Bis dato größte Tunnelvortriebsmaschine der Welt
mit einem Durchmesser von 14.200 mm

zer Berg fräsen, produzieren rund 24
Millionen Tonnen Ausbruchmaterial; das

ist so viel, wie ein Güterzug mit der Län

ge von der Schweiz bis nach Kapstadt
fassen könnte. Einen nicht unerheb

lichen Teil dieser Bauleistung überneh
men die Tunnelbohrmaschinen (TBM)
der Herrenknecht AG, dessen Gründer
und Vorstandsvorsitzender Dr. Martin

Herrenknecht in der Vortragsreihe „Er

folgreiche Unternehmer berichten aus
ihrem Leben“ an der Hochschule zu

Gast war. Auf beeindruckende Weise

konnten sich die Zuhörer ein Bild davon

machen, wie Herrenknecht innerhalb

26-jährige Unternehmensge- Cordula Boll
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Technik - Sprache - Recht
von Karl Zippelius

Der Studiengang „Technische Redak-
im Fachbereich Sozialwissen

schaften der Fachhochschule Karlsru

he'’ kombiniert technisches Wissen, ver

ständliche sprachliche Darstellung von

Produktionsprozessen, Informationsauf

bereitung und -bereitstellung für die ver

schiedensten Zielgruppen (z. B. Umset

zung in Bedienungsanleitungen) mit ju
ristischen Kenntnissen zwecks Vermei

dung oder Minimierung von Haftungsri

siken aufgrund der einschlägigen Vor
schriften des BGB und/oder diverser

Spezialgesetze, insbesondere des Pro
dukthaftungsgesetzes.

Die Befassung mit diesem vielseiti

gen und verantwortungsvollen Beruf

führt zu einigen grundsätzlichen Bemer

kungen:

Segen und Fluch der Technik - ein
altes, ewiges Thema seit Prometheus

und Daedalus, das richtig lauten muss:

vernünftige Beherrschung der Technik
durch den Menschen. Dies aber setzt

sowohl fundiertes Wissen als auch ethi

sche Verantwortung voraus. Mit dilet

tantischem Angstschüren ist es nicht

getan, worauf schon vor Jahren Karl
Steinbuoh, em. Prof, für Nachrichten

verarbeitung an der Universität Karlsru
he, in seinem Buch „Diese verdammte

Technik. Tatsachen gegen Demagogie“

(1980) und in seiner Kritik an Neil Post-

mans Schrift „Das Technopol“ (1992)
hingewiesen hat.^’

Unübersehbar sind die Stimmen pro

und contra: die Philosophen Oswald

Spengler („Der Mensch und die Tech
nik“, 1931), Arnold Gehlen („Die Seele

im technischen Zeitalter“, 1957), Martin

Heidegger („Die Technik und die Kehre“,

1962), Heinrich Beck („Kulturphiloso

phie der Technik“, 1980) mögen hier als

„Nichttechniker“ ebenso genannt sein
wie der Dichterjurist Friedrich Georg
Jünger („Die Perfektion der Technik“,

1946, „Maschine und Eigentum“, 1949).
Technik zu verwenden und sie zu

verstehen ist nicht dasselbe - z. B.

Computertechnik, die heute leichter zu

benutzen, doch schwerer zu begreifen

ist als noch vor etwa 20 Jahren (zum

Vergleich: es ist einfacher, ein hochge
rüstetes „Bike“ zu kaufen als ein altes

Fahrrad zu reparieren)'”. Hier ist techni

sche Bildung und Umsetzung in die Pra

xis gefragt und sind Universitäten und

Fachhochschulen gefordert.

In diesem Zusammenhang ist auch

die sog. Technikfolgenabschätzung zu

erwähnen. In Baden-Württemberg wur

de 1992 hierfür eine Akademie gegrün

det, die Bürgern und Institutionen Orien

tierungshilfen für die Bewertung techno

logischer Entwicklungen und deren Aus

wirkungen sowie den voraussichtlichen

Handlungsbedarf (sozusagen ein „Früh

warnsystem“) verschaffen soll.
Möge der Sarkasmus Karl Kraus’

nicht Realität werden: „Der moderne

Weltuntergang wird sich so vollziehen,

dass gelegentlich der Vervollkommnung

der Maschinen sich die Betriebsunfähig
keit der Menschen herausstellt.“”

• Die Sprache ist - neben Bildzeichen -

seit jeher die klassische Vermittlerin.”

Ohne Sprachkompetenz gibt es z. B.

keine erfolgversprechende Patentbe
schreibung.”

tion

4)

150 Jahre Enzviadukt Bietigheim]

o

55
nos

Sonderbriefmarke 2003

Der erste Bundeskanzler Konrad

Adenauer, vor Beginn seiner politischen
Laufbahn in Köln Hilfsrichter am Land

gericht, machte eine ganze Reihe von

fachlioh einwandfrei und präzise be

schriebenen Erfindungen, darunter ein
Verfahren zur Schädlingsbekämpfung,

ein innenbeleuchtetes Stopfei, eine Re

aktionsdampfmaschine, wovon jedoch

nur eine Erfolg hatte und 1915 Patent
schutz erhielt, das „Verfahren zur Her

stellung eines dem rheinischen
Schwarzbrot ähnelnden Schrotbrotes“

(zusammen mit den Brüdern Jean und

Josef Oebel)”.
Ähnlich unbekannt sein dürfte die

berufliche Tätigkeit des Dichters Franz
Kafka, ebenfalls Jurist und Dr. iur., als

Angestellter („Aushilfsbeamter“) der Ar
beiter- und Unfall-Versicherungs-Anstalt

für das Königreich Böhmen in Prag und

u. a. zuständig für die Eingruppierung
versicherter Unternehmen in Gefahren

klassen, wobei er sich erstaunliche

Kenntnisse der mechanischen Techno

logie aneignete, insbesondere über
Holzhobelmaschinen; über Unfallverhü

tungsmaßnahmen bei deren Betrieb ver
fasste er eine Abhandlung.
• Wie das Arbeitsfeld des Technischen

Redakteurs zeigt, sind nicht nur Kom
munikationsbarrieren zwischen Fach

leuten und Laien, sondern auch Kultur

barrieren zu überwinden, wenn Informa

tionen aus einem Kulturkreis für Adres

saten in einem anderen Kulturkreis auf-

„Dem Ingenieur ist nichts zu schwer,

er lacht und spricht:

wenn dieses nicht, so geht doch das!

Er überbrückt die Flüsse und die Meere,

die Berge unverfroren zu durchbohren

macht ihm Spaß.

Er türmt die Bögen in die Luft;

er wühlt als Maulwurf in der Grube,

kein Hindernis ist ihm zu groß,

er geht drauf los!“

(Heinrich Seidel)

Während dem Ingenieur bekanntlich

nichts zu schwer ist: muss der Linguist -
wie auch der Jurist - oftmals nicht nur

sachlich und sprachlich präzisieren,

sondern auch „bremsen“, d. h. warnen

und Schranken setzen. Die Rechtspre

chung zur Produkthaftung fordert deutli
che Warnhinweise in Bedienungsanlei

tungen”, und die seit 01.01.2002 gelten

de Neufassung des § 434 BGB be
stimmt u. a., dass ein Sachmangel auch

dann vorliegt, wenn die Montageanlei

tung fehlerhaft ist.

10)
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Arbeitens von Rechts- und Sprachwis

senschaft hingewiesenJ®’

§ 35 der Gemeinsamen Geschäfts
ordnung der Bundesministerien be
stimmt: „Gesetze müssen sprachlich

einwandfrei und soweit wie möglich für

jedermann verständlich gefasst sein.“
Man hört diese Botschaft wohl gern, al
lein es fehlt der Glaube - man lese nur

einmal § 2 des Einkommensteuergeset
zes mit seinen hunderten von Wörtern,

und wer die Wucherungen z. B. der Si

cherheitsregelungen studieren will, grei
fe zu den tausende Seiten umfassenden

16 Ordnern der von Schmatz/Nöthlichs

herausgegebenen Sammlung „Sicher
heitstechnik“.

Über finanziell weittragende Konse
quenzen unpräziser Formulierungen
könnten Bücher geschrieben werden -
hier nur ein neueres Beispiel: Steuerein
nahmen von mehr als 150 Millionen Euro

gingen verloren, weil bei den Bestim
mungen über Verbrauchssteuerbefreiung

Glätte den Transport großer Ge
wichtsmassen, bzw. die Erzielung ei

ner verhältnismäßig bedeutenden

Schnelligkeit der Transportbewe-
gung zu ermöglichen bestimmt ist,
und durch diese Eigenart in Verbin

dung mit den außerdem zur Erzeu
gung der Transportbewegung be
nutzten Naturkräften (Dampf, Elektri
zität, tierischer oder menschlicher

Muskeltätigkeit, bei geneigter Ebene
der Bahn auch schon der eigenen

Schwere der Transportgefäße und

deren Ladung) bei dem Betriebe des
Unternehmens auf derselben eine

verhältnismäßig gewaltige (je nach
den Umständen nur in begrenzter

Weise nützliche, oder auch Men

schenleben vernichtende und die

menschliche Gesundheit verletzen

de) Wirkung zu erzeugen fähig ist.“

Vielfach als „Lachnummer“ unter Ju

risten zitiert, zeigt diese Formulierung
aber doch, dass das Reichsgericht be-

zubereiten sind. Dabei gibt es drei Alter

nativen: entweder möglichst „kulturneu

tral“ mit der Folge möglichst geringer

Anpassungsprobleme oder Anpassung
an die Gegebenheiten des fremden
Marktes (entsprechend arbeitsaufwen
dig) oder Verwendung sog. kontrollierter
Sprachen, z. B. simplified English (be
schränktes Vokabular und genau defi

niertes grammatisches Regelsystem).
Eine Entsprechung in Deutschland stellt

das sog. kontrollierte Deutsch dar, eine
nicht unumstrittene Entwicklung.

Den Kulturbarrieren entsprechen

naturgemäß auch unterschiedliche
Rechtsauffassungen: „... drei Grad Pol
höhe kehren die ganze Jurisprudenz
um, ein Meridian entscheidet über die

Wahrheit ... Eine lachhafte Gerechtig

keit, die ein Fluss begrenzt. Wahrheit

diesseits der Pyrenäen, Irrtum jenseits.“
(Blaise Pascal)

Die EU-Kommision plant jetzt ein in

haltlich und sprachlich besser abge
stimmtes (standardisiertes) Vertrags
recht der Mitgliedstaaten, um mehr
Rechtssicherheit zu schaffen und grenz
überschreitende Geschäfte zu erleich

tern, u. a. durch gemeinsame Begriffs
bestimmungen wie „Vertrag“, „Scha
den“ etc. und durch europaweit gelten

de Allgemeine Geschäftsbedingungen
unter Ausschaltung missbräuchlicher

Vertragsklauseln.

• Angesichts der bei Erweiterung der
Europäischen Union zu erwartenden
noch größeren Sprachenvielfalt mit zu
nehmenden Bedarf an Dolmetschern

und Urkundenübersetzern im Europäi
schen Parlament und den EU-Behörden

und erhöhtem Verwaltungsaufwand

denkt man an eine „lingua franca“, wie

es jahrhundertelang das Latein als Ge
lehrtensprache war’“', und an den Plan
des Universalgelehrten Athanasius Kir-
cher, alle Sprachen auf eine einzige zu

reduzieren’“’. Dass sich angesichts die

ser Entwicklung das Englische weiter
durchsetzen wird, ist vorauszusehen,

gleichgültig, wie man hierzu und zum lä
cherlichen „Denglish“ steht („English is
the easiest language to speak badly“, G.
B. Shaw).

• Nach einem bekannten Bonmot sind

die Juristen zu allem fähig, auch zu Sat

zungetümen wie die Definition der Ei
senbahn in einer der ersten Entschei

dungen des Reichsgerichts in Zivilsa
chen:’“’

11)

12)

David Macaulay's großes Buch der Bautechnik. Copyright © 2000 by David Macaulay. Deutsche Ausgabe

Copyright © 2002 Gerstenberg Vertag, Hildesheim

strebt war, technische Eigenschaften
und Funktionsweisen in eine juristisch

griffige, wenn auch in einen einzigen
Satz gepresste Definition zu formen.

„Den Stil verbessern - das heißt den
Gedanken verbessern und nichts weiter!“

(Nietzsche)’“’ gilt unverändert und wurde
1995 vom Kieler Rechtshistoriker Hans

Hattenhauer so umformuliert: „Denkfehler

zeigen sich in Stilfehlern“.’'’

• Seit den Zeiten des Faustrechts

spricht Recht durch Sprache, wird die
juristische Argumentation und Entschei
dung an der sachlichen und sprach
lichen Überzeugungskraft (und -kunst)
gemessen. Jurisprudenz ist eine „Text
wissenschaft“, und erst jüngst hat
Hans-Peter Schwintowski nachdrück

lich auf die Bedeutung interdisziplinären

industrieiler Verbraucher von Erdöl und

Erdgas eine klare Begriffsbestimmung
fehlt: so fällt die Steuer nur an, wenn Erd

öl oder Erdgas „verheizt“ werden, nicht
aber, wenn es „verbraucht“ wird.

19)

• Speziell bei technischen Entwicklun

gen hinkt der Gesetzgeber oft hinterher,
und statt seiner fungieren privatrechtlich

organisierte Institutionen wie das DIN
(Deutsches Institut für Normung e. V.),
der Verein Deutscher Elektrotechniker

(VDE), die International Organization for
Standardization (ISO) etc. - also „Norm

setzung“ ohne demokratische Legitima
tion, eine Art Funktionsverlust des Par

laments, was verfassungsrechtliche Fra

gen aufwirft, die hier nicht vertieft wer
den können.““’

„Ein ünternehmen, gerichtet auf
wiederholte Fortbewegung von Per
sonen oder Sachen über nicht ganz
unbedeutende Raumstrecken auf

metallener Grundlage, welche durch
ihre Konsistenz, Konstruktion und
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Anzeige

Betrachten wir also Technik und Recht als Teile der „zwei

Kulturen“ (Natur- und Geisteswissenschaften) nicht im Sinne

einer Abkapselung, sondern - insbesondere durch die Spra

che als Mittlerin - im Sinne interdisziplinärer Zusammenar
beit.

Aktivitäten bündeln, Kräfte konzentrieren -

der beste Weg, gemeinsam zu handeln.
Gemeinsam mit dir.

Als Fazit für Ingenieure, Linguisten und Juristen sei dem
Leser die zweieinhalb Jahrtausende alte Weisheit des Konfu

zius ans Herz gelegt:

„Stimmen die Namen und Begriffe nicht, so ist die Spra
che konfus. Ist die Sprache konfus, so entstehen Unordnung
und Misserfolg. Gibt es Unordnung und Misserfoig, so gera

ten Anstand und gute Sitten in Verfall. Sind Anstand und gu

te Sitten in Frage gesteilt, so gibt es keine gerechten Strafen

mehr. Gibt es keine gerechten Strafen mehr, so weiß das

Volk nicht, was es tun und was es lassen soll. Darum muss

der Edle die Begriffe und Namen korrekt benutzen und auch

richtig danach handeln können. Er geht mit seinen Worten

niemals leichtfertig um. “

. trattic

Rechtsanwalt Dr. Karl Zippelius

Lehrbeauftragter an der
Fachhochschule Karlsruhe
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mobility

logistics

Du willst deine Zukunft selbst gestalten?
Dann starte bei uns durch in Sachen Verkehrstelematik,

Mobilitätsdienste, internet-Anwendungen und
E-Commerce.

Europaweit marktführend sind PTV-Produkte zur Reise-,
Verkehrs- und Transportplanung im B2B-Bereich.
Mit mehr als 300 Mitarbeitern in Deutschland sowie

Niederlassungen in ganz Europa und den USA zeichnen

wir uns durch hochwertige Software, anspruchsvolles
Consulting, zukunftsorientierte Lösungen und
konsequentes Wachstum aus.

Ob als Werkstudent/-in, Praktikant/-in oder Diplo-
mand/-in - wir suchen Persönlichkeiten, die außer

fachlicher auch soziale Kompetenz mitbringen. Die
Cestaltungsfreiräume ebenso schätzen, wie die Arbeit
im Team. Die über ihren Tellerrand schauen und dabei

neue Wege entdecken.

Neugierig geworden?

Kontaktiere uns!

► www.ptv.de/jobs

PTV

Planung Transport Verkehr AG

Personalabteilung

Stumpfstr. 1,76131 Karlsruhe

Tel.0721-96 51-0

E-Mail; jobs@ptv.de traffic mobility logistics.
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Zweibändige FH-Chronik anlässlich des

125-jährigen Jubiläums erschienen

von Wolfram Förster

I. Historische Entwicklung. INGENIUM
Schriftenreihe der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule für Technik 4.

Herausgeber: Das Rektorat. Karlsruhe
2003. 400 S., 478 Fotos und Illustratio

nen. ISBN 3-935893-04-3

- Umbrüche und Stimmungswandel

zur Zeit der Weimarer Republik
1919-1933

- Anpassung, aber auch Distanz am
Staatstechnikum im Nationalsozi

alismus 1933-1945

- Provisorischer Wiederbe

ginn, Aufbaujahre und Wirt
schaftswunder 1946-1962

- Ingenieurschule Karlsruhe

am Beginn der Zweiten In
dustriellen Revolution der

1960er Jahre

- die Fachhochschule Karls

ruhe 1971-2003: von den

Umbrüchen der 1970er Jahre

bis zur Globalisierung der

Gegenwart

/ 125 Jahre Fach-
/ hochschule Karls-

/ ruhe - Hochschule
/ für Technik 1878-2003.
/ Teil II. Gegenwart

/ und Zukunft. INGE
NIUM Schriftenreihe

der Fachhochschule

Karlsruhe - Hochschule

/ für Technik 5.

Herausgeber: Das Rektorat.
Karlsruhe 2003. 400 S., 390
Fotos und Illustrationen.

ISBN 3-935893-05-1

- Die Fachhochschule in der

Region
- Geschichte und Zukunft der

Studiengänge

- Forschung und Technolo

gietransfer
- Gremien, Einrichtungen und
Aktivitäten

- Wahrnehmung fachübergreifender
und überregionaler Aufgaben

- Personenverzeichnis, Hochschul
rat und Kuratorium 2003

- Partnerschaften der Hochschule

im Ausland

Das Projekt

Anlässlich ihres 125-jährigen Bestehens

gab die Fachhochschule Karlsruhe -
Hochschule für Technik als Band 4 und

5 ihrer Schriftenreihe INGENIUM eine

Chronik heraus, die ei

nerseits die „Historische

Entwicklung“ und ande

rerseits die Einrichtung in

der „Gegenwart und Zu
kunft“ darstellt. Zahlrei

che Beiträge von berufe
nen Autoren, Vertretern

der regionalen Wirtschaft
und Politik sowie von An

gehörigen der Hochschu
le vermitteln ungewöhn
lich reich illustriert ein

anschauliches

Bild dieser für

die Technolo- \
gieregion Karls- \
ruhe wichtigen \
Institution. Beide \

Bände mit ihren je- \
weils exakt 400 Sei- \

ten Umfang und rd.
480 bzw. 390 Illustra

tionen sind allerorten

im Buchhandel erhält

lich; der Preis liegt bei 24

Euro pro Band.

>1'

'ir.

Die Zielgruppe

Als Zielgruppe sind ne
ben den Absolventen und

Freunden der Fachhoch

schule ganz allgemein

auch alle Bürger der
Stadt Karlsruhe und die

des weiteren Umfeldes

angesprochen, die sich für die Ge

schichte der Stadt, der Region und des
Landes Baden, für Technikwandel, In

dustrialisierung und die historischen

Entwicklungen im Bildungswesen inte
ressieren.

- Baumeister und Ingenieure in der
Geschichte

- die Anfänge des technischen Bil
dungswesens in Deutschland und
in Baden

- Baden und Karlsruhe In der Indus

trialisierung

- Gründung der Baugewerkeschule
Karlsruhe 1878 und Aufbruch im

Kaiserreich

Die Bücher und ihr Inhalt

125 Jahre Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik 1878-2003. Teil

4:^
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Deutschlands Fachhochschulrektoren tagten in Karlsruhe

von Susan Schröter

22. Versammlung der Mitgliedergruppe
Fachhochschulen in der Hochschulrek

torenkonferenz (HRK) vom 19. bis 21.
Oktober 2003 in Karlsruhe

Nachdem einige Teilnehmer der 22.

Versammlung der Mitgliedergruppe
Fachhochschulen in der Hochschulrek

torenkonferenz (HRK) das Zentrum für

Kunst und Medientechnologie besich

tigten, ging es noch vor Beginn der Kon
ferenz am Abend des 19. Oktober hoch

hinaus. Auf dem Duriacher Turmberg
fand nämiich ein erstes informelies Tref

fen statt.

geladen. Vom 19. Stock aus hatten
Deutschlands Fachhochschulrektoren

eine gute Sicht auf die Fächerstadt.

den-Württemberg, Professor Dr. Peter

Frankenberg, einen Festvortrag zum

Schwerpunktthema der Veranstaltung

„Forschung an Fachhochschulen“. An
schließend diskutierten die Rektoren mit

dem Minister die aktueile Situation der

Fachhochschuien. Auf der foigenden

Arbeitssitzung wurden unter anderem

auch zukünftige Entwickiungen der ge
stuften Studienstruktur mit Bacheior-

und Masterabschiüssen und über Ak

kreditierung und Evaiuation von Stu

diengängen diskutiert.

IT Werner Raab, Bürgermeister von Ettlingen, erklärt
die Gemälde Im Asam-Saal des Ettlinger Schlosses

Gut gestärkt ging es am Nachmittag

zum Tagungsort in die Industrie- und

Handelskammer. Die Mitgliederver-

sammiung wurde am 20. Oktober 2003,
um 14.00 Uhr eröffnet. Nach der Begrü

ßung durch den Rektor Professor Dr.-

Ing. Werner Fischer und einem Gruß
wort von Ehrensenator Bernd Bechtold,

Präsident der IHK, hielt der Minister für

Wissenschaft, Forschung und Kunst Ba-

Die Rektorinnen und Rektoren bestaunen die ge-
alle Bilder LUZzeigten Deckenbilder

Minister Professor Dr. Peter Frankenberg spricht

über Forschung an Fachhochschulen, links Rektor

Professor Dr.-Ing. Werner Fischer

Die Abendveranstaltung am Mon

tag fand im Schloss in Ettlingen statt.

Der Bürgermeister von Ettlingen, Werner
Raab, wusste vieies über den Asam-

Saai zu berichten. Die Rektorinnen und

Rektoren bestaunten dabei die Decken

gemälde des Raumes. Anschließend
unternahm Roland Maier eine Zeitreise

durch die Elektrotechnik, die nicht nur

für die Techniker unter den Anwesenden

spannend war.

Am foigenden Tag hieit der in die

sem Jahr neu gewähite Präsident der

HRK, Professor Dr. Peter Gaethgens, ei

nen Vortrag zum Tagungsthema. Da

nach gab es noch eine Podiumsdiskus

sion über die Forschung an Fachhoch
schuien.

Zum Schiuss lud Bürgermeister
Manfred Groh die Teiinehmer ins Durla

cher Schloss zu einem Empfang, bei
dem sich die Rektorinnen und Rektoren

für die Gastfreundschaft der Karisruher

bedankten.

Anzeige

Die Hochschulrektoren der Fach

hochschulen Deutschlands veranstalten

einmal jährlich eine zweitägige Mitglie

derversammlung, die 2003 unter dem

Motto „Forschung an Fachhochschu

len“ stand. Ausrichter der Veranstaltung

war in ihrem Jubiläumsjahr die Fach
hochschule Karlsruhe - Hochschule für

Technik. Zur 22. Mitgliederversammlung
vom 19. bis 21. Oktober 2003 kamen

rund 100 Rektorinnen und Rektoren so

wie der Präsident der HRK, Professor

Dr. Peter Gaehtgens, die Vizepräsiden

tin, Dr. Adelheid Ehmke, und der Spre
cher der Fachhochschulen in der HRK,
Professor Dr. Erhard Mielenhausen.

Am Montag besuchten die Gäste
das Weltkulturerbe Kloster Maulbronn.

Danach gab es einen weiteren Rund

blick über Karlsruhe zu genießen. Der
Landrat hatte die Teilnehmer zu einem

Empfang in das Landratsamt, das ehe

malige Gebäude des Badenwerkes, ein-

iS’

W
über 1500 Studentinnen und Studenten

an Universitäten und Fachhochschulen

sind Mitglied im

BUND DEUTSCHER BAUMEISTER,

ARCHITEKTEN UND INGENIEURE

BADEN-WÜRTTEMBERG e.V. - BDB

70190 Stuttgart, Werastraße 33
Tel. 0711-240897 Fax 2360455
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Viel Arbeit erwartetet den neuen Hochschulrat

von Susan Schröter

Der Hochschulrat, der im Jahr 2000 als Dipl.-Volksw. Günther Fleig, Vor

neues Beratungs-, Planungs- und Kon- Standsmitglied der DaimlerChrysler AG,

trollorgan der Hochschule eingeführt Verantwortungsbereich Personal

wurde, trat Anfang des Wintersemesters Dr.-Ing. Peter Fritz, Mitglied des Vor-

2003/04 in seine zweite Amtsperiode. Stands des Forschungszentru ms Karls-

Dabei gab es einige Änderungen bei ruhe, verantwortlich für den För

den Mitgliedern. Der ehemalige Vorsit- schungsbereich V 3

zende, Ehrensenator Heinz Heiler, sowie Dr. Karlheinz Menge, Ehrensenator der

Dietmar Hopp wurden auf der vorigen Fachhochschule, ehern. Vorstandsvor-

Sitzung des Hochschulrats verabschie- sitzender der Deutschen Bausparkasse
det, da sie für eine zweite Amtszeit nicht BADENIA AG

mehr zur Verfügung standen. Der Rek- Dr. Sabine Röser, Vorstandsvorsitzen-

tor, Professor Dr.-Ing. Werner Fischer, de der Rudolf Röser Verlag und Infor-

bedankte sich für die hervorragende Ar- mationsdienste AG (siehe MAGAZIN Nr.

beit, die beide in diesem Gremium leis- 42).

teten und die vielen innovativen Impul

se, die sie durch ihre Erfahrungen in Heinz Heiler und Dietmar Hopp wurden

der Wirtschaft der Hochschule geben zwei neue Mitglieder in den Hochschul-

konnten. Dietmar Hopp und Heinz Heiler rat bestellt;

sagten zum Ab
schied, dass sie

„der Hochschu

le verbunden

bleiben und sie

weiter unterstüt

zen werden“.

Folgende Mit

glieder des
„alten“ Hoch
schulrats konn

ten für eine

zweite Amts

periode bestä

tigt werden;

Dipl.-Ing. (FH)

Brigitte Alma

schi, Absolven

tin der Fach

hochschule

Karlsruhe, Eh

rensenatorin

der Fachhoch- Professor Dr.-Ing. Werner Fischer dankt Dietmar Hopp (I.) und Heinz Heiler (r.) für die gute Zusammenarbeit

schule und stell- Hochschulrat

vertretende Vor

sitzende des Kuratoriums, ehern. Hew

lett-Packard Böblingen

Dipl.-Wirtsch.-Ing. (FH) Bernd Bech-

told, Absolvent der Fachhochschule

Karlsruhe, Ehrensenator der Fachhoch

schule, Geschäftsführer der b.i.g. bech-

told Ing. GmbH, Präsident der IHK
Karlsruhe

Hans Dietrich, Geschäftsführer der DV

Bern Holding AG

Berufung zum Ordinarius des Lehrstuhls

für Werkzeugmaschinen und Ferti

gungstechnik an der TU München und

in die Leitung des iwb. Seit 1995 ist er
Direktor des Instituts für Produktion der

TU München und erhielt 1998 die Beru

fung zum Ordinarius des Lehrstuhls für

Montagesystemtechnik und Betriebs
wissenschaften. Seit 2000 ist er zudem

Vorsitzender des Fachausschusses

„Maschinenbau und Produktionstech

nik“ der Deutschen Forschungsgemein
schaft. Im März 2002 wurde Professor

Reinhart in den Vorstand der IWKA AG

berufen und ist dort zuständig für Tech
nik und Marketing sowie für das Amt
des Arbeitsdirektors.

Ingenieur (grad) Ulrich Weiß, Mitglied
des Beirats der Leonhard Weiss GmbH

& Co. KG

Ulrich Weiß

wurde 1943 gebo
ren. Nach seiner

Maurerlehre und ei

nem Praktikum in

einem Architektur

büro studierte er an

den Ingenieurschu

len Stuttgart und
Karlsruhe. Danach

arbeitete er im Bau

unternehmen Abele

in Schorndorf. 1967

übernahm er die

Leitung des Gleis
baus Göppingen im
Bauunternehmen

LEONHARD WEISS

KG. Geschäftsfüh

rer der LEONHARD

WEISS GmbH &

Co. KG wurde er

Foto: Harald Garrecht 1982 und 1987 Leiter

der Hauptniederlas

sung in Göppingen. Am 1. Januar 2003
wurde er Mitglied des Beirats der LE
ONHARD WEISS GmbH & Co. KG. Seit

1994 ist Ulrich Weiß Präsident der

Bundesvereinigung mittelständischer
Bauunternehmen.

Bei der konstituierenden Sitzung des
neuen Hochschulrats, die am Abend

des 3. Dezember 2003 in der Fachhoch

schule Karlsruhe stattfand, standen

Für die ausgeschiedenen Mitglieder

Professor Dr.-Ing. Günther Reinhart,

Vorstandsmitglied der IWKA AG
Professor Reinhart, geboren 1956,

studierte an der Technischen Universität

München Maschinenbau. Am dortigen

Institut für Werkzeugmaschinen und Be
triebswissenschaften (iwb) wurde er

1987 promoviert. Von 1988 bis 1993

war er leitender Angestellter bei der
BMW AG in München. 1993 erfolgte die
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hier schon einen großen Schritt getan,
indem sie neue Studiengänge nur noch
mit den Abschiüssen Bacheior und

Master einführt und bei den meisten Di-

zahlreiche Themen auf der Tagesord- gion in angewandter Forschung und

Technoiogietransfer. Des Weiteren hat
der Hochschulrat in Bernd Bechtoid,

dem Präsidenten der IHK Karlsruhe, ei

nen Sprecher der Industrie und mittei

ständischen Firmen gefunden, bei de
nen vieie unserer Absolventinnen und

Absolventen tätig sind. Und Dr. Henge

wird die zunehmenden Repräsenta

tionsaufgaben des Hochschulrats nach
außen übernehmen.“

Danach wurde der Medienentwick

lungsplan der Hochschule ausführlich
diskutiert. Die Fachhochschuie Karlsru

he hat nach Meinung des Hochschulrats

sehr gute Voraussetzungen, auch visio
näre Ziele im Bereich der neuen Medien

anzusteuern. So soil deren Einsatz zur

Unterstützung der Studierenden im

selbstständigen und vertiefenden Ler
nen, an der Schnittstelie Schule/Hoch-

schuie sowie in der Weiterbildung aus

gebaut werden.

Ein weiterer zentraier Gesprächs

punkt war die Positionierung der Hoch

schule in Bezug auf den Boiogna-Pro-

zess. Augenblicklich werden in Politik
und Industrie viele unterschiedliche

Konzepte zur Umsteliung auf die gestuf
ten Studienabschlüsse Bachelor und

Master diskutiert. Die Hochschule hat

nung.

Zu Beginn der Sitzung fanden die

Wahlen zur Leitung des Hochschulrats

(

Ingenieur (grad) Ulrich Weiß, Mitglied des, Beirats
der Leonhard Weiss GmbH & Co. KG

Prof. Dr.-Ing. Günther Reinhart, Vorstandsmitglied
derIWKAAG

Statt. Zum Vorsitzenden wurde Dr.-Ing.

Peter Fritz gewähit. Seine Steilvertreter
in dieser Position sind die Ehrensenato

ren Bernd Bechtoid und Dr. Karlheinz

Henge. Der Rektor gratuiierte den Ge
wählten und erklärte: „Die Wahi von Dr.

Fritz betont die gute Zusammenarbeit

von Forschungseinrichtungen der Re-

plomstudiengängen zusätzlich die Ba
chelor/Master-Struktur erprobte. Des
halb stimmte der Hochschuirat in dieser

Sitzung auch der Einrichtung des neuen
Bacheior- sowie des neuen Masterstu

diengangs Bauingenieurwesen zu.

f

Niedertemperatur-

und Brennwertkessel

von 4 bis 15.000 kW.

Wandgeräte.rOer Name Viessmann

•' steht für Kompetenz Regenerative
Lind Innovation in der Energiesysteme.
Heiztechnlk.

Komplette
Viessmann bietet mit Systemtechnik.

Vitotec ein komplettes

Programm technologi-

vieImannscher Spitzenprodukte

und die perfekt

darauf abgestimmte »ann Werke Tel. 06452-702555
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Die Entwicklung der Fachhochschule in Zahlen

Kennzahlen der letzten vier Semester

Differenz: WS 2002/03

- WS 2003/04
WS SS WSSS

2002 2002/03 2003 2003/04
absolut in %

5532 + 211,0 + 4,0Studierende insgesamt 4862 5321 5244

+7,0Weibliche Studierende 1010 1128 1162 1207 + 79,0

1242 609 1209 -33,0 -2,7Studienanfänger 1 < 554

855 + 80,0 + 10,3Ausländische Studierende 688 775 855

Absolventen 398 304 438

2043 5177 2278 5915 + 738 + 14,3Studienbewerber insges.

648 1515 + 96,0 + 6,8Studienbewerberinnen 573 1419

+ 3,0 + 1,8Professoren insgesamt 168 168 170 171

Professorinnen 13 13 14 15 + 2,0 +15,4

SWS von Lehrbeauftragten
(entsp. Professorenstelien)

Sonstige Mitarbeiter (ges.)

1042 1059 1085 + 43,0 + 4,1955

287 + 5,0 + 1,8254 282 280

Verhältnis:

Studierende pro Lehrkraft
+ 0,4 + 1,522,0 23,6 22,9 23,9

studierende in den Studiengängen im Sommersemester 2003

Anteil je
Studien

gang

in %

Ausländer

mit EU

Staatsange
höekiltm

Ausländer

mit dt.

Schulabsch

davon FrauenStudiensemester Be
insge
samt

Aus-

Studiengang ur- ab- länder8 >8 in%2 3 4 5 6 71 laubt solut uss

189 50,4 28 6 1142 40 36 30 41 68 375 6,8 4Architektur 40 31 47

3,3 0 24 13,3 11 1 821 13 23 23 30 26 180Baubetrieb 14 16 14

0,8 0 14 31,8 10 1 13 1 1 0 0 0 0 44Baubetrieb (Aufbau) 28 11

0 11315 5.7 1 60 19,0 1949 27 32 14 30 26 45 51 41Bauingenieurwesen
13 00 0 32 0,6 0 10 31,3 16Bauingenieurwesen Trinational (B) 14 0 18 0 0 0 0

27,9 4 0 22 5 2 86 1.6 0 24Baumanagement 29 12 18 3 11 4

5 2.7 30 0 613 9 21 17 15 22 184 3.3 0Energie- u. Automatisierungstechnik 44 13 30

0.7 0 2 5.6 12 3 18 4 1 1 1 0 0 36Elektrotechnik (B) 15 6

00,3 0 2 13,3 9 06 2 3 0 0 0 0 0 15Electrical Engineering (M) 4

33,3 2 8 4,4 34 210 61 26 1 28 1 19 180Fahrzeugtechnologie*

Geomatics (M)

43 1

20 46 0,8 0 10 21,7 40 117 0 22 0 7 0 0 0

1556 429 7,8 0 31 7.2 37 478 44 33 85 50 22 38 23Informatik

18,0 13 0 112 9 1 100 1.8 0 18Informatik (B) 16 11 21 9 14 7

5 1 00 0 0 0 44 0,8 0 5 11,4Informatik und Multimedia (M) 14 15 10 5 0

169 67,3 21 2 432 36 27 35 0 7 233 4,5 1International Management (B)* 42 32 40

0 37 66,1 22 4 10 13 0 0 0 0 56 1.0International Management (M)*

Kartographie und Geomatik

22 0 21

53,4 0 77 41,4 9 110 34 15 17 18 7 7 44 18634

21.1 0 20 31,7 6 36 7 11 5 8 1 0 63Kartographie und Geomatik (B) 14 11

40,7 0 8 21,6 17 1Kommunikations- u. Infonmationstechnik (B) 7 8 7 3 3 1 0 0 378

5 1250 485 8,8 2 29 6,0 3283 27 65 78 41 61 48 32Maschinenbau

3 02 25 0,5 0 1 4,0 1Maschinenbau (B)* 8 1 6 2 3 1 2 0

26,1 15 2 10 0 0 23 0.4 0 6Maschinenbau (M)* 8 1 8 1 5 0

23 7,6 24 6 1121 31 36 302 5,5 2Mechatronik 42 21 62 16 46 27

13 4,9 53 1 926 20 26 13 44 268 4,8 0Nachrichtentechnik 51 23 11 54

3 12,5 10 2 13 1 0 0 0 24 0,4 1Sensorik (B) 5 7 4 4

0 12 15,8 67 0 04 10 2 1 0 0 76 1.4Sensor Systems Technology (M)

Sensorsystemtechnik

24 16 19

51 20 8,8 41 527 20 42 16 15 10 10 32 226 4,154

00,4 0 16 80,0 2 09 1 0 0 0 0 0 0 20Technische Redaktion (Aufbau) 10

2 518 162 2,9 1 78 48,1 834 0 44 37 2 9 11 7Technische Redaktion

310 5 134 2,4 0 23 17.2 17Vermessung und Geomatik 32 14 38 0 19 5 11

21,3 15 2 90 7 127 2,3 1 27Vertriebsingenieurwesen (B)* 42 4 34 1 20 1 18

31,8 6 0 00 0 0 22 0.4 0 7Vertriebsingenieurwesen (M) 7 0 13 0 2 0

26,4 46 8 1037 26 63 394 7,1 0 104Wirtschaftsinformatik 59 47 37 43 49 33

29 27,9 20 1 318 6 2 0 0 104 1,9 1Wirtschaftsinformatik (B) 36 4 30 8

5 22,7 10 0 03 0 0 0 0 22 0.4 0Wirtschaftsinformatik (M) 9 2 7 1

64,9 1 60 22,0 21 338 27 22 33 21 23 22 55 273Wirtschaftsingenieurwesen 32

046 0.8 0 9 19,6 8 35 6 11 12 2 1 0 1Wirtschaftsingenieurwesen (B)* 8

00 0 37 0,7 0 18 48,6 14 1Wirtschaftsingenieurwesen (M)* 16 0 15 0 6 0 0

100 16 00 0 103 1.9 0 11 10,7Eingeschränkte Zulassung 65 38 0 0 0 0 0

855 122 1565532 100 18 1207 21,8460 334 599Gesamtzahl: 1150 536 882 580 595 396

* Zulassung nur zum Wintersemester; (B) Bachelor; (M) Master; ohne Angaben Diplom-Studiengang
** Keine deutsche Staatsangehörigkeit
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Anzeige
a u s I a n d

weisenburger
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www.weisenburger.de

Ein PC-Pool für KabulSchlüsselfertiges Bauen

Kooperationen mit Afghanistan
Gewerbe- /Industriebau

Bürogebäude
Verwaltungsgebäude

schule und übergibt seine mühsam

nach Afghanistan gebrachten Geräte ih
rer neuen Bestimmung. Die Freude ist

Noch sind es sechs Stunden bis zum

Abflug. Der VW-Bus fährt mit Anhänger
Richtung Frankfurt, voil gepackt mit
großen Kartons. Lehrbeauftragter Dipi.-
Bauingenieur (FH) Noor Agha und Adoif
Pupeter haben nach Ankunft aile Hände
voli zu tun, ailes auszuiaden und für den

Abflug fertig zu machen. Reibungslos
geht das nicht, es war wesentiich mehr
als angemeldet. Ziel: das Polytechni
kum in Kabul. Am nächsten Tag, es ist
Ende November, ist alles vor Ort und

das Staunen groß. Ein Poolraum für die
Fachbereiche Architektur und Bauinge
nieurwesen ist vorbereitet, etliche sind

damit beschäftigt aufzubauen. Gleich

fängt ein Student an, die Rechner in Be
trieb zu nehmen, umringt von Begeis
terten, die sehen wollen, ob es funktio-

Wohnungsbau

Lagebesprechung im Poolraum

groß, besonders auch über die schnelle
und unbürokratische Hilfe, die Noor Ag

ha in die Hand genommen und organi

siert hat. Dass er fliegen konnte, ver
dankt er auch den Freundeskreisen

Baubetrieb und Geomatik, die ihm ei

nen Reisekostenzuschuss gaben. Dafür
ein herzliches Dankeschön! Nach einem

längeren Besuch zweier Professoren
aus Kabul sollen die Kooperationen mit

verschiedenen Studiengängen ausge
baut werden. In erster Linie ist an

Weiterbildung für das dortige Personal
gedacht, ebenso ist vorgesehen, dass
demnächst zwei Studierende aus Karls

ruhe vor Ort die Vernetzung durchfüh

ren und alles zum zukünftigen Ge
brauch einrichten.

Beim Entladen der Kisten am Flughafen

niert. PCs, Monitors, Tastaturen und

Mäuse werden flugs angeschlossen
und erst einmal „fliegend“ verkabelt. Ei

niges Neues, aber meist Älteres, nicht
mehr Passendes wurde von den Stu

diengängen Baubetrieb, Vermessungs
wesen und Geomatik sowie vom Deut

schen Akademischen Austauschdienst

(DAAD) zur Verfügung gestellt. Darunter
befinden sich auch einige Softwarepa
kete von RIB, Stuttgart, sowie Bücher.

Sieben Tage später wird einge
weiht: Rektoren, Dekane, Professoren
und Mohammad Saber Kheshkai vom

Bildungsministerium staunen nicht
schlecht, was sich in den letzten Tagen

im gerade noch leeren Raum getan hat.
Der Rundfunk und das Fernsehen sind

da, ebenso ein Vertreter der Deutschen

Botschaft und Dr. Christina Schlott-

mann vom DAAD in Kabul. Noor Agha
übermittelt die Grüße unserer Hoch-

Gespannte Erwartung bei der ersten Inbetrieb-
Fotos: Agha Noor

Dies solite ein Anfang sein, und die
Resonanz macht Mut weiter zu sam

meln, deswegen: Wer demnächst in
seiner Firma auch einige ältere PCs hat

oder Sonstiges, was in Hörsälen benö

tigt wird, übrig hat, kann gerne helfen:
Kontaktaufnahme Tel. 0721 - 925 2588.

Andreas Rieger/Agha Noor

nähme

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 49/04



39MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

a usla n d

Unentdeckt in einsamer Höhe
Von Forschungskampagne zurückgekehrt

war bei der Vorplanung schon klar - ist

zu anstrengend und Zeit raubend, also
muss dort oben ein Camp angelegt wer

den. Was ist dazu notwendig? Zelte,

Strom, Wasser, Küche, Essplatz, Ar

beitsmöglichkeiten, Dusche, Klo, um
das Wichtigste zu nennen. Aber wohin
bei einem Unwetter? Auf der Suche zur

(Prof. Hoffmann hatte den Max Planck
Forschungspreis verliehen bekommen)
gesichert war, konnte die Detailplanung
im Juni letzten Jahres in Angriff genom

men werden. Nach Vorliegen der Ge

nehmigung der Türkischen Antikenver
waltung sollte bereits im September be
gonnen werden.

„Endlich wieder im eigenen Bett schla
fen und eine heiße Dusche“ sind die er

sten Wünsche von Thorsten Schwing,

Student des Studiengangs Vermessung
und Geomatik bei seiner Rückkehr.

Sechs Wochen harter Projektarbeit lie

gen hinter ihm: Ein Team von fünfzehn
Wissenschaftlern hat mit der Erfor

schung einer ausgedehnten Burganlage
in der Türkei im September 2003 be

gonnen. In der Nähe von Adana im Süd
osten der Türkei wurde sie erst vor we

nigen Jahren von Prof. Mustafa H. Say-
ar, einem Archäologen der Universität
Istanbul auf einem ungefähr 1.000 Meter

hohen Berg entdeckt. Er und Prof. Adolf
Hoffmann, Direktor des Deutschen Ar

chäologischen Instituts (DAI) in Istanbul,
waren begeistert und fragten sich: Wa
rum waren die heute noch bis zu fünf

zehn Meter hohen Mauern nicht schon

von den Altertumsforschern im letzten

und vorletzten Jahrhundert entdeckt

worden? Welchen Zweck hat eine so

gewaltige Anlage in dieser abgelegenen
Gegend? Warum wurde ganz oben auf
dem Berg ein riesiger Speicherbau er
richtet? Fragen, die nach langer Pla-
nungs- und Antragsphase nun ein inter
national besetztes Forscherteam in den

nächsten Jahren klären möchte.
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Dorothea Roos (rechts) bei der Vermessung der Unterburg

Realisierung fand Prof. Hoffmann hilfrei
che Unterstützung durch die türkische
Real-Unternehmensgruppe, die einen
Container als Arbeitsraum nicht nur

spendiert, sondern auch mittels Hub
schrauber an Ort und Stelle flog. Als es

so weit war, befanden sich mit einge

packt nicht nur Baumaterial für Küchen
zelt, Dusche und Klo, sondern auch

Stühle, Bretter für Tische und vieles

Was kann man dort oben sehen?

Die auf zwei Ebenen angelegte Anlage

gliedert sich in eine lang gestreckte
Unterburg mit gewaltigen Turmruinen,
zweigeschossigen Kasemattenmauern
und eine rund 150 Meter höher gelege

ne Oberburg. Sie besteht aus mehreren
überwucherten großflächigen Gebäude
komplexen. Nach ersten Untersuchun
gen konnte eine palastähnliche Anlage
mit großzügigen Repräsentationsräu
men und wahrscheinlich einem angren
zenden Wohntrakt erkannt werden. Dort

sind auch gewaltige Zisternen, da es am

Berg selbst keine Quelle gibt. Rings um
Unter- und Oberburg befindet sich eine
ca. drei Kilometer lange Mauer, die da
mals sicherlich jeglichen einfachen Zu
gang verhinderte.

Auch heute noch ist für unsere For

schergruppe der Anmarsch beschwer
lich. Mit einem geländegängigen Auto
kann man eine Position 500 Höhenme

ter unterhalb des Gipfelkamms errei

chen, ab da geht es nur zu Fuß weiter.
Tagtäglich hinauf und hinunter - das

Der gewaltige 60 m iange Speicherbau

Im Jahr 2002 wurde es konkreter.

Bauforscher Prof. Hoffmann hatte sich

ein Team von Spezialisten gesucht, die
vor Ort die Situation in Augenschein

nahmen und ein Konzept für das ge

plante Forschungsvorhaben entwickel
ten. Mit von der Partie war Prof. Günter

Hell vom Fachbereich Geoinformations-

wesen, der Prof. Hoffmann noch gut

von dessen Zeit am Institut für Bauge
schichte der Universität Karlsruhe

kennt. Nachdem auch die Finanzierung

Ein Teii des Zeltlagers, im Hintergrund der Container

mehr, denn andernfalls hätten nur noch

die wendigen Esel helfen können.
Mitte September war das Camp

nahezu fertig gestellt, die Teilnehmer
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aus! and

kamen mit ihren Rucksäcken an. Instru

mente, Wasser, Lebensmittel wurde den

sung der Umgebung. „Das Ziel unserer

geodätischen Projektarbeit ist“, sagt
Günter Hell „einen Plan im Maßstab von

1:1000 als Gesamtübersicht der Anlage
und je einen Plan von Ober- und Unter

burg im Maßstabsbereich von 1:200 bis
1:500 zu erstellen. Daneben werden die

Bauforscher bei ihrer Fertigung der De

tailpläne von Gebäuden vermessungs
technisch unterstützt. Eine 3D-Visuali-

sierung der Gesamtanlage soll die ex
treme Lage verdeutlichen. Daneben ist
zur Dokumentation noch ein Gebäude

informationssystem angedacht.“ Neben
den schon Genannten befasste sich

auch noch ein italienisches Team mit

der siedlungsgeographischen Erfor
schung des Umlands, sie wohnten in ei

tagtäglich mit den Eseln auf den Berg

transportiert wurde, war der Aufenthalt

neben der anstrengenden Arbeit auch
ein unbeschreibliches Erlebnis: „Beein
druckend für mich war die unheimliche

Ruhe - so weit ab von der Zivilisation“,

beschreibt Thorsten Schwing seine Ein
drücke.

Prof. Adolf Hoffmann, Leiter des

interdisziplinären Forschungsprojektes,

ist begeistert vom Zustand der über
2000 Jahre alten Mauern: „Ein bis zum

Dachrand des zweiten Geschosses per

fekt erhaltener Speicherbau fällt be

sonders ins Auge. Möglicherweise lässt

sich mit dieser abgelegenen und schwer

erreichbaren Burg der von Strabon

(griech. Geschichtsschreiber) überliefer-Der Projektleiter beim Beladen der Esel

kleinen Eseln aufgeladen. Nach

schweißtreibendem Anstieg bei noch
hochsommerlichen Temperaturen er

reichten sie das Camp, welches in einer

Senke bei der Unterburg liegt. Zelt auf
bauen und einrichten war erst einmal

angesagt, dann konnte die Arbeit begin
nen. Neben dem Team des DAI aus Is

tanbul, war auch eine starke Karlsruher

Gruppe vertreten: Die Architektin Doro

thea Roos vom Institut für Baugeschich
te war Mitglied der größten Gruppe, die
sich der bauhistorischen Dokumenta

tion widmete. Die Vermessungsstuden
ten Thomas Schäfer vom Geodätischen

Institut der Uni sowie Thorsten Schwing
und Prof. Günter Hell bildeten das Ver

messungsteam, das sich mit der topo

graphischen Vermessung des Bergge
ländes und der räumlichen Erfassung
der Gebäudereste beschäftigte. Letzte
res bildet die Grundlage für die detail
lierte Gebäudeaufnahme im Maßstab

1:50 der Bauforscher. Zur Unterstüt

zung der Vermessungen wurde eine Be-

fliegung des Gesamtgebietes veran
lasst. Die dabei gewonnenen Luftbilder

erleichtern die topographische Vermes-

Unser Berg (mitte rechts) aus der Ferne

nem angemieteten Haus. Eine besonde

re Bedeutung hatte „Dufftbey“, der Lo

gistikmanager im Tal, er sorgte für jeg
lichen Nachschub.

Abends lieferte ein kleiner Genera

tor Strom für Licht und die Laptops, in
denen die täglich gewonnenen Daten in
Grafiken und Zeichnungen umgesetzt
wurden. Trotz Übernachtung in Zelten,
nur kaltem Wasser zum Duschen, das ja

te Ort identifizieren, an dem der Staats
schatz der Seleukiden aufbewahrt wur

de.“

Ihren Aufenthalt haben alle gut über
standen. Jetzt, während der Ausarbei

tung, werden sie ständig wieder an „ih

re“ Burg erinnert und nebenbei wird

schon die nächste Kampagne im Herbst

geplant. Viel Erfolg!

Andreas Rieger

August Hettmannsperger GmbH
Brunnenbau • Umwelttechnik • Spezialtiefbau

Gegründet 1919

76185 Karlsruhe • Pfannkuchstraße 9

Tel. (07 21) 9 55 73-0 • Fax (07 21) 9 55 73-11

Zertifiziert nach DIN EN ISO 9001:2000 und SCO

Erlaubnisschein gern. §7 SprengG für die Durchführung von

Sondierbohrungen zur Kampfmittelsuche
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A day at the Mercedes-Benz-Museum

Every semester the International Pro

grams Office, at Karlsruhe University of
Applied Sciences, organizes a variety of
cultural activities and events. These ac-

tivities include a number of field trips to
different eitles, historical monuments,
modern Industries, and museums. Also

organlzed are different sport events for
US to participate in and parties. The

main purpose of these activities I be-
lieve, is to make us international stu-

dents understand and acquire know-

ledge about the life, culture, history and
technology that is so abundant here in

Germany. Moreover, the activities allow
for US international students to share

and learn about the variety of cultures
amongst ourselves.

On the 18th of November, we took a

one-day excursion to the Mercedes-

Benz Museum and the Daimler Chrysler
Company. Dr. Gertrud Schink, the Di-

rector of the International Programs,
was the trip Supervisor. We were eager
to explore the Mercedes-Benz museum,

the dynamic Company that is often seen
as the international symbol of Germany.

The first stop of this trip was Merce
des-Benz Museum. The museum itself

was a modern glass and Steel structure

that displayed around 100 cars. After a

short Speech from the museum guide,
we got an acoustic museum guide with
a preset language. This futuristic Instru

ment, which looked like a mobile phone,
was very usefui in hearing all the Infor
mation about each section. By pressing
the number corresponding to the sec
tion we could tour the museum at our

preference. What should be empha-
sized is that the Daimler-Chrysier philo-
sophy is to inform visitors about all pro
ducta of the past, present and future.
The museum had angied floors that led
US up through the museum and the cars
were arrayed in a more or less historical
Order.

car with a long wheelbase, a low center

of gravity and a steering column set at
an angle. Its four-cylinder engine with
mechanically operated valves gave the
car a top speed of around 80 km/h. The

car’s honeycomb radiator was another

revolutionary design. These features

had remained up-to-date to this day.
The 35 hp Mercedes of 1901 was regar-
ded as the first modern automobile and

caused quite a stir in the first year of the
new Century. The Order for this car was

placed with Daimler-Motoren-Gesell

schaft by the Austrian businessman
Emil Jellinek. The car was named after

Emil Jellinek’s daughter Mercedes. Jelli
nek, known in automotive circles as

“Monsieur Mercedes”, turned his pseu-

ving at the museum. In addition, there

was also an exhibition of boat and plane
engines. Here it should be noticed that
the Daimler Vision consists of three as-

pects: better mobility on land, on water

and in air. For this reason the logo is
symbolized by a three-pointed star. I

noticed here the on-going quest by men
for ways of a better life: namely comfort,
Security and high quality. In fact, from
this visit, Iwas astonished to learn of the

means used to produce cars from the

past to the present. Moreover, I saw

each car as a very nice work of art.

Düring the visit and turning right or
left, I noticed other students with big
eyes and opened mouths as if they were
saying, “WCW!” For sure, everyone was

DaimlerChrysler Company in Sindelfingen

donym into a product designation in
1901. Since 1902, Mercedes has been a

legally protected trademark. From June

1903, Emil Jellinek obtained permission
to call himself Jellinek-Mercedes, com-

menting: “This is probably the first time
that a father has taken his daughter’s
name.”

astonished by these wonderfui inven-

tions, with or without the use of the new,

sensor, computer-aided technology that
has helped set the worid in motion!

Some students even wanted to badly
drive these cars or just to sit in them,
but unfortunately that wasn’t allowed.
So instead, we took pictures of almost
every car in the exhibition. It is better to

have a picture than to have nothing.
At midday, we left the Mercedes-

Benz Company on the bus and headed

I knew „Benz” and „Daimler” were

named after the great inventors Karl
Benz and Gottlieb Daimler, but for a

long time Iwas curious about the origin
of the name Mercedes. In the museum, I

was satisfied to get the answer and see

the first Mercedes! It was a lightweight

In fact, aside from viewing the
world’s oldest motor vehicles, we also

saw Daimler’s newest car, which was

produced just 15 minutes before arri-
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though the robots and new technology
are taking parts once played by man in
all industries, there is still a lot of work

that must be done by man. Hence, it
can be stated that man will never be re-

placed.

On the way back to Karlsruhe

everyone agreed that this excursion was
wonderfui and contributed a lot to lear-

ning about the technology of the past
and present. Furthermore, each Student
became eager to learn more about the
new technology so that he or she can
contribute to his or her own country and

perhaps even the whole world. More
over, this trip was an opportunity for me
to Share in the different, even unfamiliar

cultures of the other international stu-

dents and to make new friends.

We students thank the International

Program Staff who organized such a
nice excursion and especially Dr. Ger

trud Schink for joining us. Such a visit

will be never forgotten and others are
recommended to be organized.

Yan Tong, ST/M 1

Chine shaped the car components. We
wondered how such a machine was de-

signed and were astonished of how
genius people were to have produced it.

Daimler-Chrysier produces 2000

cars per day, all of which are already or-

dered. Here, it should be emphasized

towards downtown Stuttgart. There, we
had two hours of free time to have lunch

and go shopping. We then got back on
the bus and at 2:30 arrived at the Daim

ler-Chrysier factory in Sindelfingen.
At the beginning, we watched a 20-

minute short movie about the produc-

tion of cars from the design to the final

Step. Afterwards the bus took us to the
Workshops consisting of a body-shell
shop area, an assembly shop area and a
press shop area. It was amazing how
the factory seemed like a small town in
itself! In the first two shops, work was

done along an assembly-chain. Cars,
aligned one behind the other, moved
one by one and then stopped at a spe
cific point where robots accurately fixed
the appropriate components. In both
areas, not only robots were doing the
work but also men who guided the ro

bots, controlied the quality or realized a
certain task that needed to be per-

formed manually. The last area, the

press shop, was really amazing. In fact,
we could see the Steel being moved

along an assembly-chain and how the
huge, heavy (several tons) press ma-

Visit of the city-centre Stuttgart

that robots and new, sensor Computer

aided technology is of great importance

in satisfying people’s needs in such a
short period of time; all the while taking
into consideration the demand for com

fort, safety and quality. Furthermore,
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Ausl^i;idsstudium in Frankreich
i

Blick auf die Universite de Technologie de Compiegne

einzuleben und die Stadt und die ande

ren ausländischen Studenten kennen zu

lernen.

die Bewertung und damit auch die Aner

kennung der Studienleistungen ermög-

Ich studiere Maschinenbau im sechsten

Semester. Den Entschluss, in Frank

reich zu studieren habe ich schon vor

Beginn meines Studiums gefasst. Die
Motivation hierfür war der Wunsch, mei

ne Sprachkenntnisse zu verbessern und
zu sehen, wie man im Ausland studiert.

Ich habe mich sehr kurzfristig ent
schlossen, an die Universite de Techno

logie de Compiegne, zu gehen und war
deshalb selbst überrascht, dass dies so

einfach und unbürokratisch möglich

war. Der Hauptgrund hierfür ist wohl,
dass sowohl die FH als auch die UTC

am ECTS-Programm teilnehmen, das

Dies ist insofern wichtig, als es

dann zu Beginn des Semesters sehr an

strengend war, sich an den Studienall
tag zu gewöhnen. Dadurch dass ich die
Stadt und das Leben in Frankreich

schon seit vier Wochen kannte, konnte

ich mich dann voll darauf konzentrieren,

mich in die Studienfächer einzuarbeiten.

Dabei musste ich mich an die schnelle

Sprechweise der Professoren gewöh
nen und auch die französischen Fach

begriffe lernen. Zudem kam erschwe
rend hinzu, dass hier viele Dinge anders
bezeichnet werden und andere Schreib

weisen verwendet werden. Aber die

Professoren und auch meine Kommilito

nen sind sehr hilfsbereit und so war es

mir nach zwei Wochen bereits möglich.

i

Ausflug nach Paris mit anderen ausländischen Stu
denten

licht. Vor Beginn des Semesters habe

ich im August einen Sprachkurs an der
UTC besucht. Die Teilnahme an diesem

Kurs hat sich als sehr nützlich erwiesen.

Zum einen konnte ich so meine Sprach
kenntnisse auffrischen und zum ande

ren wurden dabei auch die wichtigsten

kulturellen Eigenheiten Frankreichs ver
mittelt. In diesen vier Wochen hatte ich

auch ausreichend Gelegenheit, mich

Gemeinsames Essen in der Wohnheimküche mit

anderen ausländischen Studenten aus Kolumbien,

Spanien, Italien, USA und RumänienRathaus in Compiegne mit Jeanne d'Arc-Statue
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die wichtigsten Inhalte der Vorlesung zu
verstehen. Ich kann zwar immer noch

nicht alles verstehen, aber das Nachar

beiten der Vorlesung ist ja normal und
auch die Franzosen verstehen nicht al

les sofort. Das Niveau des Unterrichts

stoffes ist vergleichbar mit den Anforde
rungen in Deutschland, wenn auch mehr

Wert auf theoretische Betrachtungen
gelegt wird. Auf jeden Fall muss man die

Fächer sehr sorgfältig auswählen. Denn
erstens ist es für Deutsche, die als tech

nische Fremdsprache Englisch gewöhnt
sind schwierig, die Beschreibungen der
Kurse zu verstehen und zweitens ist von

allen Mathekursen dringend abzuraten,
da diese reine Theorie sind und jeg
lichen Praxisbezug vermissen lassen.
Von Vorteil ist aber, dass in jedem Fach
Vorlesungen, Übungen und Tutorien an-
geboten werden. So kann man die ge
lernte Theorie immer auch praktisch an
wenden und so leichter und besser ver

stehen. Andererseits ist dies auch inso

fern wichtig, als der Stundenplan hier
deutlich voller ist als bei uns. Es ist hier

normal, dass man bis abends 18 oder

19 Uhr Vorlesungen hat und so bleibt
ansonsten kaum Zeit zum Studieren.

Die französischen Studenten müssen

sogar noch einen Kurs mehr belegen
und haben so wirklich kaum mehr Frei

zeit. In der Auswahl der Kurse hat man

hier sehr viel Freiheit und kann aus ver

schiedenen Ingenieursdisziplinen inter

essante Kurse wählen. Zusätzlich gibt
es viele Kurse, die man am besten als

Studium Generale bezeichnen kann. So

soll eine umfassende und individuelle

Ausbildung gewährleistet werden.

Erstaunlich finde ich die große Zahl
an Vereinen und Gruppen an der UTC.
Diese bieten täglich verschiedene Ver

anstaltungen an und das obwohl die
französischen Studenten nie Zeit haben,

um abends auszugehen. Das Klima an

überwiegend auf positives Interesse
stößt. Deutschland scheint hier sehr be

liebt zu sein, zumindest gibt es sehr vie
le Leute die deutsch lernen und In

Deutschland studieren wollen. Auch bei

den anderen Gaststudenten genießt
Deutschland ein sehr hohes Ansehen

und viele lernen Deutsch.

Die Betreuung ist hier sehr gut,
was schon vom ersten Tag an bemerk
bar war. Wir wurden schon vor dem

Sprachkurs empfangen und über alles
Wichtige informiert. Und während des

Sprachkurses gab es Ausflüge und Be
sichtigungen, die von der Uni organisiert
wurden. Vor Semesterbeginn wurden
wir vier Tage lang In das Studien- und
Kurssystem eingewiesen und selbst die
Anmeldung beim Einwohnermeldeamt,
Krankenversicherung und Kontoeröff

nung war organisiert. Zusätzlich gab es
mehrere Informationsveranstaltungen
über allgemeine Dinge, die das Studium
nur indirekt betreffen wie z. B. das

dem gibt. Außerdem wurden zwei Wo

chenendausflüge nach Lille und Straß
burg organisiert und während des

Sprachkurses verschiedene Integra-
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Ausflug ins Elsaß für alle ausländischen Studieren

den, organisiert von „Esperanto“ ein Verein der sich
um die Integration der aus!. Studierenden kümmert

tionsveranstaltungen durchgeführt. So
hatte ich genügend Gelegenheit, die an
deren Gaststudenten und einige Franzo
sen kennen zu lernen.

Leider hat sich hier trotzdem eine

kleine Parallelwelt der ausländischen

Studenten gebildet. Dies liegt daran,
dass fast alle in denselben Wohnheimen

wohnen und jedes Semester ca. 100
ausländische Studenten an der UTC zu

Gast sind. Außerdem haben die franzö

sischen Studenten kaum Zeit, da sie

noch mehr Kurse belegen und die Kon
takte zu ihnen sind deshalb leider nicht

allzu häufig. Wie ich aber von anderen
Studenten erfahren habe ist dies ein

Problem, das so auch an anderen Uni

versitäten in anderen Ländern besteht.

Ich kann einen derartigen Auslands

aufenthalt jedem empfehlen. Man hat
dabei die besten Möglichkeiten, über
den eigenen Tellerrand hinauszublicken

und Abwechslung ins Studium zu brin
gen. Zudem wird einem dabei ein

drucksvoll vor Augen geführt, welche
kulturellen Unterschiede und vor allem

Gemeinsamkeiten wir mit anderen Län

dern haben. Ganz abgesehen davon,
dass man dabei auch viele interessante

Menschen ken

nen lernt. Ich

werde mich je
denfalls immer

gerne an diesen
Auslandsaufent

halt erinnern.

Martin Kirchmeier,

f J

Unisport: Klettern in der Halle des Compiegner
Kletterverein

Schulsystem, das Wahlsystem oder die
Presse in Frankreich. Insgesamt kann
man die Betreuung als vorbildlich be
zeichnen, was auch darauf zurückzufüh

ren ist, dass der internationale Aus

tausch als wichtig angesehen wird und
die Organisatoren vom Auslandsbüro

auch viel Erfahrung haben. So unterhält
die UTC Kontakte zu über 80 ausländi

schen Universitäten. Die gute Betreuung
von offizieller Seite wurde seitens der

Studenten durch einen Verein, Esperan
to, der sich um die Integration der Aus
länder kümmert, ergänzt. Er organisiert
jede Woche einen Länderabend in der

Unibar, bei dem es dann Spezialitäten
und Musik aus den betreffenden Län-

Blick auf unser Wohnheim, Rückseite

der Universität ist sehr freundlich und

persönlich, auch wenn die Zahl der Stu

denten In manchen Vorlesungen drei bis
vier Mal so hoch ist wie bei uns. Mir ist

aufgefallen, dass hier alle Leute sehr

freundlich und hilfsbereit gegenüber den
ausländischen Studenten sind und man M 6
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Erfahrungsbericht Irland

Zunächst muss man dem WIT (Water-
ford Institute of Technology) ein großes
Lob aussprechen für das umfassende

Info-Materlal, welches Im Vorfeld zuge
sandt wurde. Über den Accommodation

Service habe ich mir schon vor Ankunft

ein Zimmer im Studentenwohnheim re

serviert, was aber nicht unbedingt not
wendig ist. Die meisten anderen Eras
musstudenten haben sich erst nach der

Ankunft um eine Wohnung gekümmert,
was auch kein Problem ist, da der Woh

nungsmarkt sehr entspannt ist und pri
vat oder über den Accommodation Ser

vice auch immer etwas gefunden wer
den konnte. In Irland werden übrigens
die Wohnungen in der Regel möbliert
und auch voll ausgestattet (d. h. Fernse
her, Küchengeräte etc.) vermietet.

Viele der Erasmusstudenten haben

auch im nahe gelegenen Tramore ge
wohnt, in der Feriensiedlung Pebble
Beach, direkt am Strand. Es ist schwer

zu sagen, ob es die bessere Wahl ist in
Tramore zu wohnen oder in der Stadt.

Der Vorteil von Tramore ist großzügige
Ferienwohnungen zu günstigen Preisen
(50 Euro die Woche pro Person), die
Busverbindung ist auch recht gut und

man ist in einer halben Stunde an der Tramore gefeiert. Wenn man sein Eng-
Universität. Der Nachteil ist, dass man, lisch verbessern möchte, sollte man

---jr**

Der Strand von Tramore

wenn man abends Weggehen möchte

aus Waterford, ohne Taxi oder eigenes
Auto nicht zurückkommt, da die Busse
nur bis elf Uhr fahren. Daher sind die

Leute aus Tramore auch meistens un

ter sich geblieben und haben Partys in

Tramore auch meiden, da hier die meis
ten deutschen Erasmusstudenten woh

nen.

Ich hatte meine Unterkunft in Straw-

berry Hill (einem Studentenwohnheim).
Die Wohnungen hier sind Dreier-Wohn
gemeinschaften mit einem Einzel- und

einem Doppelzimmer. Die Lage ist sehr
nahe am Zentrum. Allerdings läuft man
bis zur Uni eine halbe Stunde, und da
die Busse innerhalb der Stadt sehr un

zuverlässig sind, ist man in der Regel
auch schneller zu Fuß.

Die ganze Stadt ist recht weitläufig
und die Uni liegt zudem auch noch

außerhalb. Wer also ein eigenes Auto
hat, sollte sich überlegen auch mit die
sem anzureisen, aber ohne Auto lässt es

sich auch überleben.

Aber ansonsten muss man sagen,
hat Waterford für seine 40.000 Einwoh

ner einiges zu bieten, speziell das Nacht

leben mit vielen Pubs und Night Clubs.
Wer zum ersten Mal nach Irland

reist, dem soll gesagt werden, dass die

Lebenshaltungskosten um einiges hö
her liegen als in Deutschland. Speziell
die Mieten sind recht hoch und auch die

Preise für Lebensmittel.

1

österreichische und deutsche Erasmusstudenten
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Theaterabend

am Freitag 26.11.2004

in Aula der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

Durch den engen Kontakt zwischen
dem WIT und der irischen Wirtschaft

habe ich jetzt noch die Gelegenheit
(dank der Hilfe

des WIT),
Praktikum in Ir

land zu absolvie

ren, auf das ich

mich jetzt schon
freue.

ein guter Kontakt zu den Iren in meiner
Klasse auf.

Ich kann jedem empfehlen, auch

das Angebot der zahlreichen Clubs und
Societies zu nutzen, wo nicht nur tradi-

tionelie Sportarten angeboten werden,

sondern auch zum Beispiel Surfen oder

Motorsport.

Abschließend kann ich jedem nur zu

einem Auslandssemester raten, egal ob
es in Irland oder einem anderen Land

ist. Durch die anderen ausiändischen

Erasmusstudenten iernt man viel über

die Kultur anderer europäischer Länder
kennen und man bekommt einen Ein

blick in ein anderes Biidungssystem.

Die Uni hat in den ersten Wochen

einen ieicht chaotischen und unorgani

sierten Eindruck auf mich gemacht. Das

lag zum einen daran, dass ein neues
Gebäude nicht rechtzeitig fertig gesteht

wurde und es somit zu Platzmangel

und Mehrfachbelegung der Räume
kam.

ein

Bei den Erfahrungen, die ich an

der Universität gesammeit habe, kann
ich nur für mich und meinen Studien

gang sprechen. Ich hatte das Glück,
dass ich aile meine Kurse aus demsel

ben Jahr meines Studienganges hatte
und somit immer mit denselben Leuten

in einer Klasse war, dadurch kam auch

Viel Spaß in
Waterford oder

auch anderswo

wünscht

Alexander Nothofer, BB 5

Jmi
vom Erfinder

der fischertechnik

o" Motor, Räder,

Rollen ...

Ihr Kind ist

kreativ.

Achten Sie

darauf, dass

es so bleibt.

V

•S;

. • T,

n
V

♦

überall wo's Spielwaren gibt!

www.fischertip.com
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Buenos di'as a todos

... oder meine Erfahrung in Oviedo

Ja, nun ging die Suche nach einer
Wohnung bzw. einem WG-Zimmer los
... und dieses auf Spanisch und auch
noch am Telefon ...! Aber wie der Zufall

es wollte, habe ich nach zwei Tagen ein

nettes Zimmer in einer Vierer-Wohnge

meinschaft, ganz in der Nähe des Zen
trums, beziehen können. Glücklicher

weise hängen viele Wohnungs- bzw.
WG-Angebote zu Semesterbeginn aus.
Es ist sicher, jeder wird seinen passen
den Unterschlupf finden!

Nun hatte ich ein Zimmer gefunden
und konnte mich auf in den Kampf

durch den Vorlesungsdschungel ma
chen.

vorher wahrscheinlich nur eine „Hand

voll“ von euch gehört haben! Es ist ein
kleines Städtchen in Asturias, im Nor-

Ich habe mich wirklich entschieden

nach Spanien zu gehen - unglaublich -
nun sitze ich hier am Flughafen und

^riive7sidid~de~ö;n^

Ich wohne in Oviedo, besuche aber

die Vorlesung in Mieres, ein Städtchen
18 km gen Süden. Durch die guten und
günstigen Busverbindungen ist die Stre
cke kein großes Problem. Wenn man es
möchte, findet man sich schnell zurecht,

da jeder hier sehr hilfsbereit ist.
Oviedo ist eine Stadt mit vielen Tra

ditionen und Sehenswürdigkeiten, wie z.Die Universität von Oviedo

warte auf meinen Abflug. Dies waren
meine letzten Gedanken in Deutschland.

Nun stieg ich ins Flugzeug und ab
ging es in den Süden.

Abends kam ich dann erschöpft vor

Aufregung endlich in Oviedo, meiner zu
künftigen Heimatstadt, an. Und was
war? Zur Begrüßung hat der liebe Gott
es regnen lassen! Da fühlte ich mich di
rekt wie zu Hause in Deutschland!

Wie gesagt, ich, Katrin Fuchs, Karto
graphie Studentin aus Karlsruhe, befin

den Spaniens. Es liegt nicht direkt an
der Atlantikküste, aber nicht weit davon
entfernt.

Also, da kam ich nun in Oviedo an,

kurz vor Semesterbeginn, genau gesagt

NAsruAia

Studienfreunde

B. die Kathedrale im Zentrum der Stadt,

die für die Region typischen Sidrerias
usw., die man aber am besten selbst er
leben sollte ... Ich für meinen Teil habe

mich schnell an die spanische Menta

lität gewöhnt.
Nun bin ich schon drei Monate hier

und die Zeit verstrich wie im Fluge - un

glaublich!
Vielleicht habe ich ja bei dem einen

oder anderen Interesse geweckt. Falls

Ihr jemals mit dem Gedanken gespielt
habt ins Ausland zu gehen - macht es!

Saludos,

-m

P

m

i
Campus

zwei Tage davor, und musste noch alles
Organisatorische erledigen, wie z. B.
Immatrikulation, Wohnungssuche usw.

Ich besorgte mir erstmal meinen Stu
dentenausweis und jegliche Infos im
„Oficina de Relaciones internacionales

(Akademisches Auslandsamt)“.
Was für ein Glück, dass dort Olga,

mein Engel, arbeitet, sie spricht perfekt
deutsch und war mir somit ein große Hilfe.

'S

Vorlesung

de mich gerade im wunderschönen
Oviedo (Spanien) an unserer Partneruni
versität für ein Auslandssemester. Ja,

Oviedo! Ich weiß, diesen Namen werden Katrin Fuchs, G 5
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Auslandssemester in Nottingham
Bedingt durch die Verkürzung meines
Wehrdienstes von zehn auf neun Mona

te, wurde es mir ermögiicht, das Stu
dium der Energie- und Automatisie
rungstechnik im Sommersemester 2002
an der Fachhochschule Karlsruhe auf

zunehmen. Da nur wenige Hochschulen

den Studienbeginn im Sommer anbie
ten, verschlug es mich nach meinem
Fachabitur, das ich in meiner Heimat

stadt Cloppenburg erwarb, in den Sü
den Deutschlands.

Als ich die Bewerbung für das Aus
landsstudium in Nottingham einreichte,
befand ich mich im dritten Semester.

Dank der guten Betreuung des Akade
mischen Auslandsamtes der FH, gab es
keine Probieme oder Verzögerungen bei
der Vorbereitung. Schon ein haibes Jahr

später trat ich die Reise nach Notting
ham an. Soilte es mir nach zehn Mona

ten gelingen, alle Klausuren zu

bestehen, werde ich den eng
lischen “Bachelor of Enginee
ring“ erhalten.

In Nottingham gibt es zwei

Universitäten: die University of
Nottingham und die Notting
ham Trent University, an der
mit mir noch ca. 25.000 weitere

Studenten aller Fachrichtungen
studieren. Es sind auffallend

viele internationale Studenten

aus Frankreich, Deutschland,

Malaysia, Indien und vielen an

deren Ländern eingeschrieben.
In der ersten Woche meines

Aufenthaltes wurde ich mit ca.

100 weiteren internationalen

Studenten des ERASMUS-Pro-

gramms im Studentenwohn

heim untergebracht. Da die
Vorlesungen erst drei Wochen

später begannen, hatte man
ausreichend Zeit, interessante

Bekanntschaften zu machen

und sich auf das Leben in Eng
land vorzubereiten. Zahlreiche

Informationsveranstaltungen
erleichterten uns die Woh

nungssuche, die Immatrikula

tion und die Behördengänge.
In dieser Orientierungswoche
lernte ich auch meine späteren
Mitbewohner kennen, mit de

nen ich ein Haus in Nottingham
mietete.

An dem ursprünglich in Karlsruhe
aufgestellten Lehrplan nahm ich nur die
notwendigen Änderungen vor, damit
dieser den Erwerb des Bachelor-Titels

zulässt. Die Vorlesungen an der Notting
ham Trent University sind denen an der
FH Karlsruhe sehr ähnlich. Die über

schaubare Anzahl an Studenten erlaubt

es immer, Fragen an den Dozenten zu

stellen. Auch die Art der Vermittlung ist
vergleichbar. Die Vorlesungen werden
durch Seminare ergänzt, in denen ge
meinsam mit Kommilitonen die Übungs
blätter bearbeitet werden. Zusätzlich

werden in jedem Kurs Fallstudien aus

gegeben, die dann in Gruppen bearbei
tet werden. Die Fallstudien müssen über

einen Zeitraum von etwa drei Monaten

vorbereitet und dann vor dem Dozenten

und anderen Studenten präsentiert wer
den. Diese Übung ist eine sinnvolle Er

gänzung zu der theoretischen Lehre und

soll die Fähigkeit vermitteln, Projekte zu
planen und durchzuführen. In welchem

Maße diese Aufgaben die Benotung der
endgültigen Kursnote beeinflussen, wird

vom Dozenten festgelegt. Oft unter
streicht die Wertung der Fallstudien de
ren Wichtigkeit. Weiterhin wird sehr viel

Wert auf die Projektarbeit gelegt, die mit
25 % in die endgültige Abschlussnote
eingeht. Bei dem Projekt wird nicht nur
auf die technische Ausführung geachtet,
sondern auch die Planung wird bewer
tet. Wenn bestimmte Termine (Deadli
nes) nicht eingehalten werden, wird dies
mit erheblichen Punktabzug bestraft.
Außerdem wird auch hier eine Präsenta

tion des fertigen Projektes verlangt.
In meiner Freizeit nutze ich Reise

angebote der Universität und lerne ge
meinsam mit den anderen internationa

len Studenten England
kennen. Es werden un

ter anderem Ausflüge
nach London, Edin

burgh oder Birming
ham angeboten. Diese

Ausflüge geben mir

nicht nur die Möglich

keit die englische Kul-
kennenzulernen,

sondern auch Bekannt

schaften mit den Stu-

Anzeige

tur

denten aus der Orien

tierungswoche zu festi

gen.

Zusammenfassend

kann man sagen, dass
in England andere

Schwerpunkte im Inge
nieurstudium gelegt
werden als in Deutsch

land. Diese Tatsache

ermöglicht es mir, über
den Tellerrand zu bli

cken und Anforderun

gen im späteren Beruf
besser einzuschätzen.

Das Auslandssemester

ist eine schöne und

lehrreiche Erfahrung,
die ich nicht mehr mis

sen möchte.

Daniel Dubber, EIT 4www.big-gruppe.com Tel. 0721 / 8206-0

MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe 49/04



49MAGAZIN der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik

a u s I a n d

Auslandsstudium in England
Nachdem ich über das Erasmus Aus

tauschprogramm erfahren habe, war es

für mich sofort kiar, dass ich die Mög
lichkeit eines Auslandsstudiums nutzen

möchte.

Der Koordinator meines Fachbe

reichs hatte mir mehrere Länder zum

Austausch angeboten und ich durfte
entscheiden, in welchem Land ich stu

dieren möchte. Meine Wahl fiel auf Eng
land, wo ich im September 2003 mein

Auslandssemester anfing.
Die Anreiseinformationen, die ich

von der Gasthochschule, University of
Central Lancashire, in Preston erhaiten
habe, waren sehr ausführlich. Auch

nach der Ankunft am Bahnhof wurden

aile Austauschstudenten von den Mitar

beitern der Universität abgeholt und zur
Unterkunft gebracht. In der „Orientation

Week“ fanden mehrere Einführungsver
anstaltungen für ausländische Studie
rende zu den Themen Krankenversiche

rung, Studieninformationen, Jobange
bote usw. statt.

Da ich am 7. September anreiste,
hatte ich zwei Wochen Zeit, um die Fä
cher auszuwählen. Normalerweise muss

die Vorauswahl der Fächer bei der An-

meidung an der Gasthochschule getrof
fen werden, aber auf der Webseite war

es unmöglich, passende Voriesungen zu
finden. Deswegen konnte ich die Fächer
erst in Engiand auswählen und von mei

nen Koordinator bewiliigen lassen. Aller
dings war ich mit einigen Problemen
konfrontiert. Vieie der Fächer, die ich

studieren wolite, dauerten in Preston

über ein Jahr an und, da ich nur halbes

Jahr studieren wollte, begrenzte das
meine Auswahl nur auf die halbjährigen
Vorlesungen. Glücklicherweise ist es mir

nach einiger Zeit geiungen, die passen
den Vorlesungen zu finden, die ich in
Deutschiand anerkannt bekommen

kann.

während des Semesters müssen vieie

akademische Berichte geschrieben wer
den, die einen gewissen Beitrag zur
Endnote leisten. Es ist üblich, dass die

Studenten pro Fach nur drei Vorle-

Pubs im Stadtzentrum verfügbar und
leider nur bis 2 a.m. geöffnet. Dafür aber

gibt es fast überall Ermäßigungen für
Studenten und man kann einiges an
Geld sparen.

3

■S-M

'■'•■eaSV!» \-r- >
■t.

University of Central Lancashire

sungsstunden in der Woche haben,

aber es wird erwartet, dass die restliche
Zeit mit dem Seibststudium verbracht

wird. Das Finden, Lesen und die Seiek-
tion der Informationen für die Berichte

kann bis zu 30 Stunden und mehr erfor

dern. Außerdem können zu den Pflicht-

voriesungen auch noch vieie zusätziiche
Fächer besucht werden. So besteht die

Möglichkeit für die ausländischen Stu

dierenden einen Sprachkurs zu machen
und die englische Sprache zu verbes
sern.

Die Kosten für Lebensunterhalt sind

höher ais in Deutschland. Nicht nur das

Essen und Getränke, sondern auch die

Mieten sind teurer. Außerdem muss

man zumindest in den Wohnheimen auf

dem Uni-Gelände die Mieten für die

ganze Dauer des Mietvertrages im vor
aus bezahien. Im Durchschnitt kostet

die Unterkunft von der Uni bis zu £ 60

pro Woche.

Aber ungeachtet aller Schwierig
keiten hat mir die verbrachte Zeit an der

Uni in Preston sehr gefaiien. Es ist sehr
ieicht, vieie interessante Menschen aus

unterschiedlichen Ländern kennen zu

lernen und neue Freundschaften zu

schließen. Auf jeden Fail war das Aus-
iandssemester für mich das beste Se

mester, das ich bis jetzt eriebt habe und

ich würde jedem empfehlen, diese Mög-
iichkeit zu nutzen.

Außerdem kann die Freizeit an der

Uni sehr unterschiediich gestaitet wer
den. Viele von Studenten organisierte
Vereine bieten Aktivitäten für jeden Ge
schmack. Die Uni hat gerade ein neues

Sportzentrum gebaut, das für einen ge
ringen Beitrag einen Fitnessraum,
Sporthalle und mehrere kleinere Räume
für die Vereine anbietet. In der Nacht

sind ebenfalis vieie Discos, Ciubs und

Die Anzahl an Studienfächern ist

von der Uni nicht festgeiegt, aber die
englischen Studenten besuchen norma
lerweise drei Fächer im Semester. Dies

scheint ziemlich wenig zu sein im Ver
gleich zu deutschen Hochschuien, aber Waiter Knauz, Wl 5
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Auslandsstudium in Italien

pus in einem Studentenwohnheim be
kommen habe.

wurde, dass ich für die Immatrikulation

nach Genua gehen müsse, da dort die

gesamten Verwaltungsarbeiten erledigt
würden.

Die Mitarbeiter der Universität wa

ren aber sehr hilfsbereit und haben mir

gut beschrieben, wo ich welche Büros
(Studentensekretariat, Studentenwerk
E.R.S.U., Polizei etc.) finde.

Rückblickend kann ich sagen, dass
die Immatrikulation zeitraubend war, da

ich häufig nach Genova fahren musste,
weil es oft Probleme mit den Dokumen

ten gab. Worüber ich mich sehr gefreut
habe, ist, dass ich nach kurzer Zeit mit

Hilfe der Organisation E.R.S.U. Genova,
die vergleichbar mit dem Studenten
werk in Deutschland ist, ein wirklich

schönes Zimmer direkt auf dem Cam-

Seit dem September 2003 mache ich
ein Auslandsstudium mit dem Aus-

:-Ä

.*v

m

Universitätsgelände

Ich wohne mit zwei Italienern in einer

Wohngemeinschaft. Wir
verstehen uns gut und

sprechen viel miteinan
der. Für das Erlernen und

Sprechen der Sprache ist
Savona ideal, da hier

wirklich wenige Auslän
der studieren und man

schnell integriert wird.
Ich werde hier bis Au

gust 2004 studieren. Das
akademische Jahr ist in

Trimester aufgeteilt. Wir
haben neun Wochen Vor

lesungen, danach beginnt

die Prüfungszeit. Alle Vor

lesungen sind in italieni

scher Sprache. Die Prü

fungen sind entweder
schriftlich oder mündlich.

Zum Schluss möchte

ich betonen, dass die

Studierenden, Mitarbeiter

der Universität und Pro

fessoren wirklich freund

lich und hilfsbereit sind.

Ich bin glücklich darü

ber, diese Erfahrungen
machen zu können.

Oliver Michler, BB 7

Eingang der Universitä degli studi di Genova

tauschprogramm ERASMUS in Italien.
Ich studiere an der „Universi

tä degli studi di Genova“. Ich
studiere jedoch nicht direkt in
Genua, sondern in Savona,

da meine Falkultät „Ingegne-

ria Gestionale“ (Industrial En

gineering and Management)
ihren Sitz in Savona hat. Sa

vona ist eine mittelgroße Ha
fenstadt, die ca. 45 km west

lich von Genua liegt.

Der Universitätsteil liegt
außerhalb des historischen

Stadtkerns auf einem kleinen

Campus. Der Campus ist

noch sehr jung, er existiert

gerade mal zehn Jahre.
Beim Studienbeginn war

ich sehr nervös, da ich die

Sprache kaum sprechen
konnte. Ich hatte einen ein-

Anzeige

Ich denke in Chancen.

Ich denke ans Bauen.

Ich denke an Vollack.

Konzepte für den Mittelstand gemeinsam erfolgreich entwickeln. Ideen konkret

Umsetzen. Alles ist möglich mit dem richtigen Partner. Einem Partner, der

sich verantwortlich fühlt. Der versteht, worauf es bei Ihrem Vorhaben ankommt.

Und den wirkungsvollsten Weg zu einer ganzheitlichen Lösung aufzeigt.

Ihr Anruf - ein guter Anfang.

monatigen Sprachkurs in Pe

rugia (Umbrien) gemacht und
viele Dinge zu erledigen (z. B.
Immatrikulation, Zimmersu

che,

etc.).

Telefon: 0721-91327-0 I E-Mail: info@vollack.de I www.vollack.de
Aufenthaltserlaubnis

Als ich am Campus Savo
na ankam, bin ich erstmal in

das Studentensekretariat ge

gangen, wo mir dann gesagt

vollacl<Standorte: Karlsruhe I Castrr^-Rauxel I Eisenac

I Meerbusch/DüsseldorfHannover I Mannhei

Mihla/Eisenach I Radefeld/Leipzig I Wesseling/Köln Erfolg bauen
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Mein Auslandssemester in San Sebastian

Seit Oktober 2003 bin ich Student

an der Escuela Superior de Ingenieros

de TECNUN in San Sebastian. Anfangs

war es ungewohnt und schwierig, den
Vorlesungen auf Spanisch zu folgen.
Durch den täglichen Umgang mit der
Sprache verbesserten sich die Sprach-
kenntnisse aber schnell. Man ist eben

gezwungen, den Mund aufzumachen,
auch wenn es schwer fällt. Die Profes

soren und Studenten der TECNUN be

gegnen einem dabei hilfsbereit, offen
und mit Neugier. Viele haben selbst eine
Zeit im Ausland verbracht und tauschen

gerne Erfahrungen aus.
Wie erwartet ist der Auslandsauf

enthalt fachlich wie persönlich ein Ge
winn. Das Lernen einer fremden Spra

che, die Begegnung mit der spanischen
Kultur und die Erforschung einer neuen

Umgebung bleiben unvergessliche Ein
drücke. Es bedarf nur ein wenig Mut,

Anpassungsfähigkeit und Offenheit. Be
lohnt wird man mit wertvollen Erfahrun

gen.

Begeistert und angetrieben von der
Zeit in Madrid, habe ich nach Abschluss

des Praktikums eine Bewerbung für das

SOKRATES/EFiASMUS-Programm beim
Akademischen Auslandsamt der FH ab-

Mein Name Ist Christian Hutter. Ich stu

diere Maschinenbau an der FH und bin

zurzeit im Rahmen des SOCRATES/

ERASMUS-Programms für ein Semester
in San Sebastian an der Escuela Super

ior de Ingenleros de TECNUN, Campus
Tecnolögico de la Universidad de Na
varra.

Nach dem Vordiplom sind die er

sten Kommilitonen meines Jahrgangs

ins Ausland gegangen, um an Partner
hochschulen der FH zu studieren. Ermu

tigt von denen, die sich bereits aufge
macht hatten, wollte Ich mein Studium
durch einen Auslandsaufenthalt berei

chern. Getrieben von einer Mischung

aus Abenteuerlust, Fernweh und dem

Vorhaben, meine berufliche Cualifika-

tion zu erhöhen, habe ich mich bei mei

nem Fachbereich über die Möglichkei

ten erkundigt und im WS 02/03 ein
Praktikum bei Robert Bosch Espafia Fä-

brica Madrid absolviert. Die gewonne

nen Eindrücke und Erfahrungen sind für

mich von großem Wert.

Christian Hutter (untere Reihe 3. v.i.) mit ausiändi-
schen Studierenden

gegeben. Ich wollte die Möglichkeiten,
die mir mein Fachbereich bot, voll nut

zen, weiter Ausländserfahrung sammeln

und meine Spanischkenntnisse vertie
fen.

Christian Hutter, M 9

PKW-Stellplätze in FH/PH-Nähe frei

ln der Tiefgarage der Studentenwohnheime Willy-Andreas-Aliee 11, 15 und 17, nur ein paar Schritte vom

Campus der FH, sind noch etliche PKW-Stellplätze frei. Studierende mit gültiger IB zahlen für einen über

dachten Stellplatz 21 Euro pro Monat, ein offener Stellplatz Ist für Studierende bereits für 16 Euro monatlich

haben. Nichtstudierende zahlen jeweils 8 Euro/Monat mehr. Zusätzlich ist eine Kaution in Höhe von

40 Euro zu hinterlegen.

Melden Sie sich bitte bei Interesse in der Abteilung Wohnen des Studentenwerks Karlsruhe.

zu

Adenauerring 7 (Studentenhaus)
76131 Karlsruhe

Tel. 0721 6909-142,-141,-143

Fax 0721 6909-290

wohnen@studentenwerk.uka.de
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Perspektive
für Einsteiger

Jubiläumsausstellung
Spuren in der Stadt

Als weltweit agierendes Unternehmen

und Tochter der Infineon Technologies AG

sind wir der kompetente Partner für die

führenden Unternehmen. Vom Auto

mobilbau bis hin zur Kommunikations

technik vertrauen im

mer mehr Hersteller

bei der Entwicklung

ihrer komplexen

Embedded-Mikropro-

zessor-Steuerungen

auf unsere Ent

wicklungswerkzeuge.

it

JJ

Dass Dozenten und Absolventen der Fachhochschule seit ih

rem Bestehen 1878 in solch einer Fülle Beiträge zur Stadtent-

li

t

Qualifizierten Studenten bieten wir lau

fend interessante und verantwortungsvol

le Tätigkeiten als Werkstudent, Praktikant

oder Diplomand in

den Bereichen Busi

ness Development, IT,

Finance, Sales und

Forschung und Ent

wicklung. Informieren

Sie sich auf unserer

Homepage!

Reihenhäuser in der Gartenstadt Karlsruhe-Rüppurr, auch diese waren Thema in

der Ausstellung

Wicklung Karlsruhes beigesteuert hatten, überstieg bei Weitem

die Erwartungen; dies kommentierten die vielen Ausstellungs
besucher Immer wieder mit großem Respekt. Einzelne Namen

wie den des früheren Karlsruher Oberbürgermeisters Günter

Klotz oder den des weit über Karlsruhe hinaus bekannten Ar

chitekten Erich Schelling mochte der stadtgeschichtlich Inter

essierte mit der Fachhochschule ja noch in Verbindung brin

gen, wer aber waren Johann Brannath, Adolf HIrth, Josef Graf

oder Gerhard Pfisterer? Umso mehr überraschen ihre und wei

tere Beiträge zur Stadtentwicklung in Karlsruhe, zumal es Im

20. Jahrhundert In der Zunft schon lange nicht mehr vorrangig

auf die Erstellung ganzer Stadtanlagen und palastartiger Re

präsentationsbauten ankam, sondern am Übergang zur Mo

derne eine Architektur des menschengerechten Wohnens auch

im Wiederaufbau Berücksichtigung verlangte.
Josef Werner, renommierter Karlsruher Stadthistoriker und

ehemals stellvertretender Chefredakteur der Badischen Neu

esten Nachrichten, brachte das Thema in einer aufwändigen
sechsteiligen Artikelserie der BNN-Leserschaft näher. Nach

seiner Einschätzung werden stadtgeschichtliche Themen von

etwa einem Drittel der 100.000 Abonnenten der Ausgaben
Karlsruhe und Umfeld mit Interesse zur Kenntnis genommen,
was auf einen Leserkreis von schätzungsweise 50.000 Men

schen hinausläuft - mit den Ausstellungen, Buchpublikationen
und übrigen Veranstaltungen des Jubiläumsjahrs ist die Hoch

schule stärker in das öffentliche Bewusstsein gerückt.

Hitex Development Tools GmbH
Greschbacbstraße 12

76229 Karlsruhe

Tel. 0721-9628-0

E-Mail personal@bitex.de

Web www.bitex.de/jobs.html

hitex
DEVELOPMENT TOOLS

Wolfram Förster
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Saniertes K-Gebäude eingeweiht
Das K-Gebäude an der Bismarckstraße

stammt aus der Zeit, als die Fachhoch-
schuie

noch voiiständig auf dem Geiände süd
lich der Moltkestraße untergebracht
war. Das damaiige Hauptgebäude ist

heute Bau III der Pädagogischen Hoch
schule. Nachdem der Wiederaufbau

nach dem zweiten Weitkrieg 1953 abge-
schiossen war, wurde in der zweiten

Hälfte der 50er Jahre der Ausbau der

Hochschule vorangetrieben. Neben eini

gen Laborhalien entstand auch das heu

tige K-Gebäude als Hörsaalgebäude.

Mit der Veriagerung des Staatstechni
kums auf das Gelände nördlich der

Moitkestraße Anfang der 70er Jahre gin

gen das damalige Hauptgebäude und

das Hörsaalgebäude in die Hände der

Pädagogischen Hochschuie über. Seit

1978 gehört das K-Gebäude wieder zur

Fachhochschule. Damals zogen die

neugegründeten Studiengänge Wirt

schaftsinformatik und Kartographie ein.

Die Kartographie gab dem Gebäude
schließlich den Namen, den es noch

heute trägt. Beide Fachbereiche nutzten

das K-Gebäude bis zum Beginn der Sa
nierung im Sommersemester 2002.

saniert und modernisiert, ein Aufzug
wurde im Innenhof installiert. Offen

sichtlich war die Aufstockung des Ge
bäudes schon bei der Erstellung einge

plant. Während der
Bauarbeiten stellte

sich beispielsweise

heraus, dass die

Ausschnitte für die

Treppen schon an

gelegt waren. Nach
Abschluss der Re-

novierungs- und
Umbauarbeiten

präsentiert sich das
Gebäude als Ein

heit. Die Fassade

wurde komplett sa

niert und wärmege
dämmt. Der ur

sprünglich offene
Innenhof wurde

überdacht und in das Gebäude inte

griert. Die drei Geschosse bilden ge
meinsam ein Atrium, die Flure der Ober

geschosse wurden zu Galerien. Über
das Dach aus Stahl und Glas fällt Ta

geslicht auf den Innenhof und die Flure.
Das Atrium ist mittlerweile ein beliebter

Kommunika-

tions- und Auf

enthaltsort für

die Studieren

den.

rendenzahlen. Die neugeschaffenen Bü
ro- und Seminarräume in der zusätz

lichen Etage des K-Gebäudes bringen
eine willkommene Entlastung der ange-

damals Staatstechnikum

Bild: ChristK-Gebäude nach der Aufstockung

spannten Raumsituation. Bernd Dietrich

Meissner, Leitender Baudirektor am

Staatlichen Vermögens- und Hochbau
amt, überraschte mit einem Grußwort in

Gedichtform. Er blickte zurück, aber

auch nach vorn - auf weitere Sanie

rungsprojekte an der Fachhochschule -

und dankte allen an der Sanierung Be

teiligten.
Seit dem Wintersemester 2003/2004

ist der gesamte Fachbereich Wirt
schaftswissenschaften im K-Gebäude

untergebracht. Zur Zeit bietet der Fach
bereich insgesamt sieben Studiengänge
mit ca. 240 Studienanfängern pro Jahr

an: International Management und Ver

triebsingenieurwesen als Bachelor- und

Masterstudiengänge, Wirtschaftsinge-

nieunwesen als Bachelor-, Diplom- und

Masterstudiengang. Insgesamt sind
rund 800 Studierende im Fachbereich W

eingeschrieben. Zukünftig wird die Zahl
auf über 900 Studierende steigen, wenn

die Studienplatzkapazität - wie geplant

- auf rund 280 Studienanfänger pro Jahr

ausgebaut wird.

Am 19. De

zember 2003

wurde das sa

nierte und auf

gestockte K-
Gebäude

Rahmen einer

internen Feier

übergeben.
Rund 100 Gäste

waren der Einla-

Die Baumaßnahmen im und am K- düng des Rektors Prof. Dr.-Ing. Werner
Gebäude dauerten von Februar 2002 Fischer in das Atrium gefolgt. In seiner
bis August 2003. Das Gebäude erhielt Begrüßung erinnerte der Rektor an den

ein zusätzliches Geschoss in Holzbau- gestiegenen Raumbedarf der Fach

weise, die bestehenden Etagen wurden hochschuie durch wachsende Studie-

im

tinweihung des K-Gebaudes

Rainer Griesbaum
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Einweihung des K-Baus
Ihr Rektor - ich muss wirklich sagen -

riskierte häufig Kopf und Kragen,
um vehement und unerschrocken

das Geld aus Stuttgart raus zu locken.

Er redete mit Engelszungen

so lange, bis es dann gelungen.
Ceterum censeo, einst im Senat

hörten die Römer von früh bis spat,
in Rom bei Cato dem alten

war Carthago auszuhalten,

in Stuttgart hörte jedermann:
„Aufstockung K, da müsst ihr ran!“
Als allen wurd das dann zu viel,

da standen wir kurz vor dem Ziel;

sie sagten ja zu diesem Bau -
der Rektor war halt wirklich schlau.

Das ist die Zeit, in der wir leben,

wer müßig ist, liegt voll daneben,
wir dürfen uns nicht vornehm zieren,

wir müssen alle akquirieren.
Von selbst kommt nichts auf dieser Welt,

am allerwenigsten das Geld:
Doch da wir alle dieses wissen

- man wird auch mit der Zeit gerissen -
sind wir bestens vorbereitet,

der Geldkanal ist umgeleitet.

Wir sind prima aufgesteilt
von der Planung bis zum Geld.
E und F und M und B

ich saniert schon vor mir seh!

Das Ganze geht zwar nur in Schritten
- auch wird beim Bauen oft gelitten -

doch wichtig ist, dass was passiert,
es wird gebaut, es wird saniert.

Und im Jahre zwei null zehn

werden alle glücklich sehn,
dass manches zwar war überteuert,

doch der Campus ist erneuert!
Und zu allem Überfluss

gibt’s noch was für den Genuss.
Eine Mensa wird gebaut,
auf die so mancher neidvoll schaut!

Sie sehen, dass durch zähes Ringen

so manches kann dann doch gelingen.

Wenn alle ziehn am gleichen Strang

ist vor der Zukunft mir nicht bang,
das war so in den letzten Jahren,

so werden wir auch weiter fahren.

Dies war mein Ausblick - episch breit -

doch passend in die Weihnachtszeit.
Ich danke nochmals allen hier

und freu’ mich auf ein kühles Bier!

Es kommt jetzt nur ein Kurzgedicht,
denn Wilhelm Busch vergisst man nicht,
von jenem weisen klugen Herrn
stammt dieser Reim - den mag ich gern:

„Das Reden tut dem Mensch gut,

solange er es selber tut.“
Dies will ich mir nicht sagen lassen,
drum werde ich recht kurz mich fassen:

Der Grund für dieses kleine Fest ist,

dass sich’s hier gut feiern lässt;
der Raum entstand ganz nebenbei
Richtwerte sind hier einerlei,

doch neben dieser schönen Halle

entstand auch Nutzraum fast für alle,

und insgesamt - und das ist richtig -
war dieser Umbau äußerst wichtig.

Das Haus ist gut, das Haus ist schön
man kann dies auch von außen sehen,

ganz selbstverständlich steht es da,
vergessen ist, wie’s vorher war.
„Aufstocken“ klingt halt provisorisch,
ein gutes Werk schien illusorischl
Doch durch saubere Fassaden

vermied man durchaus einen faden

Gesamteindruck, der möglich war:
Dies Haus stellt sich als Einheit dar,

und auch im Inneren kann man spüren,

wie Details zum Ziele führen.

Das Haus wirkt schlicht und elegant,
man sieht es auch an dieser Wand;

Der Durchblick zwischen beiden Teilen

lädt ein zum Schauen und Verweilen,

schön ist letztlich jeder Raum

und zum Schluss gab’s noch ’nen Baum.
Sie alle stimmen mit mir ein:

man kann rundum zufrieden sein;

Und in einem solchen Falle

sagt man dann auch Dank an alle,
zuerst natürlich Dank an Sie,

an das Büro von A und I

(dieser Reim war sehr gefährlich,
auf izu reimen ist beschwerlich!).

Fragt man, dann sagt er „ich will keins“,
doch Lob kriegt auch der Schilling Heinz
so wie alle - Mann und Frau

die geschafft an diesem Bau.

Soviei zu diesem neuen Haus,

doch zuvor war es ein Graus.

Der Weg bis hin zum Baubeginn
war nicht geprägt von Lustgewinn,
die Ministerien zu bewegen,

um zu erlangen ihren Segen,
war mühevoll und nicht so leicht;

doch letztlich haben wir’s erreicht.

Bernd Meissner,

Amtsvorstand des Staaatlichen Vermögens- und Hoctibauamtes
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Möglichkeit, diese im Gesamtsystem zeitliche Aufwand, der sich zuvor mit der

auch wieder zu finden und damit für die Erstellung und Aktualisierung von Inter

netseiten verband, und wesentlich mehr

Angehörige der Hochschule können das

In einem völlig neuen Design zeigen
sich seit dem Festakt zum Hochschulju

biläum am 14. November 2003 unsere Erstellung neuer Seiten zu nutzen. Das
neue System bietet für Autoren und Ad
ministratoren zahlreiche wichtige Kon- System nutzen,

trollmöglichkeiten. Mit diesen lässt sich
beispielsweise verhindern, dass Infor
mationen und Dateien mehrfach und in

Internetseiten. Aber nicht nur das opti

sche Erscheinungsbild hat sich geän
dert, sondern auch die strukturelle Glie

derung und die Technologie im Hinter
grund.

Dabei lässt sich auch einstellen, wer

die Seiten bearbeiten darf und wer sie

wem digital vorlegen muss, bevor sie für
alle oder einen bestimmten Nutzerkreis

freigeschaltet werden - es lässt sich al
so über das System ein sogenannter

Workflow programmieren.
„Der Relaunch unseres Internetauf

tritts mit einem speziellen Intranet für
die Hochschulangehörigen ist daher für
uns nur die erste Stufe in der Einführung

Content-Management-Systems“,
so der für das Projekt innerhalb der

Hochschulleitung zuständige Prorektor
Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel, „schließlich

möchten wir über das System viele Ver

waltungsprozesse wie beispielsweise
die Bearbeitung von Reisekostenanträ

gen über einen solchen Workflow digital
abwickeln - das spart Papier, Wege,
Zeit und damit auch letztendlich Geld.“

Natürlich sind aber alle zunächst

unterschiedlicher Form abgelegt werden

oder Verweise (Links) sogar einfach ins
„Nichts“ führen.

Zum Einsatz kommt dort nämlich ein

Content-Management-sogenanntes

System (CMS), was für die Betrachter
der Internetseiten wie für deren Produ- Die Internetpräsentation der Hoch

schule erhielt insgesamt ein völlig neues
und damit zeitgemäßes Layout. Die Ver
bindung aus Gestaltung und techni
schen Möglichkeiten trägt dazu bei,
dass die Internetseiten in ihrer Nutzung des

noch vereinfacht, übersichtlicher gestal
tet und damit für den Nutzer komfortab-

zenten viele Vorteile mit sich bringt. Die

se beschreiben gleichzeitig die Schwä
chen des alten Systems. Der bisherigen
Internetpräsenz der Hochschule war
zwar bestätigt worden, dass die meisten
der gesuchten Informationen leicht zu
finden seien, aber das Bessere ist be
kanntlich der Feind des Guten; Nach ei

ner Vorauswahl unter 27 Anbietern fiel

die Entscheidung der Hochschulleitung
zur Anschaffung eines CMS auf das

System „pirobase“ des Unternehmens
„Pironet NDH“. Es ist an eine eigene Da
tenbank angebunden, so dass Informa
tionen wie Texte, Bilder und Dateien nur

einmal abgelegt werden müssen, auch
wenn sie auf mehreren Seiten eingebun
den sind. Das ist im Prinzip auch mit ei

nem herkömmlichen System möglich,
aber erst die Ablage der Objekte in einer

eigenen Datenbank gibt über entspre
chend vielseitige Suchfunktionen die

ler werden konnten. Ein ganz wesent

licher Vorteil des Systems ist der dyna
mische Seitenaufbau. Nicht nur Aktuali

sierungen werden damit sofort wirksam,
sondern die gesamte Gliederung wird
zeitgleich angepasst und für den Nutzer
über die Navigation sichtbar: Damit
bleibt auch die Struktur immer aktuell

und fehlerfrei. Ein weiterer Pluspunkt herzlich eingeladen, sich das neue Lay-

des Systems: Der mitgelieferte Editor out und die neue Struktur der Internet

macht es ausgesprochen leicht, Seiten
zu erstellen und zu aktualisieren. Auch

HTML-ungeübte Autoren können mit
diesem problemlos Internetseiten bear
beiten. Damit sinkt der personelle bzw.

seiten der Hochschule unter der alten

Adresse http://www.fh-karlsruhe.de zu
„begutachten“.

Holger Gust
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WUSKAR Die Werkstatt Unternehmenssoftware

Karlsruhe

Vor etwa zwei Jahren hat eine Anzeige
Studie der Unternehmensbera

tung Roland Berger dem Land

Baden-Württemberg

Stärken im Bereich der so ge
nannten Unternehmenssoftwa

re bescheinigt. Dabei handelt
es sich um Software, welche
die Qualität der inner- und

zwischenbetrieblichen

tungsprozesse von Unterneh

men und Verwaltungen steigert
- also fast alle Software außer

Betriebssystemen, Office-An

wendungen und Datenbanken.

Die Lenkungsgruppe des

Beratungsforums Information,
Telekommunikation, Software

(bits) der Landesregierung hat
darauf hin eine Arbeitsgruppe

eingesetzt, die jetzt einen de

taillierten Bericht vorlegte und
Fördermaßnahmen im Um

fang von 15 Millionen Euro

empfahl (http://www.doit-onli-
ne.de/cms/dolT+Service/Pu-

blikationen?detailid=81). Eine
der Maßnahmen ist der Auf

bau eines virtuellen Labors, in
dem Studierende via Internet

den Zugriff auf Computersys
teme erhalten, die in einem
definierten

sind und auf denen komplexe
Aufgaben aus der industriellen

Praxis geiöst werden können,
und zwar durch Installation,

Konfiguration und Integration
kommerzieller Software. Als

Muster werden darüber hin

aus auch konkrete Fallstudien

aus der industriellen Praxis

bereitgestellt.
Bei diesem virtuellen Labor

wird es sich um eine Private

Public Partnership handeln;

Sowohl die Computersysteme
als auch die zu studierenden

Software-Pakete werden von

der baden-württembergischen

Industrie gestelit, die Integra
tion in das Curriculum entspre
chender Informatikstudiengän
ge sowie die wissenschaftliche

und organisatorische Beglei

tung werden durch die beteilig
ten Hochschulen geleistet.

Für die beteiligten Software-

Unternehmen ist dies von po
tenziell hohem Nutzen, denn

durch die Mitwirkung bei der

Ausbildung von Hochschulab
solventen entsteht ein erheb

licher Multiplikator-Effekt. Auch

für die Unternehmen, die Absol

venten mit entsprechenden

Kenntnissen einstellen, ergibt
sich ein hoher Nutzen: Sie kön

nen sicher sein, dass diese be

reits mit grundlegenden Frage

stellungen vertraut sind, die sich

im Umgang mit Unternehmens

software ergeben. Probleme
können dadurch schneller ge

löst, Umwege vermieden und

Entwicklungsprozesse effizien
ter gestaltet werden.

Da Karlsruhe den Schwer

punkt der baden-württembergi
schen Software-Industrie bildet,
soll dieses virtuelle Labor zu

nächst als Pilotprojekt für die

Hochschulregion Karlsruhe rea

lisiert werden - und zwar als ge

meinsames Projekt der Univer
sität Karlsruhe und der Fach

hochschule Karlsruhe, jedoch

unter Einbeziehung der Berufs
akademie Karlsruhe als einem

möglichen Nutzer. Das Rechen
zentrum der Universität Karisru-

he wird das Hosting der Com
putersysteme und Anwendun

gen übernehmen, die wissen

schaftliche Leitung übernehmen
Prof. Dr. Sebastian Abeck für

die Universität und der Autor

dieses Berichtes für die Fach

hochschule Karlsruhe.

Das Ministerium für Wissen

schaft und Kunst wird diese Maß

nahme für die nächsten drei Jah

re mit insgesamt 630.000 Euro

als Anschubfinanzierung fördern,
diese Mittel werden zu 37 % an

die Fachhochschule Karlsruhe

gehen. Geplant Ist, die ersten An
wendungen für Studierende im
Wintersemester 2004/05 zur Ver

fügung zu stellen.

große

^ GENIALE
@ ENTWICKLER

UNISERV

Leis-

f

Wenn Sie Ihren Beruf als

Berufung verstehen und gewillt

sind, in einem genialen Team

konstruktiv zu arbeiten, dann

bewerben Sie sich bei uns als

Anfangszustand

INFORMATIKER/IN.

UNISERV GmbH

Rostotter Str. 13 • 75179 Pforzheim

Telefon +49 (0)72 31/9 36-0

Fox +49 (0)72 31/9 36-30 02

info@uniserv.com • www.uniserv.com
Peter A. Henning

Mitglied Lenkungsgruppe bits und
Task Force Unternehmenssoftware
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Multimedia

zieht in den

Hörsaai ein

verwendet. Darüber hinaus werden soft

wareseitig Lösungen zur Bandbreitenre
duktion entwickelt, um mit der Zeit qua
litativ immer bessere Bilder mit immer

weniger Bandbreite zu erzielen.
Ein Projekt zum Mitmachen
Nach erstaunlich kurzer Umbauzeit von

nur sieben Monaten konnte die erste

Vorlesung in dem neuen Hörsaal gehal
ten werden. Was dieser Hörsaal über

faszinierende technische Möglichkeiten
hinaus zu bieten hat, hat sich schon

während der Umbauphase gezeigt. Stu

dierende haben die Möglichkeit ihr Mul-
timedia-Praktikum selbstständig, aber

mit entsprechender Unterstützung, im
Hörsaal durchzuführen und so weiter zu

entwickeln. Zugleich erhalten sie auch
Einblicke und fundierte Kenntnisse, was

die Anwendung von Multimedia für Leh
re und Forschung angeht. Außerdem
kann Wissen aus den verschiedensten

Bereichen der Informatik, wie z. B. Netz

werktechnik, Kompressions- und Über
tragungsverfahren, sowie verschieden
ste Protokolle, Grafik-Kernelprogram

mierung angewandt werden. E-Learning
wird also an der Fachhochschule Karls

ruhe nicht nur für Studierende betrie

ben, sondern auch mit ihnen.
In Kürze rechnen wir mit der Anbin

dung des Hörsaals an die verschiede
nen Datennetze. So können dann Vorle

sungen nicht nur in Tests sondern auch
mit entfernten Partnern ausgetauscht

werden. Für Anfragen und nähere Aus

künfte über Möglichkeiten und Ausstat

tung des Hörsaals kontaktieren Sie bitte
Prof. Dr. Henning im Fachbereich Infor
matik.

Ein neu ausgestatteter Hörsaal bietet im len Hochschulverbund Karlsruhe (VIKar)

Fachbereich Informatik die Möglichkeit, und den geplanten Austausch von kom-

Vorlesungen mit medialer Unterstützung pletten Vorlesungen mit anderen Fach-

zu erleben. Prof. Heinrich Herbstreith hochschulen abzudecken. Die dazu not-

und Prof. Dr. Peter Henning haben den wendige professionelle Technik wurde

Raum E 213 auserkoren, um das 2002 vom Fachbereich Informatik ange-

vom Wissenschaftsministerium in Stutt- schafft, eine gute Grundlage war bereits

gart aufgesetzte „Projekt zur Unterstüt- im Multimedia-Labor des Fachbereichs

zung der Lehre durch netzbasierte Vide- vorhanden. Die vorhandenen Beamer,

otechnik“ umzusetzen. Ein multifunktio- AV-ATM-Codecs, Rechner, Kontrollmo-

naler Hörsaal wurde geschaffen, der ne- nitore, Kameras, ein Touchscreen etc.

ben Vorlesungen auch den Austausch wurden zusammengetragen und mit

mit anderen Hochschulen sowie multi- neuer Technik kombiniert,

medial unterstützte Podiumsdiskussio

nen, Arbeitsgruppen und Präsentatio
nen realisieren kann. Man baute eine

kleine Bühne ein, man montierte eine

kombinierte Moderations- und Präsen

tationswand und Vorhänge zur Abdun

kelung des Raumes. Für ausreichend
Frischluft sorgt eine Luftumwälzung.

Die Baumaßnahmen waren der erste

Schritt zu einem umfassenden und flexi

blen System. Zusätzlich musste noch bewegen kann, ohne hässliche Rück

entsprechende Technik eingebaut wer- kopplungen befürchten zu müssen,

den. In einer zentralen Ausschreibung Auch eine Echounterdrückung und eine

des Landes wird die Videokonferenz- Konferenzsteuerung wurden hinzuge-

technik beschafft werden. Die Produk- fügt,

tion der Inhalte In entsprechender Qua

lität wird der jeweiligen Hochschule Beleuchtungsfrage auf Basis professio-
überlassen.

Videokonferenzen oder mehr?

Nach einer kurzen Planungsphase hat

ten Prof. Dr. Henning und Dipl.-Inform.
(FH) Fleming Lampi M.Sc., zusammen Verfolgerscheinwerfer angebracht wur-

mit Dipl.-Inf. (FH) Anders Lehr und Dipl.- den. Das gesamte Licht wird dabei von

Ing. (FH) Thomas Brandner, das technl- einem einzigen PC aus gesteuert,

sehe Konzept für die Umsetzung entwi

ckelt. Es wurden Nutzungsszenarien Rückkanals einer Vorlesung werden

durchgespielt, um neben Videokonfe- hardwareseitig Kameras, Scankonver-

renzen auch die Beteiligung am Virtuel- ter, Umschalter und ein Videomischpult

Professionelle Tontechnik in Form

eines vollautomatisierten, digitalen Sur-
round-Mischpultes, Funkmikrofone für
den Dozenten, die Podiumsdiskussions-
Teilnehmer und für Interviews wurde an

geschafft. Die Beschallung in diesem
Hörsaal übernimmt eine Surroundanla-

ge in PA-Qualität mit Feedback-Unter-
drückungs-Prozessoren, so dass man
sich mit den Mikrofonen frei im Raum

Flexibel und günstig konnte man die

neller Bühnentechnik lösen. Es wurde

eine Traverse unterhalb der abgehäng
ten Decke montiert, an der vier starre

Scheinwerfer und ein motorgesteuerter

Für die Übertragung des Hin- und

Fleming Lampi
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Nie wieder Klausuren!?
Doktorarbeit in Trondheim/Norwegen

Als Thema der Doktorarbeit wurden

die Auslegungskriterien und das Design

von zukünftigen umkehrbaren Wärme

austauschern für Autoklimaanlagen mit

CO2 als Kältemittel gewählt. Ein Spon

sor konnte gefunden werden, der die
drei entscheidenden Jahre der Doktor

arbeit finanzierte und dazu beitrug,
Musterwärmeaustauscher zu bauen,

ohne die eine solche Arbeit sehr theore

tisch ausfallen würde. Visteon hat auch

in dieser Zeit einige Austauschstuden
ten der FH Karlsruhe unterstützt, für de

ren Einsatz im Labor ich sehr dankbar

Nach dem Sommersemester 1995 sollte

alles vorbei sein, nach vierjährigem Ma

schinenbaustudium und einem Diplom
in der Tasche. Nie wieder eine Klausur

schreiben!

Doch schon während des Praxis

semesters in Indien wurde mir klar, dass

Ausländserfahrungen nicht von Naohteil

trägt seine Vorlesung in seinem Dialekt

vor, und diese stehen, was die Ausspra

che betrifft, den deutschen Dialekten in

nichts nach.

Und da waren sie wieder, die Klau

suren. In der größten Sporthalle der
Stadt werden kleine Tischchen aufge

reiht, jedes Fach bekommt seinen Saal

bzw. eine Reihe zugeordnet und als Auf

sicht werden rüstige Rentner angestellt.

Um allen Ansprüchen des norwegi

schen Diplomingenieurstudiums gereoht
zu werden, musste ich zum Ende des

dreisemestrigen Aufbaustudiums eine

weitere Diplomarbeit verfassen. Diese

betraf zukünftige automobile Klimaanla

gen und wurde in Norwegisch geschrie

ben. Wieder ein Diplom und das tolle
Gefühl mit allen Klausuren für immer fer

tig zu sein!

Die sehr dynamische und flexible Ar

beitsweise am norwegischen Kältetech

nikinstitut erleichtert den Einstieg ins
Berufsleben. Wissenschaftler mit SIN-

TEF*) als Hauptarbeitgeber unterrichten
und betreuen Studenten, während an

dererseits Universitätsangestellte an

Aufträgen aus der Wirtschaft mitarbei-
ten, mit denen SINTEF zu 95 % sein
Geld verdient. SINTEF und Universität

teilen sich die Kosten der gut ausgestat
teten Laboratorien und sind somit im

mer auf dem neusten Stand.

Nach einigen Jahren stellt man je

doch fest, dass die nächsten (letzten)

Sprossen der akademischen Karrierelei
ter doch nicht so weit entfernt sind.

Nachdem man manch einen Kollegen
bei seiner Promotionsarbeit unterstützt

hat und glaubt, bekannten Problemen

aus dem Weg gehen zu können, setzt

man zum Sprung an. Doch da waren sie
wieder, die Kausuren! Denn zum drei-

bis vierjährigen Doktorstudium gehört

ein zweisemestriges Studienprogramm,

das zu 2/3 themenbezogene Fächer
umfasst, deren Anspruch auf Promo
tionsniveau sein muss. Zudem ist end

gültig Schuss mit „vier gewinnt“, denn
alle Fächer müssen mindestens mit ei

ner zwei bestanden werden.

bin.

Im September 2003 war es dann so

weit, das Buch war endlich fertig, und

die Arbeit durfte bzw. sollte verteidigt
werden. Doch zuvor muss eine 45-mi-

nütige Probevorlesung gehalten wer
den, deren Thema genau vierzehn Tage

im Voraus bekannt gegeben wurde. Am
Ende ist man dann doch sehr erleichtert,

wenn alles überstanden ist.

Hauptgebäude der Universität Trondheim

sind. Da ich mich zum Schluss in der

Kälte-Klima-Um-Vertiefungsrichtung
Weltverfahrenstechnik mit dem „wieder
entdeckten“ bzw. natürlichen Kältemit

tel Kohlendioxid befasst habe, lag der

Gedanke nicht fern, an einem Pro

gramm (ECTS) teilzunehmen, das es er

möglichte, an der Universität in Trond
heim zu studieren. In Trondheim wird

schon seit 1988 an Alternativen zu den

ozonschädlichen Kältemitteln geforscht.
Es wurde ein kurzer Sommer, denn

schon Anfang August begann der drei

wöchige Sprachkurs, genauer gesagt

von Null Norwegisch auf Kommunika
tionsniveau in 100 Stunden. Doch man

ist nicht allein, jährlich wird die Univer
sität von mehreren hundert Austausch-

1
Armin Hafner mit Lebensgefährtin Kristina Norne
Wideli beim Festmahl nach der Promotionsprüfung

(Foto Prof. Dr. Reichelt)

Trotz der vielen Jahre erinnert man

sich gerne an den ersten Studientag an
der FH in Karlsruhe, wo alles seinen

Lauf genommen hat. Ich möchte mich
an dieser Stelle bei allen recht herzlich

bedanken, die mich in unterschiedlicher
Weise unterstützt haben. Allen die Ähnli

ches Vorhaben, wünsche ich viel Glück.
Armin Hafner

*) www.SINTEF.no; entspricht etwa der deutschen
Fraunhofer-Gesellschaft

Studenten besucht (www.ntnu.no).

Ende August beginnen die Vorlesun
gen des Herbstsemesters, denn an
Weihnachten wollen alle das Semester

hinter sich haben. In den ersten Wochen

waren die Vorlesungsmitschriebe noch

recht lückenhaft, denn jeder Dozent
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Internationales Symposium
an der Fachhochschuie

Speyerer Dom, nach Heidelberg und in
den Schwarzwald zeigten den Gästen

sehenswürdige Facetten unserer Natur
und Kultur.

Rechtzeitig zum Symposium er

schien eine umfangreiche Dokumenta

tion der Teilnehmerbeiträge in Form ei

nes Tagungsbandes.
Unmittelbar vor der Veranstaltung

fand vom Freitag bis zum Sonntag die
Internationale Summerschool der IGIP

zu den Themen Multimediadidaktik, Ent

wicklung von E-Learning-Kursen und
Online-Tutoring statt.

Vor und während des Symposiums

wurde eine Gruppe russischer und

ukrainischer Ingenieurpädagoginnen

und -Pädagogen im Rahmen einer Tem

pus-Zusammenarbeit fortgebildet.
Am Ende waren sich die Teilnehme

rinnen und Teilnehmer einig: Das Sym

posium in Karlsruhe kann sich mit den
Veranstaltungen der Vorjahre in St. Pe
tersburg, Klagenfurt, Biel, Istanbul,
Moskau und Wien durchaus messen.

Möglich wurde die Organisation der
Veranstaltung, die sicher in ihrer Ge-

In zehn parallelen Arbeitsgruppen zu

Themen wie Projektarbeit, Curriculum

entwicklung, Internationalität, Medien
und Weiterbildung wurden insgesamt

Vom 15. bis 18. September 2003 fand
an der Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik das 32. Sympo
sium der Internationalen Gesellschaft für

Neue Einsichten zur Ingenieurpädagogik - das Plenum Ist gut besucht

Über 100 Fachvorträge gehalten. Zu
sätzlich informierten zahlreiche Poster

über erfolgreiche Lehrprojekte. In den
Plenumsvorträgen ging es u. a. um die
Zukunft der Ingenieurausbildung, Fra

gen der Akkreditierung und die Gender-
Problematik.

Bei Industrie-Exkursionen zum

DaimlerChrysIer-Werk in Mannheim und
zur Firma LuK in Bühl konnten die Teil

nehmerinnen und Teilnehmer einen Ein

druck vom Stand der industriellen Pro

duktion gewinnen. Beim Besuch des
Forschungszentrums Karlsruhe erhiel
ten sie Einblicke in aktuelle wissen

schaftliche Entwicklungen. Empfänge

beim Oberbürgermeister der Stadt
Karlsruhe, bei der Siemens AG, beim

Forschungszentrum Karlsruhe und
schließlich durch den Rektor der Fach

hochschule Karlsruhe rundeten den Tag

jeweils ab.
Auch für ein abwechslungsreiches

Kultur- und Rahmenprogramm war ge

sorgt: Exkursionen zum Kloster Maul
bronn, zum Schwetzinger Schloss, zum

Ingenieurpädagogik (IGIP) statt. Die Ver
anstaltung stand unter dem Motto „In
formation - Kommunikation - Wissen.

Ingenieurpädagogik heute“.
Rektor Prof. Dr. Werner Fischer, der

eines der Gründungsmitglieder der IGIP
ist, konnte über 300 Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler aus 30 Län

dern begrüßen, die Einsichten und Er-

... und ein starkes Team

samtheit eines der größten Events in der
Geschichte der Fachhochschule Karls

ruhe darstellt, nur durch das intensive

Zusammenwirken aller Beteiligten. Ih
nen, und hierunter insbesondere allen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der

Geschäftsstelle für Hochschuldidaktik,

sei an dieser Stelle ganz herzlich ge
dankt.

V. I. n. r. Rektor Werner Fischer (FH), Federico

Flockiger (IGIP), Hans-Peter Voss (GHD) - ein
gemeinsamer Impuls...

fahrungen darüber austauschten, wie
sich die Lehre im Bereich der Ingenieur
wissenschaften verbessern lässt.

Hans-Peter Voss
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Afghanische Gäste im Fachbereich
Architektur & Bauwesen

Dr. Heinz Rüggenmann im Studiengang

Bauingenieurwesen und den Versuchen
in der Baustoffprüfstelle bei Günter Dill
mann.

Bernd Breunig zwei Kollegen aus Kabul

eingeladen um den „Karlsruher Teil“ des
englischsprachigen Masterkurs in Euro-

Construction

Der Wiederaufbau der jungen Bundes

republik Deutschland nach dem zweiten
Weltkrieg konnte nur gelingen, weil er
von den Bürgern des Landes selbst „in

die Hand“ genommen wurde. Die Finan
zierung wurde dabei maßgeblich geför- muttersprachlich

Managementpean

(MScECM) zu besuchen, fachlich und
intensiv betreut von

Im Nachbarfachbereich Geoinforma-

tionswesen bot sich den Kollegen aus

Kabul die Gelegenheit, in den Laborräu
men und im Rahmen dortiger Vorlesun

gen ein Bild von den neusten Entwick
lungen in der Geomatik zu machen.

Das Exkursionsprogramm sah nicht
nur fachliche Themen vor sondern bot

vielfältige Gelegenheit, „Land und Leu
te“ kennen zu lernen. Primäres Ziel der

Weiterbildung war jedoch, den Kollegen
in umfassender Weise die aktuellen Ge

gebenheiten der Bauwirtschaft in
Deutschland und deren möglichen

Transfer in ihre Heimat nahezubringen.
So nahmen sie teil an der Exkursion

mit Prof. Dr. Erwin Schwing zur Tunnel

baustelle bei Hornberg im Schwarzwald
und besuchten mit Prof. Dr. Norbert Ei

senhauer die Staustufe Iffezheim, wo sie

Dipl.-Ing.(FH) Ag-
ha Noor.

Gefördert wur

de das Vorhaben

vom Deutschen

Akademischen

Austauschdienst

(DAAD) im Rah
men des „Stabili

tätspaktes Afgha
nistan

Sonderprogramm

des Auswärtigen
Amtes.

einem

Zwei Kollegen

des Polytechni
kums Kabul, Ar-

chltekturkollege

Mohammad Sayeed, Assistant Profes
sor in the Department of Architecture

und Bauingenieurkollege Saleh Moham
mad Yari, Professor at the Faculty of
Constructlon, waren für zehn Wochen

Gäste des Fachbereiches. Sie hatten

Gelegenheit, an Vorlesungen, Übungen,
Laborversuchen und Exkursionen teilzu

nehmen. Besondere Schwerpunkte la

gen auf baubetriebllchen, organisatori
schen, rechtlichen und management

technischen Gegenständen.
Die Gäste nahmen teil an Entwurfs

besprechungen und der Abschlussprä
sentation der Diplomarbeiten des Stu

dienganges Architektur bei Prof. Günter
Telian. Im MScECM des Studienganges

Baubetrieb / Baumanagement folgten
sie den Lehrveranstaltungen: „Manage
ment of Projects“ bei Berthold Thost,

„Management of Technology” bei Dr.
Volker Wirth, “Constructlon Law” bei

Prof. Dr. Thomas Ax, “European Stu-

dies“ bei Prof. Dr. Bernd Breunig, „CAD
3D für Entwurf und Planung“ bei Prof.
Dr. Manfred Heidt und der „Techni

schen Mechanik“ bei Prof. Dr. Wolfgang

Heil. Ihr besonderes Interesse galt dem

„Bauphysikalischen Praktikum“ bei Prof.

Präsentation von Diplomarbeiten und Diskussion der Entwürfe mit den afgha
nischen Gästen

dert durch Kredite des „European Reco

very Program“ (ERP) und das erforderli
che technische „Know-how“ war im

Lande prinzipiell vorhanden. Die wirt
schaftspolitischen Rahmendaten sahen
vor, dass sich Investitionen „lohnen“

sollten, „Wohlstand für Alle“ wurde als

Ziel postuliert und die Besatzungsmäch
te sorgten für die „innere Sicherheit“.

Auf den erhofften Erfolg eines

Wiederaufbaues in Afghanistan hat die
Fachhochschule im fernen Karlsruhe nur

marginalen Einfluss. Wenn überhaupt,
dann kann die FH Karlsruhe ihren klei

nen Beitrag dort leisten, wo es darum
geht, den Professorenkollegen aus Af
ghanistan Gelegenheit zu geben, sich
auf den aktuellen Stand der Architektur-,

Bauingenieur-, Baubetriebs- und Bau

managementausbildung zu bringen.
Im Vordergrund standen hierbei

Überlegungen, die für den Wiederauf
bau vor allem relevanten Tugenden zu

vermitteln. Als Fernziel lag den Akteuren

eine Kooperation mit den baunahen Dis

ziplinen der Universität und des Poiy-
technikums Kabul vor Augen.

Kurzfristig und als Einstieg wurden
seitens des Prodekans AB, Prof. Dr.

In der Öffentlichen Baustoffprüfstelle der Hoch
schule

die Geschiebezugabe im Unterwasser
der Staustufe beobachten konnten und

das Rheinkraftwerkes Iffezheim besuch

ten.

Weitere Exkursionen nach Heidel

berg und Straßburg rundeten das Bild
ab. So standen Freiburg, Frankfurt und

Füssen auf dem Programm, wo die Kö

nigsschlösser und als „Kultur“- Pro
gramm das unvermeidliche „König-
Ludwig-Musical“ besucht wurden.

Bernd Breunig
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Innovative Kurse

am Institut für Fremdsprachen
len Kurs gehe. Die Zusammenarbeit mit
Franzosen hat Spaß gemacht, und ich
würde diesen Kurs jederzeit noch mal

machen!“ (Rebekka L.)
„Le cours en tandem, deux heures

sympas oü Ton progresse en allemand
tout en se faisant plaisir.“ (Sandrine R.)

„Der Tandemkurs ist die beste Mög

lichkeit, eine Sprache sprechen zu ler
nen. Es hat mir sehr viel Spaß gemacht

der einen und dann in der anderen

Sprache. Während dieser Phase beruht
die Arbeit auf dem Prinzip der gegensei

tigen Unterstützung: der deutsche Teil
nehmer hilft seinem Partner während

der deutschen Arbeitsphase und der
französische Teilnehmer hilft seinem

Partner während der französischen Ar

beitssequenz. Die Präsentationsphase,

in der jedes Tandem die Ergebnisse

Die Anwendung der Fremdsprache im
beruflichen Umfeld steht in allen Kursen

des Instituts für Fremdsprachen (IFS) im

Vordergrund. Zwei neue Modelle wer
den seit dem SS 2003 neben den tradi

tionellen Kursen mit großem Erfolg er

probt: ein deutsch-französischer Tan
demkurs und ein Business English Si
mulation Course.

Was ist ein Tandemkurs? Die Tan

dem-Methode ist vor allem eine Päda

gogik der Begegnung und des Austau
sches. Zwei Lernende unterschiedlicher

sprachlicher Herkunft - am IFS ein
Deutscher und ein Franzose - begegnen

sich, um die Sprache des anderen zu
lernen. Jeder der beiden Lernenden ist

abwechselnd Lehrer (seines Partners),
wenn die Arbeit in seiner Muttersprache

erfolgt, und Lernender, wenn die Arbeit
in seiner Fremdsprache stattfindet. Ge

meinsam legen die beiden Lernenden
ihren eigenen Rhythmus für ihre Lern
fortschritte in einem von den Kursleitern

definierten Rahmen fest. In diesem Kon

text handelt es sich um ein echtes Ler

nen ä la carte, da jeder Teilnehmer hin

sichtlich seiner persönlichen Bedürf
nisse und seines Niveaus lernt. Sponta
neität und Authentizität werden in der

Tandem-Methode besonders bevor

zugt. Der Kommunikation wird absolute
Priorität eingeräumt. Der Dozent legt
den Rahmen des Lernprozesses fest. Er

regt den Austausch an, beobachtet,
interveniert bei Bedarf, gibt Ratschläge,
muss sich diskret verhalten und achtet

auf den paritätischen Gebrauch der bei
den Sprachen. Der Lernende bringt In
formationen aus erster Hand bezüglich

seines Landes, seiner Sprache und sei

ner Kultur ein und bekommt das gleiche
von seinem Partner. Er sitzt an der Quel

le des interkulturellen Lernens.

Jeder Tandemkurs teilt sich in drei

Arbeitsphasen: Tandembildung, Erar

beitungsphase und Präsentationsphase.
Die Tandembildung erfolgt im Allgemei
nen nach dem Zufallsprinzip und verur
sacht immer eine lockere Arbeitsstim

mung. Die Erarbeitungsphase entspricht
einer Phase, wo jedes Tandem für sich

arbeitet. Diese Phase erfolgt zunächst in

Business English einmal anders: Die Teilnehmer bei der „Messe'

darstellt, dient der Kontrolle der Ergeb

nisse. Die Präsentation ist einsprachig.

Ein Tandem darf niemals die Sprachen
vermischen.

Funktioniert das? Lassen wir Kurs

teilnehmer zu Wort kommen:

„Le cours en tandem est un moyen

original de decouvrir la culture alleman-
de et de faire decouvrir sa culture aux

Allemands en jouant le röle d’un prof.
C’est un cours durant lequel on ne re-

garde pas sa montre et durant lequel on
ne regrette pas de ne pas avoir de pau
se.“ (Celine P.)

„Für mich war der Tandem-Kurs eine

super Sache, denn ich hatte seit vier
Jahren kein Französisch mehr, und

konnte so mein Gelerntes erst mal wie

der auffrischen, bevor ich in den norma-

mit französischen Studenten zu lernen.“

(Eva A.)
„Ce cours permet de mieux appre-

hender les relations interculturelles fran-

co-allemandes de maniere vivante et at-

trayante.“ (Caroline G.)
Auch in der Zielsprache Englisch

wurde im SS 2003 ein innovativer Kurs

eingeführt. Der Business English Simu
lation Course wird als Alternative zu

dem traditionellen Business English

Kurs angeboten und ebenfalls auf das
„Certificate of Proficiency in English for
Professional Purposes“ des IFS ange
rechnet. Auch in diesem Kurs liegt das

Hauptgewicht auf gesprochene Sprache
und Arbeit in kleinen Gruppen. Am An

fang des Semesters gründet jede Grup
pe ein eigenes Unternehmen, das sich
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An alle Alumnae und Alumni der FH Karlsruhe

Melden Sie sich bitte bei:

Norma Pralle

GÖM

Moltkestr. 30

76133 Karlsruhe

Tel.: (0721)925 - 1013
E-Mail: msa@fh-karlsruhe.de

Fax:(0721)925- 1005

Vom 17. bis 20. Juni 2004 findet im Rahmen des Stadtgeburtstages das

1. Internationale Alumnitreffen der FH Karlsruhe statt.

Wenn Sie gemeinsam mit Ihren ehemaligen Kommilitoninnen und Kommilitonen

an Ihrer Alma Mater Workshops, Kolloquien oder Vorträge besuchen und bei

kulturellen Veranstaltungen in der Stadt Erinnerungen über die Studienzeit aus-

tauschen möchten, dann nehmen wir Sie gerne in den Verteiler auf.

bekommen. Während des Semesterpro

jektes, bei dem wir unsere eigene Firma

gegründet haben und viele Unterneh
mensprozesse simuliert wurden, war

das Englischsprechen selbstverständ

lich geworden. Der Kontakt in unserer

Gruppe und mit den ausländischen Stu
denten besteht heute noch und ist im

mer ein interessanter Kulturaustausch -

auf Englisch!“ (Edith E.)
„Im Vergleich zum traditionellen

Englischkurs werden im Simulation Kurs
auf neue und interessante Art und

Weise wirtschaftli

che Aspekte ver

mittelt. In Gruppen
werden Firmenkon

zepte wie Unterneh

mensphilosophie,
-Struktur und Han

delsstrategien erar
beitet. Auf einer Fir

menmesse kann je
der sein Verkaufs

geschick in Englisch
testen. Aber wer

nicht mitarbeitet,

kann beim Job-

Consulting auch

von der eigenen Fir

ma gefeuert wer
den. Also wer nicht

nur auf dem Stuhl

sitzen will, sollte

sich unbedingt ein-
schreiben, dabei

aber bedenken,

dass Kreativität ge

fragt sein wird!“

(Björn C.)
Beide Kurstypen

werden am IFS fort

gesetzt. Interessen
ten können sich bei

Chris Keelan (Bau F,

Raum 304) informie
ren und beraten las

sen.

dann im Laufe des Semesters dyna
misch weiterentwickelt. Parallel dazu

werden systematisch Wortschatz und

sprachliche Formulierungen zu solchen
Themen wie Firmenstrukturen, Mee

tings, Verhandlungen, Marketing, Pro
duktion und Verkauf, Finanzen, Erfassen

von Berichten sowie Präsentationen

durchgenommen, damit die Teilnehmer

die sprachlichen Mittel beherrschen, je

den Schritt der Simuiation auf Englisch

zu bewältigen. Zu den Höhepunkten des

Kurses gehören eine simulierte Messe,

ein Einstellungsverfah

ren und die Gruppen

präsentation. Durch die

in jede Lernphase inte

grierte aber über das

Semester durchgängige
Simulation wird den

Studierenden eine hoch

motivierende Methode

angeboten, strukturier

te Sprachübungen in
die Praxis umzusetzen.

Obwohl dieser Si

mulationskurs von je
dem Teilnehmer mehr

Engagement abverlangt
als traditionelle Busi

ness English Kurse, ist

er stark nachgefragt. Im
Wintersemester 03/04

wählten ca. 44 % der

Kursteilnehmer auf die

ser Niveaustufe diese

interessante Option.
Lassen wir auch hier

Kursteilnehmer zu Wort

kommen:

„Der Business Eng
lish Simulation Course

am IFS ist wie ein Über

raschungsei. Man kriegt

gleich drei Dinge auf

einmal: Spiel, Spaß und

hervorragende Eng-
lisch-Kenntnisse. Moti

vierte und kompetente
Dozenten lassen keine

Langeweile aufkommen

und sorgen stets für ei

ne lockere Atmosphäre. Die Themen

und Übungen sind gut aufeinander ab
gestimmt, abwechslungsreich und an
spruchsvoll. Durch die verschiedenen

Projekte und Präsentationen konnte ich
die erlernte Theorie in der Praxis üben

und darüber hinaus wertvolles Zusatz

wissen erwerben sowie meine Rhetorik

verbessern.“ (Jack L.)
„Der Business Simulation Kurs war

eine sehr gute Möglichkeit auf eine spie
lerische und sehr interessante Art und

Weise alle wichtigen Inhalte vermittelt zu

Anzeige

Wer die Menschen weiterbringen will,

sollte dem Nachwuchs die Tür öffnen.

Wir machen so was täglich.

Schüler, Studenten und Mitarbeiter weltweit fördern.

SIEMENS
Global netwofk of Innovation

Chris Keelan

Ingrid Rose-Neiger
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Erste Erfahrungen

einer trinationalen Studentin

La premiere annee, qui se deroule en
France, fut une annee de «decouver-

te». La semaine d’integration, que nous

avons eu le plaisir de vivre nous a forte

ment rapproches les uns des autres,
creant les Premiers liens entre nous. Les

cours, bien structures et appropries,

permettaient aux etudiants etrangers de
suivre aisement le Programme. Bien sur,

les professeurs devaient tout de meme

s’adapter ä cette classe trinationale, en

adoptant par moments une cadence

plus ralentie, afin de s’assurer de la

Nebenbei wuchsen wir zu einer Klasse

zusammen.

In Straßburg studierten wir ein Jahr

an der lUT Robert Schuman. Straßburg
ist eine eisässische Stadt mit einer fran

zösischen und deutschen Geschichte

und ein begehrtes Touristenziel. Im
Unterricht gab es viele lehrreiche prakti
sche Arbeiten in kleinen Gruppen im La
bor. Erwähnenswert ist das Zerstören

des zuvor selbst gebauten Stahlbeton

trägers. Das Vermessen von Punkten,
Wegen und Höhenunterschieden lernten
wir oft draußen im Regen. Es war nass,

kalt und einfach unangenehm, aber
nichtsdestotrotz mussten wir immer

wieder raus. C’est la vie.

Die Besichtigungsfahrten haupt
sächlich zu Baustellen und manchmal

zu Bauunternehmen, wie schon in den

zwei Einführungswochen, wurden über

das gesamte Jahr hinweg durchgeführt.
Erstaunt war ich, wie schnell ich franzö
sische Wörter konnte nur von ein oder

zweimal hören. Zu Beginn gab es schon

recht große Sprachbarrieren, die dann
zwischendurch still und heimlich über

wunden wurden. Dafür kann ich jetzt

kaum noch Englisch, obwohl ich es
zehn Jahre in der Schule gelernt habe.

Im Allgemeinen lohnt es sich immer
ein Jahr oder auch ein paar Monate in

einem fremdsprachigen Land zu sein.

Es ist gleich, ob man dort studiert, lebt
oder einfach umherreist, um das dortige
Leben und die Leute kennen zu lernen.

Der Horizont erweitert sich und ein

Reichtum an Erfahrungen fängt an zu
wachsen.

Que peut-on proposer de mieux ä
de futurs etudiants que de gagner trois
annees d'etudes gräce ä une nouvelle

formation, la trinationale, organisee et

mise en place par trois Universites de
pays differents, la France, la Suisse et
l’Allemagne. C’est la premiere idee qui
m’a seduite lors du choix de mes etudes

apres mon baccalaureat technologique.

Frankreich Paris, la ville d’amour,

une baguette, un vin rouge et le froma-
ge; also für die nicht-französisch-Spre-
chenden unter uns: Paris, die Stadt der

Liebe, ein Stangenweissbrot, Rotwein
und Käse. Ja, das waren meine ersten
Gedanken von Frankreich und das sind

sie auch noch heute, jedoch gemischt

Traglastversuch an Bauelementen

Dreiländereck CH-D-F - gemeinsamer geographi
scher Punkt

mit vielem mehr. Ende September 2002

hiess es: „Ab nach Straßburg; ein Jahr
leben und studieren in Frankreich.“ Die

ersten zwei Wochen waren zur Einfüh

rung und zum Kennenlernen der neuen
Klassenkameraden. Der anfängliche

Versuch, etwas Französisches zu ver

stehen, ging schnell über in aufgefrisch
tes und dann angewandtes Schulfran
zösisch. Wir waren die erste Woche in

den Vogesen, haben Baustellen in
Karlsruhe und Basel besichtigt, einen

internen Spaghetti-Struktur-Wettkampf
ausgefochten und viele sportliche

Events gehabt, wie zum Beispiel den
Versuch Golf zu spielen oder das ver
zweifelte Suchen nach Pilzen und an

schliessendes Auffinden von zwei.

comprehension totale du cours. Les dif
ferents travaux communs, tels les pro-

jets tuteures, permettent aux eleves, et
au professeur tuteur, de comparer la vie
active et ies etudes. De plus, les nom-
breuses visites de chantier nous don-

nent l’occasion de comprendre et de

bien cerner les multiples facettes du do
maine enorme qu’est celui du Genie Ci
vil. Pour ma part, j’ai beaucoup de plai

sir ä faire partie de cette premiere clas
se trinationale, ce qui permet, outre la

decouverte de deux nouveaux pays,
une certaine ouverture envers d’autres

mentalites. Cette experience exception-

nelle ouvre de plus une porte enorme

vers le travail ä l’etranger, surtout la Su
isse, qui est pour moi un pays magnifi-

que et tres attirant.
Stephanie Lange, B 3
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zwischen Schule und

im Fach Mathematik

Schnittstelle

Hochschule

len Jahren mit sog. Brückenkursen für
Studienanfänger gesammelt wurden.
Brückenkurse nach diesem Vorbild wer

den inzwischen auch an der FH Karlsru-

Vom 11.-13. November 2003 fand im

Bildungshaus St. Bernhard in Rastatt ei
ne Fachtagung zur Definition der
Schnittstelle zwischen Schule und

Hochschule im Fach Mathematik statt.

20 Fachhochschulprofessorinnen und

-Professoren aus ganz Baden-Württem

berg trafen sich mit eben so vielen
Fachlehrerinnen und Fachlehrern an Be

ruflichen Gymnasien und Berufskollege,
um die in beiden Bildungsinstitutionen

benötigten Kenntnisse und Fähigkeiten
junger Absolventen bzw. Studienanfän
ger zu erörtern. An der Tagung beteilig
ten sich auch Vertreter des Kultusminis

teriums und Studierende, die über ihre

Erfahrungen im Fach Mathematik als

Anzeige

Schüler bzw. bei Studienbeginn berich

teten. Finanziert wurde die Tagung

durch das Förderprogramm LARS (Leis

tungsanreizsysteme in der Lehre) des
Landes Baden-Württemberg, welches

Mittel für didaktisch innovative Projekte
im Fachhochschulbereich bereitstellt.

Besondere Höhepunkte waren die

Referate von Ministerialdirigent Klaus

Lorenz, Abteilungsleiter des Bereichs
Berufliche Schulen im Kultusministe

rium, sowie von Rektor Prof. Dr. Werner
Fischer als Vertreter der Rektorenkonfe

renz und der Studienkommission für

Hochschuldidaktik. Beide schilderten

ihre jeweilige Sicht auf die Situation am

Bildungssektor und den daraus resultie-
Konse-

quenzen in der
nach PISA und in

folge der neuen
Bachelor-

Master-Studien-

gänge veränder
ten Schul- und

Hochschulland

schaft.

renden Prof. Dr. W. Fischer und MDgt K. Lorenz bei ihrem
Referat

he durchgeführt, im vergangenen Win

tersemester mit insgesamt 400 Teilneh
mern.und

Auf Grundlage der detaillierten Ana
lyse der Schnittstelle wurde von den Ta
gungsteilnehmern gemeinsam mit den

Ziel der ge
meinsam

Fachhochschule

und Schule initi

ierten und vorbe

reiteten Tagung
war es, sowohl

die fachlichen In

halte als auch

außermathema

tische Fähigkei
ten zu definie

ren, über die

Schulabsolventen

zu Beginn eines
Studiums an einer

Fachhochschule

verfügen sollten.
Hierbei konnte

nicht zuletzt auf

Erfahrungen zu

rückgegriffen wer
den, die an der

Fachhochschule

Esslingen seit vie-

von

WENN SIE KARRIERE

MACHEN, SOLLTE ES AUCH

IHR GELD TUN.

Blick ins Plenum

Vertretern des Ministeriums die Grund

idee eines Modells entwickelt, das im

kommenden Jahr als Pilotprojekt umge
setzt werden soll. Es dient einer besse

ren Verzahnung zwischen den Schulen,
die zur Fachhochschulreife führen, und

den Fachhochschulen. Angehenden
Studentinnen und Studenten soll damit

der - üblicherweise als „hart“ empfun

dene - Übergang erleichtert werden.
Klaus Dürrschnabel

Sparkasse Karlsruhe

Damit Sie den Kopf für berufliche Erfolge frei haben,
gibt es den Sparkassen-Erfolgsplan - Ihr individuelles
Finanzkonzept, das alle Fragen rund ums erste selbst

verdiente Geld klärt - und dafür sorgt, dass auch auf
dem Konto alles wie von selbst läuft. Mehr dazu in

Ihrer Filiale oder unter www.sparkasse-karisruhe.de.
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Sensorsystemtechnik zeigt

HighTEC auf der offerta 2003

pekte einem breiten Publikum - und

nicht nur einigen wenigen Fachleuten -
aufzuzeigen, war unser Ziel und zu
gleich Motivation genug, sich für dieses
Messeprojekt, gemeinsam mit der Ge
schäftsstelle für Öffentlichkeitsarbeit

und Marketing, zu engagieren. Eine gute

Entscheidung, wie sich dann später he
raussteilen sollte.

Zur Präsentation ihrer Entwicklungs

ergebnisse hatte die Fachhochschule
Karlsruhe eine Ausstellungsfläche von

36 m^ zur Verfügung, die dann letztend

lich durch den Studiengang Sensorsys
temtechnik mit Leben ausgefüllt wurde.

Um möglichst viele Besucher anzuspre

chen, wurden Exponate mit unter

schiedlichen Anwendungen ausgewählt.
Im Einzelnen stellten wir folgende Pro

jekte aus:

Kompaktphotometer

Intelligenter BackofenDie Bedeutung der anwendungsorien
tierten Forschung und des Technologie
transfers nimmt an den Fachhochschu

len ständig zu. Damit verbunden ist
selbstverständlich auch die Darstellung

von Forschungs- und Entwicklungser

gebnissen, zum Beispiel im Rahmen

IMikroelektronik!

-}<^] Sensor
KK —

Lampe

o

FACHHOCHSCHULE KARLSRUHE

V]
il

o
i?I ^

It

„Mein Ofen erkennt selbst, wann der

Kuchen fertig ist!“ Man spricht von ei
nem intelligenten Backofen, wenn die
ser selbst erkennen kann, wann das

Backgut - egal, ob Brezel, Kuchen oder

Weihnachtsplätzchen - fertig ist und
sich dann eigenständig abschaltet. Die
ser Backofen wurde zusammen mit der

Bosch/Siemens Hausgeräte GmbH,
Traunreuth, entwickelt und international

patentiert.
Besonders sei erwähnt, dass wir un

seren Messegästen selbstverständlich

„intelligente Brezeln“ angeboten haben.
Gerne wurde dieser Service von den

Besuchern angenommen. Die älteren
Gäste wurden sodann zum nächsten

Exponat geschickt, um dort einen „alko
holgeprüften FH-Rotwein“ zu genießen.

ALCOQUICKL100

HighTEC aus der Region für die Weit: Unter diesem
Motto präsentierte die Fachhochschuie Karisruhe

Entwicklungsprojekte des Studiengangs Sensor
systemtechnik

von Publikationen und Messen. Unser

Studiengang Sensorsystemtechnik ist

auf diesem Gebiet seit langem sehr ak

tiv tätig. So haben wir beispielsweise an
der international angesehenen Fach

messe Sensor und Test in Nürnberg als

Aussteller schon mehrfach teilgenom
men.

Anfang des Jahres 2003 wurde sei
tens der Hochschulleitung auch an un

seren Studiengang die Anfrage gestellt,
ob wir Interesse hätten, uns auf der Ver

brauchermesse offerta zu präsentieren.

Zunächst gab es diesbezüglich doch ei
nige kritische Stimmen, aber schließlich
haben wir uns für die Teilnahme ent

schieden. Der wichtigste Grund hierfür
war, dass sich das Umfeld der offerta -
es wurden über 100 000 Besucher er

wartet - hervorragend dafür eignet, die
Aktivitäten der Fachhochschule Karlsru

he anhand ganz konkreter Entwick

lungsprojekte darzustellen. Ferner stellt
unsere Fachhochschule in der Techno

logieregion Karlsruhe einen bedeuten

den und wichtigen Pfeiler dar. Diese As-

Was befindet sich in unserem Wasser?

Aluminium, Fluorid, Zyanid, Chlor, Ozon
... das alles sind chemische Substan

zen, die entweder gar nicht oder nur in
bestimmten Mengen im Trinkwasser
Vorkommen dürfen. Es gibt viele Situa

tionen, in denen eine schnelle und ge

naue Messung der verschiedenen Sub
stanzen wichtig ist, so zum Beispiel die
ständige Überwachung des Chlorge
halts im Schwimmbad. ALLCONTEST

wurde im Rahmen von Studien- und Di

plomarbeiten des Studiengangs Sen

sorsystemtechnik im Auftrag der ALL
DOS Eichler GmbH, Pfinztal, entwickelt.

Mehr als 4.000 Geräte befinden sich

weltweit im Einsatz.

o o o
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der Regelelektronik vertraut machen.
Sie konnten diese variieren bzw. opti

mieren und dabei die Reaktion des Sys
tems testen.

Mit dem Verlauf der Messe waren

wir rundweg zufrieden. Die Resonanz
der Besucher zeigte, dass technische
Entwicklungen mit einer klar erkennba
ren Anwendung auf großes Interesse bei
Jung und Alt stößt. Darüber hinaus wur
den durch unser exzellentes Standper

sonal in zahlreichen Gesprächen die

hinter diesen Applikationen stehende
Technik auf verständliche Art und Weise

erläutert. Schließlich wurden den Besu-

ses Hin- und Herkippen wird durch ei
nen Aktor (Elektromotor, der die Achse

Wie viel Alkohol Ist Im Wein? Produzen

ten und „Abfüller“ alkoholischer Geträn
ke müssen sicherstellen, dass der auf

dem Etikett angegebene Alkoholgehalt
auch mit dem des Flascheninhalts über

einstimmt. Um den Alkoholgehalt - bei

spielsweise von Wein - zu bestimmen,
war bisher ein aufwändiges Destillierver

fahren notwendig. Eine unmittelbare
Kontrolle, etwa bei einem Weinhändler,

war gar nicht möglich. Durch ALCO-
QUICK, das im Auftrag der Unisensor

GmbH, Karlsruhe entwickelt wurde, hat
man inzwischen ein schnelles und si

cheres Analysesystem zur Verfügung.
Mehr als 200 Systeme befinden sich in
bekannten Weinanbaugebieten - wie
Bordeaux, Piemont, Trentin und La Rio-

ja - erfolgreich im Einsatz.

Messboje im Rhein bei Maxau

ehern auch allgemeine Informationen
über unsere Fachhochschule gegeben

und das breit gefächerte Studienange
bot erläutert, was bei vielen Schülerin

nen und Schülern starkes Interesse ge

weckt hat. Wir konnten die praxisorien

tierte Forschung transparent für die All
gemeinheit darstellen und den Men
schen der Region die Präsenz und die
Bedeutung der Fachhochschule Karls
ruhe deutlich aufzeigen. Die offerta war

eine ideale Möglichkeit, um solche As
pekte zu transportieren.

der Rinne antreibt), der über eine Rege

lungselektronik angesteuert wird, er
reicht. Mit diesem Experiment konnten
sich die Besucher mit den Parametern

Anzeige
Abschließend

seien noch zwei

Bemerkungen er
laubt. Erstens: Aus

Sicht des Marke

tings könnte man

sagen, dass durch
die offerta ein neu

es Ziel, nämlich der

www.mende.de
Im Dienste von Umwelt- und Kata

strophenschutz: Sie Ist gelb und
schwimmt im Rhein bei Maxau - die von

Studierenden des Studiengangs Sen

sorsystemtechnik im Rahmen von Pro
jekten entwickelte Messboje, die auf der
offerta als Modell im Maßstab 1:3 prä

sentiert wurde. Die Boje dient als Proto

typ für die Errichtung einer Messplatt
form, die in China zum Einsatz kommen

soll. Dort hat der Studiengang Sensor

systemtechnik schon ein selbst entwi
ckeltes Flussüberwachungssystem zur

Hochwasservorhersage Installiert, das
durch die Boje/Messplattform ergänzt
werden soll. Aktuelle Messdaten finden

Sie unter www.fh-karlsruhe.de.

Kugelrinne - Ein Experiment zur Re
gelungstechnik

Das vorgestellte System Ist ein Ver
such aus dem Regelungstechniklabor.
In diesem Experiment soll eine Kugel
über eine Regelelektronik an einer belie
bigen Stelle in einer Rinne positioniert
werden. Die Rinne, in der die Kugel rollt,
ist in der Mitte drehbar gelagert. Kippt
man die normalerweise waagerecht ste

hende Rinne, beginnt die Kugel zu rol
len. Die Kugel lässt sich nun durch fein
fühliges Hin- und Herkippen der Rinne
auf eine neue Position balancieren. Die-

Aufbau neuer „Ver

triebswege“, ein

geleitet
Denn der Eine oder

Andere konnte si

cherlich so sehr für

unsere Fachhoch

schule begeistert
werden, dass er

oder sie eines Ta

ges auf unserem

Campus anzutref
fen sein wird. Zwei

tens: Wir können

mit Stolz feststel

len, dass unser

Studiengang Sen

sorsystemtechnik
die Fachhochschu

le Karlsruhe in der

Öffentlichkeit sehr

gut vertreten hat.

Itvi wurde.

BUCHHANDLUNG

MENDE
(

{ Karlstr.76 - KA
( 0721 / 98161-0

Roland Görlich

Cordula BollStöbern, Recherchieren
und Bestellen Online
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Logogramme als unverzichtbare Hilfen in Bauzeichnungen

geschnitten sind, eine dem Werkstoff ei
gene Schraffurstruktur, eben das spezi

fische Logogramm, erhaiten.
Ich möchte die Forderung nach Les

barkeit eines Zeichenaiphabets für die
Bautechnik so stellen, dass man dieses

unabhängig von der Sprache und Land

verstehen kann. Dass so etwas mögiich

ist, zeigt uns die praktizierte Verwen

dung internationai angenommener „Zei
chenschriften“. Einmai ist es die Noten

schrift, die wohl am sinnfälligsten dar-

iegt, dass sowohi ein Eskimo, als auch
ein Deutscher oder Usbeke dieseibe

Logogramme als unverzichtbare Hil

fen in Bauzeichnungen

(Nach einem Vortrag in Graz 1976 beim

Internationalen Forum „Ingenieurpäda

gogik“)

den. Man braucht um die 50 Zeichen,

die in logischen Zeilen geordnet sind.
Besonders bewährten sie sich beim

Werkplanzeichnen und bei Veröffentli

chungen

Abb. 1 Willkürlich gewählte Mauerwerk-Schraffuren

Es gilt hierbei die einfache Regel,

dass alle Bauteile, die in der Darstellung

Das Problem

Das übliche Mittel zur Information und

Verständigung im technischen Bereich
ist neben dem geschriebenen Wort die
Zeichnung. Dabei ist Voraussetzung,
dass die Zeichen dieser „Bilderschrift“

ebenso eindeutig und fehlerfrei gelesen
werden können wie Worte und Sätze auf

Grund des Alphabets. Wir haben dafür in

Deutschland die DIN 1356 (Bauzeichnun

gen im Flochbau), die sich als Grundlage
für eine gemeinsame Zeichensprache gut

eignet, die aber leider - will man mit ihr
umfassend arbeiten - bald zeigt, dass

die angebotenen Sinnbilder (Logogram
me) nicht ausreichend sind. Auch im eu
ropäischen Ausland ist es mit einem um

fassenden Zeichenalphabet für das Bau
wesen nicht besser bestellt.

Die Abb. 1 zeigt das durch drei Bei
spiele. In einem jüngst erschienenen

Fachbuch findet man jeweils unter

schiedliche Darstellungen. Bei Beispiel

1+2 ist das Mauerwerk durch enge und

weite Schraffur dargestellt, dazu in ver

schiedener Richtung. Beim dritten Bei

spiel ist die Mauer ohne (Material)-

Kennzeichnung als „Hohlkastenprofil“
gekennzeichnet.

Zielvorstellung

Durch ein allgemein gültiges „Zeichenal

phabet“, das für alle Kulturstaaten ein

geführt wäre, könnten solche verwirren

den Aussagen nicht mehr Vorkommen.
Auf Abb. 2 ist eine bewährte Zu

sammenstellung solcher Logogramme

vorgestellt. 'Sie wurden schon vor lan

gem im ersten Semester an der FH
Karlsruhe im Fach Baukonstruktion ein

geführt und konnten bald wie die
Schreibschrift mühelos angewandt wer-

Bildzelchen für bautechnische Begriffe - zum Teil nach DIN 1356
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Abb. 2’> Baustoffgruppen in der Darstellungslehre (verkleinerte Teilwiedergabe)
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Mozart-Sonate In gleicher Tonhöhe,

gleichem Tempo und Ausdruck an ver
schiedenen Orten spielen kann, wenn er

die Notenschrift gelernt hat. Zum ande
ren ist die Chemie zu nennen, die durch

weltweit genormte Zeichen eine ge
meinsame Sprache hat. Ähnliches gilt
auch für die Mathematik, Physik...
Durch international bekannte Zeichen

und Messeinheiten ist ein eindeutiger

Wissensaustausch möglich!

Die älteste aller vom Menschen ge-

handhabten Techniken aber, die Bau

technik im weitesten Sinne, hat dage

gen keine eigene, über Grenzen und
Erdteile hinweg verständliche Sprache.
„Ähnliche“ Symbole sind zwar im Ge
brauch, sie können aber zu Missdeutun

gen führen.

Aussichten für eine

Kommunikation

Nehmen wir das Logogramm Nr. 13
(Stahlbeton) auf Abb. 2 in der Annahme,
es bestünde ein international anerkann

tes und allseits eingeführtes Zeichenal

phabet, dann würde das auf Abb. 3 als
Beispiel genommene Logogramm von

Angehörigen der angeführten jeweiligen
Sprachgruppe voll gelesen und verstan
den werden können. Welche Länder da

mit abgedeckt sind, zeigen in etwa die
hinter den Ausdrücken stehenden inter

nationalen Autokennzeichen. Über die

Land (Sprachgruppe)AusdruckLogogramm

Amirani beton YU

SArmerad beton

F; B; CB; CDN; CH; DZ; L; MA; SYR...

E; MEX; RCH...

Beton arme

Cemente armado
i

Demirlibeton

Reinforced Concrete GB; AUS; CDN; EIR; ET; HK; IND; NZ; USA...

acejie3o6eTOH

Stahlbeton

Teräsbetoni

Zelasobeton

TR

RU; UA

A; CH; D; FL

FIN

PL

Abb. 3 Anwendungsbeispiel des Logogramms „Stahlbeton'

Betonqualität sagen dann Zusatzziffern
das nötige aus (Abb. 4).

Die Zahl vor dem Schrägstrich be

zeichnet die charakteristische Festigkeit

des Betons gemessen an einem ge
normten Zylinder und die zweite Zahl

den entsprechenden Wert an einem ge
normten Würfel nach 28 Tagen.

ist dann in allen Kulturstaaten dem

Fachmann der gleiche Werkstoff mit
denselben Eigenschaften in die Hand

gegeben (Abb. 4). Eine „ungefährliche“
Globalisierung ließe da grüßen.

.sprachlose'

Hubert Reichert

Schrifttum:

" „Hochbaukonstruktionen mit Dämmstoffen aus

Styropor; Arbeitsblätter für die Architektenausbil
dung“; Autorenkolleg: Gailfuß, Reichert, Zimmer
mann

^ H. Reichert, Konstruktiver Mauerwerksbau, Ver

lagsgesellschaft R. Müller, Köln, 1. Auflage 1976 ...
8. Auflage 1998
^ Mauerwerk Atlas - Konstruktive Details, Teil 6

(Verf. H. Reichert), Verlag DGfM: 5 Auflagen
Abb. 4 Stahlbeton mit Qualitätsangabe

Mit dem „Logogramm für Stahlbe
ton“ und der „Qualitätsangabe 20/25“

Der erfolgreiche Ingenieur

Grundsätze und Praxisbeispiele, die im Studium nicht gelehrt werden

Dr.-Ing. Ernst H. Kohlhage
ISBN 3-8169-2313-5

Buchtipp

Ernst H. Kohlhage

Das Buch zeigt anschaulich und anhand vieler Beispiele, wie ein Ingenieur

durch vernünftiges Verhalten in der Unternehmenshierarchie bis in die Spitze

aufsteigen kann. Die nötigen Vorgehensweisen, Maßstäbe und Kennzahlen so

wie die Bedingungen des richtigen situationsgebundenen Handelns werden

dargestellt. Breiter Raum ist dem Umgang mit Menschen und der Personalar

beit gewidmet. Ein rundum empfehlenswertes Buch.
Der Autor, Dr.-Ing. Ernst H. Kohlhage, gelernter Maschinenbauing enieur, war von

1967 bis zum Jahr 2000 Geschäftsführer der LuK GmbH in Bühl und kann aus ei

gener Erfahrung berichten. Die eindrucksvolle Entwicklung der betrieblichen Kenn

zahlen in den 33 Jahren belegt beispielsweise ein um das Zehnfache erhöhter pro-

Kopf-Umsatz der Gruppe. Eine Leistung, mit der LuK in Europa einen der vorder
sten Plätze einnimmt.

Kohlhage, der stets ein offenes Ohr für die Belange seiner Mitarbeiter hatte,

hatte es nie nötig, den Chef herauszukehren. Er war einfach Vorbild. Das ging

bis in den sportlichen Bereich, wo er in vielen Wettkämpfen, auch bei der welt

weiten Luk-Olympiade in verschiedenen Sportarten oft genug Sieger über sehr

viel Jüngere war. Seine Begeisterung für den Sport führte sogar dazu, dass sei

ne Mitarbeiter ihre Aufgaben angingen wie eine Mannschaft - voll auf Sieg ge
trimmt.

Der erfolgreiche

Ingenieur
Was man nicht aiff der Hochschule lernt

2., cfe^geseherte Auflage

0

.S'

Ralph Werner
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Bauingenieurwesen
Aufgaben mit Zukunft

der Umgang mit Computern und ent
sprechenden CAD- und Konstruktions
programme unverzichtbarer Bestandteil
der Ausbildung. Das Hauptstudium ver
mittelt die allgemeinen Grundlagen des
Bauingenieurwesens. Dazu gehören die
klassischen technischen Felder und

auch fundierte Kenntnisse im Baurecht

und im Baumanagement. Nach Grund
studium und zwei Semestern Hauptstu

dium folgen zwei Praxissemester. Die
Studierenden wenden sowohl in Büros

als auch in der Bauausführung ihre bis
her erworbenen Kenntnisse an. Oftmals

resultieren daraus später Aufgabenstel

lungen für Diplomarbeiten oder auch
Beschäftigungsverhältnisse.

Im anschließenden Vertiefungsstu
dium wählt der Studierende seine weite

ren Studienschwerpunkte. Dabei stehen
der konstruktive Ingenieurbau, das Ver
kehrswesen sowie Wasserbau und

Siedlungswasserwirtschaft zur Auswahl.
Das Studium endet mit der Diplomarbeit

und der Verleihung des akademischen

Grades Dipl.-Ing. (FH).
Künftig ist auch in der Baubranche

Bewegung auf dem Arbeitsmarkt zu er-

spielsweise durch Verkehrslärm und Ab
gasemissionen. Zudem gewinnt das
„Bauen im Bestand“ eine immer größer

werdende Bedeutung. Die Aufgabe be
steht zunehmend in einer sinnvollen

Nutzung und Erhaltung vorhandener
Bausubstanz und weniger im reinen
Neubau. Dies führt durch die damit ver

bundenen Randbedingungen zu weiter

steigenden Anforderungen an die tech
nischen Fähigkeiten der Bauingenieure.

Bauingenieure optimieren damit in
völlig verschiedenen Tätigkeitsfeldern
eine Reihe unterschiedlicher Anforde

rungen an Gestaltung und Ausführung
der Bauwerke. Die sind aufgrund ihrer

soliden Ausbildung in der Lage, aus ei
ner Vielzahl von Kosten- und Nutzenas

pekten für den Auftraggeber ein optima
les Ergebnis zu erarbeiten. Dabei entwi
ckeln sie sich ständig weiter und „wach
sen“ an veränderten sowie neuen Auf

gaben unserer Gesellschaft, der Wirt
schaft und der Politik.

Potentielle Arbeitgeber finden sich
an verschiedensten Stellen. Zunächst

kann eine Tätigkeit sowohl in der Pla

nung und im Consulting als auch auf der
Baustelle angestrebt werden. Dabei bie
ten sich die öffentliche Hand und die

Privatwirtschaft an. Die Berufsmöglich
keiten in der Privatwirtschaft erstrecken

sich nicht nur auf Bauunternehmen und

Planungsbüros, auch in Organisationen,
die umfangreiche Infrastruktureinrich
tungen bauen und betreiben, sind um
fassende Einsatzmöglichkeiten gege
ben, dies können z. B. Industrieanlagen,

Verkehrsunternehmen, Flughafenbetrei
ber, Immobilienverwalter, Banken und

andere sein. Auch sind weltweite Tätig
keitsfelder heute leicht erreichbar.

Das Studium des Bauingenieurwe
sens ist in das Grundstudium sowie in

das Hauptstudium mit Praxissemestern

und Vertiefung untergliedert. Innerhalb
der Semester werden Module gebildet,

die jeweils sechs Semesterwochenstun
den Vorlesungen, Übungen oder Prakti
ka umfassen.

Das Grundstudium vermittelt die

unverzichtbaren Grundlagen, auf denen
das Studium aufbaut. Dabei ist heute

Bauingenieure gestalten maßgeblich
unsere Welt. Ein kleiner Strich auf einem

Plan bedeutet in der Umwelt meist gro

ße Auswirkungen. Dazu beschäftigen
sich Bauingenieure in der Regel mit der
Herstellung von Unikaten, kein Bau
werk, keine Baustelle gleicht einer ande
ren. Von den Handelnden wird ein ho-

Start-Landebahn Erneuerung, Frankfurt Main

hes Verantwortungsbewusstsein, fun
dierte Fachkenntnisse, Teamfähigkeit,

Phantasie und Kommunikationsfähigkeit

gefordert. Dies sind alles Eigenschaften,
die der Studiengang Bauingenieurwe
sen seinen Studierenden vermittelt.

Die Tätigkeitsfelder des Bauinge

nieurs liegen fachlich in unterschied
lichen Disziplinen: Konstruktive Ingeni
eure beschäftigen sich mit der Trag

werksplanung; dies beinhaltet alle Pla

nungsaufgaben bis hin zu komplexen
Fassaden- oder Brückenstrukturen. Im

Wasserbau werden Probleme des Ge

wässerhaushaltes, der Wasserver- und

-entsorgung, des naturnahen Gewässer
ausbaues und des Hochwasserschutzes

behandelt. Das Verkehrswesen beschäf

tigt sich mit der Planung, dem Bau und
dem Betrieb von Verkehrswegen, mit

den Problemen des Verkehrsmanage
ments und der Verkehrstechnik. Allen

Disziplinen ist gemeinsam, dass Aspek
ten des Umweltschutzes und des spar

samen Umgangs mit natürlichen
Ressourcen eine entscheidende Bedeu

tung beikommt. Dies betrifft Recycling
verfahren, Entsorgungsprobleme oder

Fragen des Immissionsschutzes, bei-

Wasserkreuz Magdeburg

warten. Verschiedene Untersuchungen

zeigen derzeit zu geringe Studienanfän
gerzahlen, die in Kürze zu einem erheb
lichen Mangel an Fachkräften führen
werden. In der Vergangenheit und auch

heute genießen unsere Absolventen ei
nen guten Ruf, verbunden mit dem zu
erwartenden Bedarf bestehen hervorra

gende Chancen auf dem Arbeitsmarkt.

Christoph Hupfer, Markus Stöckner
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Bauingenieure feierlich verabschiedet

durch zahlreiche Auszeichnungen be

legt. Am Anfang der Ehrungen stand die
Ehrung für den Anfang des Studiums,
nämlich der Preis für das beste Vordip-

iom, das Mathias Kemmer mit einer

Durchschnittsnote von 1,2 absoivierte.

Den Preis des „Bundes deutscher Bau

meister, Architekten und Ingenieure“

überreichte dessen Vertreter, Wolfgang
Artmann, an Simon Schuster. Den Jans-
sen-Preis erhielt aus den Händen seines

Stifters, des langjährigen Lehrbeauftrag
ten Gerhard Janssen, in diesem Semes

ter Thomas Käst. In Vertretung der SÜD
Zement Marketing GmbH konnte Prof.
Klausen einen Preis an Danieia Boos

verieihen. Der Vertreter der Technisch-

Wissenschaftlichen Verbindung Teuto

nia, Herr Wagner, konnte Heiko Hirth für
dessen herausragendes soziales Enga

gement ehren. Heiko Hirth fand seiner
seits Worte des Dankes und der Bewun

derung für den guten Geist des Studien
gangs Bauingenieurwesen, der sich
wohl für keinen überraschend als Aga

the Hein, der Sekretärin des Studien

gangs, heraussteilte. Seinem Dank -
insbesondere für die Hiife bei Proble

men mit den Professoren(!) - sei an die
ser Stelle ausdrücklich der Dank der

Professoren hinzugestellt. Die Möglich
keit der Ehrung besonderer Leistungen
und Verdienste im und während des

Studiums ist fester Bestandteil der Ab

solventenfeier. Den großzügigen Spen

dern sei dafür herzlich gedankt!
Nach der Preisverleihung wurde

das übrigens hervorragende kalte und
warme Büfett eröffnet, womit der weni

ger offizielle Teil des Abends eingeleitet
wurde. Die lang andauernde vergnügli
che und besinnliche Feier zeugt zu

nächst davon, dass sich die Absolven

ten an unserer Hochschule wohl gefühlt
haben und sie und ihr Studium sicher in

wesenden Verwandten und Freunde der

Absolventen. In einem Grußwort ermun

terte Prof. Meisel die Absolventen mit

Mut aus der gewohnten Umgebung der
Fachhochschule in die Praxis ihres Be

rufes einzutreten. Er zitierte Friedrich

Nietzsche, der - gerade für junge Bauin

genieure sehr stimmig - sagte, dass
„man das Gerüst wegnehmen muss,

wenn das Haus fertig ist“.

Einen Höhepunkt des vergangenen
Semesters stellte auch diesmal die Ver

abschiedung der Absolventen des Stu

diengangs Bauingenieurwesen dar. Auf
Einladung des Studienganges, der
Fachschaft sowie des Freundeskreises

trafen sich die Absolventen des SS 2003

mit ihren zahlreichen Gästen am 20.11.

2003 in den Räumen des Studiengan

ges zu ihrer traditionellen Absolventen-

Vorstellung der Diploivarbeiten - hier mit Prof. Dr. Markus Baumann, Prof Dr. Hans Heining, Steffen Hiiden-
brand und Matthias Schmitt

feier. Auch wenn nicht alle frisch geba

ckenen Bauingenieure kommen konn
ten, so platzte doch der Raum ob des

großen Zuspruchs fast aus den Nähten.
Da sogar ein zumindest am Anfang be
geistertes Kleinkind zur Feier gehörte,

kann man sagen, dass von klein bis
groß bzw. jung bis würdig ein gespann
tes Publikum die Absolventen begleite-

Bleibt man bei diesem Biid, so war

es für alle Anwesenden interessant, eini

ges über erwähnten Hausbau zu erfah
ren, insbesondere über dessen Vollen

dung mit der Diplomarbeit. Dazu wur
den die Absolventen und ihre Betreuer

in kleinen Gruppen aufs Podium gebe

ten um in wenigen Sätzen ihre Diplom
arbeit vorzustellen bzw. zu werten und

würdigen. Es zeigte sich, dass der ins

gesamt bearbeitete inhaltliche Rahmen
sehr groß war: er reichte von der Be

rechnung von Wohngebäuden bis zur
Konstruktion von Glockentürmen sowie

von der Analyse von durch Hochge

schwindigkeitszügen erzeugten Schwin

gungen bis hin zur Betrachtung von Mo
tiv-Geschwindigkeitswarnanlagen.

Die Wertschätzung der im Studium
geleisteten Arbeit wurde auch diesmal

te.

Sichtlich erfreut über diesen würdi

gen Rahmen begrüßte Studienganglei
ter Prof. Dr. Markus Baumann die Ab

solventen und ihre Gäste, unter ihnen

Prorektor Prof. Dr. Karl-Heinz Meisel,

der Dekan des Fachbereichs Architektur

und Bauwesen Prof. Dr. Erwin Schwing,

die Professoren und Angestellten des

Studienganges, die Vertreter des Freun
deskreises, die Preisgeber sowie die an

guter Erinnerung behalten werden. Vo
raussetzung für den gelungenen Abend
selbst war aber auch die hervorragende

Organisation desselben. Insbesondere
den beteiligten Studenten sei dafür Lob
und Dank ausgesprochen.

Ralph Pollandt
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Baubetriebler

erwandern

die Zugspitze

der daraufhin einen malerischen Anblick

geboten hatte.
Der vorletzte Abschnitt Richtung

Zugspitze wurde früh angegangen. Wir
kamen bis zur Baustelle bei der Sonn-

Alpinhütte auf 2600 Meter. Von dort lie
ßen sich drei ältere Semester mit der

Seilbahn hochfahren, die anderen zwölf

gingen den letzten Abschnitt tapfer über
eine Geröllhalde und den anschließen

dem Genussklettersteig hinauf zur Gip
felterrasse.

Oben angekommen bot sich ein gi

gantischer Ausblick ringsherum, ein
kühles, angenehmes Lüftchen wehte

Knorrhütte (2.052 m NN) an, und etwas

später brachen drei Kletteraspiranten
zum Jubiläumsgrat auf. Andere Teilneh
mer wanderten zum Gatterl und wieder

zurück, der Rest kam von der Brotzeit
direkt zur Kaffee-Pause und nahm ein

Sonnenbad. Begleitet von den Glocken

klängen einer Schafherde, die um die
Hütte zog, pflegten wir unsere Gesprä
che und genossen Bier und andere
Flüssigkeiten.

Einer der Jubiläumsgrat-Geher kam

vorzeitig zurück, da ihm sein Gefühl sag
te, dass gegen Ende der Tour seine Kräf
te an einen kritischen Punkt kommen und

er sich und die anderen gefährden könn
te. Die anderen zwei Kletterer kamen aber

„Gott sei Dank“ ebenfalls wohlbehalten
wieder zur Knorrhütte zurück.

Den Gepflogenheiten der Hütte ge
mäß konnte das Abendessen erst ab 20

Uhr bestellt werden. Die Runde gönnte

sich solange ordentlich Bier, denn der
artige Bestellungen wurden schon vor
her angenommen. Man gab sich weite
ren Gesprächen hin und lernte ganz
nebenbei, was „Fleischpflanzerin“ sind,

die dann leider ausgingen, bevor wir sie
bestellen konnten. Die Quartierlage hat

te sich unterdessen erheblich zuge

spitzt. Immer mehr Wanderer belagerten
die Hütte. Anderntags beim Frühstück
erzählte der Hüttenwirt, dass die mit 135

regulären Schlafplätzen ausgestattete
Hütte diese Nacht 215 Leute beherbergt

hätte, so dass der Gastraum in ein Not

quartier umgewandelt werden musste.

Die Ansicht des Wettersteingebirges be
eindruckt schon während der Anfahrt

am 31.7.2003 über Füssen-Reutte und

lässt einiges erwarten. In Elmau trafen
alle gut ein, nur Klaus hatte versehent
lich schon mal den Eibsee angefahren.

Nach einem schönen Wiedersehen

am Abend frühstückten wir am Morgen

gemeinsam und machten uns auf zum
Treffpunkt: Ausgang der Partnach-
klamm (820 m NN), wo wir drei Mitwan
derer trafen. Wir gingen weiter und tra
fen die schon Vorausgeeilten bei der
Blockhütte an. Nach einer Brotzeit ging

es dann den langen Anstieg weiter zur

Reintalangerhütte (1.370 m NN) hinauf,
wo wir bei Charly, dem Hüttenwirt, und
seinem nepalesischen Helfer eintrafen.

Dort fanden wir buntes Treiben am

Bach und ein reserviertes Quartier vor.

Nach dem Abendessen durften wir eine

musikalische Darbietung durch Charly
am Hackbrett in Begleitung von zwei Gi
tarren und einer Ziehharmonika erleben.

Es wurden „eigene“ Werke zur Auffüh
rung gebracht, die auf dieser Hütte
komponiert worden waren und jetzt
schon Evergreens sind. Auch ein nepa
lesisches Stück war dabei, was den Ne

palesen und andere träumen ließ.
Frühmorgens weckte eben dieses

Ensemble die Hütte mit exotischen

Klängen. Nach dem Frühstück losge
gangen, erfreute uns weiter oben der
Anblick eines Wasserfalls und der Blick

zurück hinab in das idyllische Reintal.
Am späten Vormittag kamen wir an der

Gipfelanstieg

und es gab eine lange Brotzeit. An
schließend wurde das letzte Stück zum

Gipfelkreuz bewältigt. Von dort bot der
Blick ins Höllental eine „atemberauben

de“ Ergänzung zu den genossenen
Fernblicken.
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Durch das Höllental hatte vor dreizehn

Jahren die erste Wanderung des Stu

dienganges Baubetrieb von der Höllen-

diesen Weg nur dann zu unternehmen,
wenn man sich seiner Kräfte sicher und

das Wetter stabil ist.

dem Kollegen der FH Biberach, ausge

sprochen, begaben wir uns in die Gon
del der Eibseebahn, um wieder ins Tal

zu gelangen und zur Heimreise aufzu
brechen. Dabei konnten die Tickets für

die Gondel auch für die Zugspitz-Bahn

im Tal genutzt werden, was wir unver

züglich taten, um zum Ausgangspunkt,

der alten Olympia-Ski-Schanze, die wir
am Freitag angefahren hatten, zu kom
men. Die Frau eines Teilnehmers hatte

mit zwei Kindern ihren Mann auf der

Zugspitze besucht und fuhr vier Teilneh
mer anschließend nach Elmau zu den

dort abgestellten anderen Autos.

Erfüllt von schönen Erinnerungen
und Eindrücken, traten wir am 3.8. die

Heimreise an und sprachen von der
nächsten Tour, die evtl, auf den Monte

Baldo am Gardasee führen soll. Diesmal

waren nur die Absolventen und Teilneh

mer dabei, die immer dabei sind. Weite

re Aspiranten aus der aktiven Studen
tenschaft sind natürlich herzlich will-Abendessen vor der Reintalangerhütie

kommen, wenn sie mindestens einge

laufene Wanderschuhe und gute Laune

mitbringen.

talangerhütte über die Zugspitze wieder

hinab zur Reintalangerhütte geführt. Von

den damals mitgegangenen und auch

diesjährigen Teilnehmern kam der Rat,

Nach einer herzlichen Verabschie

dung und ausdrücklichem Dank an den

Organisator Prof. Dr. Bernd Breunig,
von Prof. Dr. Franz-Josef Krichenbauer,

Michael Ihle,

Baubetriebsabsolvent 1996

Deutscher Architekturpreis für
Professor Armin Günster

Bei der Preisverleihung zum

Deutschen Architekturpreis
2003 wurde der Neubau der

Fachhochschule Wiesbaden

mit einer Anerkennung ausge
zeichnet. Eine internationale

Jury wählte das Projekt von
Prof. Armin Günster vom Stu

diengang Architektur aus und

würdigte so die hohe architek
tonische Qualität. Das aus ei

nem Wettbewerbsgewinn her

vorgegangene Projekt wurde

von der Architektengruppe
Mahler, Günster, Fuchs entwor

fen und realisiert. Die Jury lobte

besonders das gestalterische

Konzept und den klaren typolo-

gischen und konstruktiven Aus
druck.

Herzlichen Glückwunsch.

E. Adrian Adrianowytsch

5, ■
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Dreimal Studium am Staatstechnikum

Drei Generationen

Dreimal Erwin Rühl

Sohn, Vater und Großvater tragen den glei
chen Namen: Erwin Rühl, und alle studierten

am Badischen Staatstechnikum. Ein paar Jah

re lang wohnten auch alle in Rastatt, was im

mer wieder zu telefonischen Verwechslungen

führte, nicht nur wegen des gleichen Vorna

mens, sondern wegen der gleichen Berufsbe

zeichnung Ingenieur.

Eigentlich begann die „Liebe“ zu der Vor

gängereinrichtung der Fachhochschule be

reits eine Generation früher mit dem Urgroß
vater. Max Rühl, gelernter Maschinenbauer,

r
n

Badische Liberalität

Auszug aus Erwin Rühls Lebenslauf

(1888-1966)

und entschied mich für Karlsruhe,
weil man in Karlsruhe nicht wie in

Hessen hessische, in Preussen

preussische und in Württemberg
württembergische Praxis als Vorbe

dingung verlangte.“

Urgroßvater Max Rühl (1858-1906) Großvater Erwin Rühl (1888-1966)

Vermessungsingenieur

trat nach einer Zeit als Betriebsingenieur an
der Zuckerfabrik Waghäusel in den Dienst der

Baugewerkeschule, allerdings nicht an der
Badisch-Großherzoglichen sondern an der

Württembergisch-Königlichen, wo er als Leh
rer tätig war.

Dessen Sohn, der erste der drei Erwins,

begann sein Vermessungswesen-Studium in
Stuttgart. Nach kriegsbedingter Unterbre

chung studierte er am Badischen Staatstech
nikum weiter, wo er am 7. Mai 1924 auch

noch die Ergänzungsprüfung zur Berechti
gung des Studiums an der Technischen

Hochschule ablegte. Für die Wahl Karlsruhes

sprach die sprichwörtliche badische Libera

lität (siehe obenstehenden Kasten). Nach dem

erfolgreichen, ergänzenden Studium an der
„Fridericiana“ war er zunächst als Vermes-

Sohn Erwin Rühl (geh. 1937)
Eeinwerktechnik

Vater Erwin Rühl (geh. 1911)

Maschinenbauingenieur
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Nach dem Studium begann Erwin
Rühl III. bei Leitz zunächst in Wetzlar,

um danach für die gleiche Firma in Ra-

sungsrat bei der Stadt Karlsruhe, später
als öffentlich bestellter Vemessungsin-

genieur in Rastatt mit Zuständigkeit für
den gesamten Landkreis, tätig.

Der nächste Erwin, 1911 in Baiers-

bronn-Obertal geboren, lebt heute noch
rüstig in Achern. Er studierte am Staats
technikum Maschinenwesen und wurde

vom Kriegsdienst befreiter Spezialist für
Verzahnungstechnik bei der Ettlinger
Firma Lorenz. Er arbeitete später u. a.
bei der Firma Fendt in Marktoberdorf

sowie bei Henschel in Kassel.

Zwischendurch, nach dem zweiten

Weltkrieg, hatte er sich in der Selbst
ständigkeit versucht, anfangs mit gutem
Erfolg. Im Auftrag der amerikanischen
Besatzer, die die deutsche Wirtschaft
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Statt als Betriebsingenieur und stellver
tretender Werkleiter zu arbeiten. Schon

1976 zog es ihn als Laboringenieur zum

damaligen Kernforschungszentrum. Ihm
stellten sich immer wieder neue und

■ Wir sind ein Fullservice-

Druckunternehmen und bieten unseren

Kunden „Mehrwert" rund um den Druck.
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■ 140 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

sorgen dafür, dass jede Drucksache ganz

individuell, schnell und pünktlich
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Mitschriften des Großvaters im WS 1919/20 „nach

Vortrag von Professor Baldus“
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■ Auch über den Druck hinaus haben wir

einiges zu bieten - z. B. intelligente

Lösungen für optimierten Medieneinsatz

oder Versanddienstleistungen.
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ankurbeln wollten, produzierte er Er

satzteile für deren Kriegsgerät. Als dann
aber die amerikanischen Pläne zur

Gründung einer europäischen Verteidi
gungsgemeinschaft (EVG) am Wider
stand Frankreichs scheiterten, straften

sie ihre deutschen Lieferanten ent

täuscht durch Auftragsentzug.

Der jüngste Erwin, zugleich ältester
von fünf Geschwistern, studierte Fein

werktechnik und erlebte die Metamor

phose vom Badischem Staatstechni
kum zur Staatlichen Ingenieurschule.
Seit dem Studienabschluss vor 40 Jah

ren, im Jahr 1964, trifft sich das Semes

ter, immerhin noch ca. 25 Personen

stark, jährlich zu einem gemütlichen Zu
sammensein mit ihren Frauen.

Im vergangenen Jahr war der Anlass
die 125-Jahrfeier der Hochschule, für

die man sich übrigens immer wieder
entscheiden würde.
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GDEISERDIIUCK
print Imedien |logistik

interessante Aufgabenbereiche, bei

spielsweise die nukleare Sicherheit, Be
strahlungen am Zyklotron z. B. für Ver
schleißmessungen oder die Geschäfts
stellenleitung der Arbeitsgruppe zur

Förderung der Radionuklidtechnik.
1983 wechselte Rühl in die Personalab

teilung, wo er bis zu seinem Ausschei
den im Jahr 1995 als Referatsleiter tätig
war.

Karlsruher Str. 22, 76437 Rastatt
Telefon +49 7222 105-0

Telefax +49 7222 105-137

E-Mail info@greiserdruck.de
Internet www.greiserdruck.de

Ralph Werner
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Journal

Vorlesung im „Badisch Brauhaus
den nun begeisterten Maschinenbauern
im ersten Semester mit, dass Prof. Dr.

Michael Kauffeld eine „passende“ Alter

native gefunden hätte: den Keller des
Badisch Brauhaus!!!

Klang zu schön, um wahr zu sein.
Und tatsächlich - einen Haken hatte die

Sache. Der Raum kostete uns zwar kei

ne Miete. Stattdessen sollten wir uns et

was zum Trinken bestellen. Schweren

Herzens (Achtung, Ironie!), nahmen wir
dies dann auch auf uns.

So stand uns nun ein Freitag in ge

mütlicher Atmosphäre ins Haus, Werk
stoffkunde neben den Sudkesseln, An

gewandte Mathematik mit einem Pro
fessor mit Bier in der Hand. Und Ferti

gungstechnik am Freitagmorgen war die
Wochen zuvor nicht so gut besucht.

sich überlegt, man könne die Vorlesun

gen ja samstags nachholen. Glückli-
Unsere Begeisterung zu Beginn hielt
sich in Grenzen: Am 7. November 2003

s,

Mathe - Mit Bier wird's auch nicht leichter

cherweise verwarf er diese Idee im

nächsten Satz sofort wieder und teilte
sei unser Vorlesungssaal belegt, so
Prof. Dr. Rainer Schwab, aber er habe

ln jedem Professor steckt doch ein Kind. „Guten
Rutsch“

Wir möchten die Gelegenheit hier
nutzen, um uns nochmals beim Badisch

Brauhaus zu bedanken, ebenso bei Dr.

Kauffeld und Dr. Schwab, die die ganze

Sache organisierten. Es war ein lustiger
Tag, auch wenn Bier am Morgen nicht
unbedingt zum Verständnis der Diffe
rentialrechnung beiträgt. Aber wer kann
schon sagen, sein Matheprofessor hätte

jemals in der Vorlesung innegehalten mit
den Worten: „Da brauch' ich erst mal
‘nen Schluck! Prost!“

Christian Hartmann

Christian Seith, M 1Hochkonzentriert in ungewöhnlicher Umgebung
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die Mathematik, in: FH Karlsruhe, Ak

tuelle Forschung, Karlsruhe 2003, 76

Reich, U.: Nach 460 Jahren Kriminalfall

gelöst: Schreiber einer Handschrift
identifiziert, in: Fachbereich Wirtschafts

informatik (Hg.), 25 Jahre Fachbereich
Wirtschaftsinformatik, Karlsruhe: FH
57-64

Reich, U.: Nikolaus Medler und sein Ein
satz für die Mathematik, in: Nordober

fränkischer Verein für Natur-, Ge

schichte- und Landeskunde, Nikolaus

Medler (1502-1551). Reformator - Pä
dagoge
139-166

Reich, U., Schönemann, H.: Bibliogra

phie der Werke Medlers, ebda, 167-177

Reich, U.: Nikolaus Medlers Briefwech

sel mit Philipp Melanchthon und Justus
Jonas, ebda, 185-195

Richter, R. et al. (Hgg.); IT-Projektma-

nagement - Fallstricke und Erfolgsfakto
ren, dpunkt.verlag 2. Aufl. 2003

Richter, R: Die Balanced Scorecard im

IT-Projektmanagement, in: R. Richter et
al. (Hgg.), IT-Projektmanagement - Fall
stricke und Erfolgsfaktoren, dpunkt.ver

lag 2003, 75-102

Rieger, A.: Virtuelle Landschaftsgenerie
rung am Beispiel von Hoyran, in; Asia
Minor Studien, Lykische Studien 6,
Bonn: Dr. Rudolf Habelt 2003, 199-214

Mathematiker, Hof 2003,
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Vorträge 2003
Brunner, U.: Modellbasierter Entwurf

von Steuerungen und Regelungen; Uni

versität Magdeburg, 11.03.03

Brunner, U.: Eine Entwurfsmethodik für

Prozesssteuerungen; GMA-Kongress
2003; VDIA/DE-Gesellschaft Mess- und

Automatisierungstechnik; Baden-Ba
den, 03.06.03

Closs, S.: Der etwas andere Beruf;

„Girls go Informatik“ - Aktionstag; TU
München, 15.03.03

Closs, S.: Unternehmenskultur schafft

Humankapital. Ego-Envolvement und
Work-Ufe-Balance als Basis eines wirt

schaftlichen Mittelstandsmodells; 1. Hu-

man-Capital-Forum; München, 18.03.03

Closs, S.: Work-Ufe-Balance - Wie er
reichen wir die Vereinbarkeit von Be

rufs- und Privatleben?; Heidelberger
Club für Wirtschaft und Kultur; Univer

sität Heidelberg, 09.05.03

Closs, S.: Dokumentationskosten redu

zieren durch effiziente Single-Source-
Verfahren; „Communicate“; IT und Tele

kommunikation, Kongress-Messe; Köln,

17.07.03; Doku Spezial, Systems 2003;
München, 20.10.03

Closs, S.: Alles aus einer Quelle - Single

Source Publishing - ein Traum, der
manchmal wahr wird; Informatica Femi-

nale 2003; FH Furtwangen, 16.09.03

Closs, S.: SVG - Grafikstandard der Zu

kunft; Tekom-Regionalgruppe Thürin

gen; Ilmenau, 08.10.03

Closs, S.: Der kleine Unterschied; Busi

ness and Professional Women Germany

Club; München, 14.10.03

Closs, S.: Erstens Struktur; Onlinehilfe-

Forum der tekom-Regionalgruppe; FH
Karlsruhe, 22.10.03

Closs, S.: Der Weg ist das Ziel: Ge

schäftsprozesse in der Online-Hilfe;

Experten-Forum Online-Hilfe; Tekom,

Herbsttagung 2003; Wiesbaden, 19.11.03

Closs, S.: Lernplattform als integrierte
Publikations- und Autorenumgebung; 5.

Tag der Lehre; FH Nürtingen, 20.11.03

Closs, S.: Ein Beispiel aus der Praxis;
„Kind und Karriere“ - Eine Antwort auf

den demografischen Kollaps; Bayeri

sche Mittelstandsgespräche; IHK Mün
chen, 27.11.03

Closs, S.: Chancen von Frauen in der IT-

Branche; Forum „Job & Karriere“, Com-

putenwoche, Systems 2003; München,
21.10.03

Closs, S.: Familie im gesellschaftlichen
Kontext; ADAC; München, 21.10.03

Closs, S.: Gendergerechtes Schreiben;
Journalistinnenbund; München, 28.10.03

Drewer, P.: Der Transfer metaphorisch

strukturierten Wissens; „Sprache[n] in

der Wissensgesellschaft“; 34. Jahresta

gung der Gesellschaft für Angewandte

Linguistik (GAL); Universität Tübingen,
25.-27.09.03

Dürrschnabel, K.: s. Westermann, T.

Fischer, W.: Hochschulen und Berufs

akademien. Studiengänge und Studie
rende; Bad Herrenalber Gespräche; VDI;
Ev. Akademie Baden; Bad Herrenalb,
25.01.03

Fischer, W.: Orientierung, Beratung, Bil

dung: Serviceleistungen der Hochschu
le für Schulen der Region; „Reform-
Fachhochschulen - Neue Entwicklun

gen in der Praxis“; München, 03.04.03

Fischer, W.: Bildungsraum Europa; Lan

destagung 2003; Bund Deutscher Bau
meister, Architekten und Ingenieure

Baden-Württemberg;
11.10.03

Fischer, W.: Die Situation im Bildungs
sektor; „Schnittstelle Schule - Hoch

schule im Fach Mathematik“; Bildungs
haus St. Bernhard; Rastatt, 12.11.03

Garrecht, H.: Pilotprojekt Neureut - An

sprache und Unterstützung von Haus

besitzern zur energetischen Sanierung
selbst genutzter Wohngebäude mittels

Infrarotthermografie; Umweltausschuss
der Stadt Karlsruhe, 31.01.03

Garrecht, H.: Spachtelmassen auf Beton

untergründen - Anwendungsbereiche, Ei
genschaften und Qualitätssicherung; 47.

Ulmer Betonfertigteiltage; Ulm, 16.02.03

Garrecht, H.: Energieeinsparung am Alt

bau - Möglichkeiten und Potenzial;
WTA-Forum auf der Baufachmesse

„Haus 2003“; Dresden, 28.02.03

Garrecht, H.: Bauen mit Betonfertigtei
len - Chancen und Potenziale; „Beton

und Betonfertigteile“; FH Konstanz,
08.04.03

Garrecht, H.: 1. Zerstörungsarme Ver

fahren zur Bewertung des Energiever
haltens von Bauteilen; 2. Mit der Kame

ra Wärmeverlusten auf der Spur; Dritte

Bruchsaler Umwelt + Energie-Tage;
10.04.03, 14.04.03

Garrecht, H.: Innovationen für die Pra

xis; „Wirtschaft trifft Wissenschaft“;
Bundesverband Mittelständische Wirt

schaft; 15.04.03

Garrecht, H.: Energetische Altbausanie

rung

tümern; 5. Treffen der Energieagen

turen Baden-Württembergs; Stuttgart,
09.05.03

Garrecht, H., Klüh, S.: Strategien zur

Förderung der energetischen Altbau

sanierung - Motivation von Hauseigen

tümern; Informationsveranstaltung Qrt-
schaftsrat Neureut; Karlsruhe, 12.05.03

Garrecht, H.: Möglichkeiten zur effizien

ten Energieeinsparung bei bestehenden

Wohngebäuden; CDU, Qrtsverband
Sasbach, 13.05.03

Garrecht, H.: Wohnraumanalyse /

Schimmelpilz; „Vielseitiges Handwerk
am Qberrhein“; Karlsruhe, 19.05.03

Garrecht, H.: Energy Monitoring in

Buildings; „The City of Tomorrow -
Quarters and Buildings“; EIFER; Karls
ruhe, 21.05.03

Garrecht, H.: Bauen mit Betonfertigtei
len - Chancen und Potenziale; 4. Rea-

dymix-Baustellenmarathon; Düsseldorf,
30.05.03

Garrecht, H.: Technologie von Sichtbe

tonen - Anforderungen und Potenziale;
„Gestalten und Konstruieren mit Beton“;

update:Bau; Karlsruhe, 24.06.03

Garrecht, H.: Speyerer Dom im Wandel;
FH Karlsruhe, 09.07.03

Garrecht, H.: Klimamessungen im Bau

wesen am Beispiel des Speyerer Doms

und anderer Bauwerke; „Forschungs
zentrum Karlsruhe meets Fachhoch

schule Karlsruhe“; Karlsruhe, 24.07.03

Garrecht, H.: Energieeinsparpotenziale

im Wohnungsbestand Karlsruhes am

Beispiel der Qststadt und Neureut;

Technologietransfertag - Energiesparen
im Gebäude; Landesgewerbeamt Direk
tion Karlsruhe, 17.07.03

Motivation von Hauseigen

Baden-Baden,
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Bozner Treffen - Incontro a Bolzano;

Bozen, 03.10.03

Henning, P. A.: Erfahrungen mit E-
Learning-Plattformen; Studienkommis
sion für Hochschuldidaktik; FH Karlsru

he, 05.11.03

Henning, P. A.: Innovative Internetdien
ste. Vom Surfer-Eldorado zur Weltbi

bliothek; Universität Konstanz, 12.12.03

Herrmann, Ch.: Produktion und Auflage

druck des Bevölkerungsgeographi
schen Atlasses von Albanien; Int. Konfe

renz „Akademischer Neuaufbau Alba

niens, Geographiecurriculum und Bevöl
kerungsgeographischer Atias“; Stabili
tätspakt SE-Europa, Auswärtiges Amt
D, DAAD und HRK; Tirana, 25.11.03

Höfner, M.: s. Schaab, G.

lancu, O.: Industrielle Anwendung der

FEM; Gastvorlesung an der Ecole Na
tionale d’Ingenieurs de Mecanique et
des Microtechniques Besangen,
18.-20.09.03

Jäger, R.: Konzepte und Realisierungen
von Datenbanken zur hochgenauen
Transformation zwischen klassischen

Landessystemen und ITRF/ETRS89 im
aktuellen GIS- und GNSS-Anwendungs-

profil; 12. Internationale Geodätische
Woche; Obergurgl, 17.-22.02.03; Fulda,
27.11.03

Jäger, R.: 1. GNSS/GPS Based Online
Control and Alarm System (GOCA) - A

Monitoring System for Natural or Geo-
technical Hazard Prevention and Stud

ios, and for the 3D Integrity Monitoring
of GNSS/GPS Reference Station Net

works; 2. Precise Vertical Reference

Surface Representation and Precise
Transformation of Classical Networks to

ETRS89/ITRF - General Concepts and
Realisation of Databases for GIS, GNSS

and Navigation Appiications in and Out
side Europe; 2nd Common Baltic Sym
posium „GPS-Heighting Based on the
Concept of a Digital Height Reference
Surface (DFHRS) and Related Topics -
GPS-Heighting and National-wide Per
manent GPS Reference Systems“; Riga,
12.-13.06.03

Kauffeld, M.; Ersatz von H-FKW? - Ent

wicklungen in Europa; DKV Bezirksver
ein Kurpfalz; Mannheim, 14.01.03

Kauffeld, M.: Möglichkeiten der Nutzung
von Solarenergie. Lokale Agenda 21;
Ottersheim, 06.03.03

Klüh, S.: s. Garrecht, H.

Haneke, U.: Hindernisse und Möglich

keiten der wirtschaftiichen Entwicklung

Südamerikas; Deutsch-Iberische Ge

sellschaft; Universität Würzburg,
11.02.03

Haneke, U.: Anforderungen an die stra

tegische Hochschulsteuerung; Infotag
2003 für Hochschulen und Forschungs

einrichtungen der SAP Sl AG; Hannover,
27.05.03

Hell, G.: Vom Hochwasser bis zu Phara

onengräbern - Beitrag der Geomatik zur
3D-Visualisierung; Landesgewerbeamt;
Karlsruhe, 02.04.03

Hell, G.: Geodatenveredelung durch 3D-

Visualisierung und Animation - eine Auf
gabe des Geodäten?; Deutscher Verein
für Vermessungswesen, Landesverein
Sachsen, HTW Dresden, 06.05.03

Hell, G., Rieger, A.; Geodätisches Auf
maß - Digitales Ergebnis; Jahrestagung
des Deutschen Archäologenverbandes;
Köln, 20.06.03

Hell, G.: 3D-Visualisierung - Herausfor

derung an die Gestaltung und Modellie
rung; Geodätisches Kolloquium; Univer
sität der Bundeswehr; München,

20.11.03

Henning, P. A.; Internet und das Denken
der Menschen; Evangelische Erwachse

nenbildung in Karlsruhe und Durlach;
Karlsruhe, 26.02.03

Henning, P. A.: Alarm, die Killer kom-
men! - Medien und Desinformation;

„Angst und Gesellschaft“; Evangelische
Akademie Tutzing, 07.03.03

Henning, P. A.; Internet und Globalisie
rung; „Vernetzte Welten“; Friedrich-
Naumann-Stiftung; Pforzheim, 08.03.03

Henning, P. A.: Spaltet die Infor
mationsgesellschaft unser Land?;
Friedrich-Naumann-Stiftung; Karlsruhe,
08.03.03

Henning, P. A.: Perspectives of a Ph
D Program in the College of Technolo
gy; Eastern Michigan University; Ypsi-
lanti/USA, 06.05.03

Henning, P. A.: An algorithmic approach
to diagram techniques for non-equilib-
rium Systems; „Off-Shell Effects in
Quantum Transport“; Max-Planck-Insti-

tut für Physik Komplexer Systeme;
Dresden, 12.05.03

Henning, P. A.: Zeitgeist und Zeitum
kehr; „Zeit: Gedächtnis - Bewegung -

Erwartung; II Tempo; Memoria - Movi
mento - Attesa“; 14. Internationales

Garrecht, H.: Zusammenarbeit mit der

praxisnahen Forschung; WVIB - Wirt
schaftsverband Industrieller Unterneh

men Baden; Karlsruhe, 11.09.03

Garrecht, H.: 1. Energiecontrolling in
mehrgeschossigen Wohnbauten - Neue
technoiogische Ansätze; 2. Klimatische
Auswirkungen eines Schutzbaus auf die
Verwitterung von Sandsteinen; 3. Ein
satz rechnergestützter Mess- und Re

gelsysteme zur Qualitätssteigerung von
Bauwerksanalyse und denkmalgerech
ter Instandsetzung; 6th Int. Conf. on
Materials Science and Restoration; Uni

versität Karlsruhe, 16.-18.09.03

Garrecht, H.: Einsatz intelligenter Mess

end Regelsysteme zur denkmalgerech
ten Konservierung und Instandsetzung;
„Forschung an baden-württembergi
schen Fachhochschulen“; Maulbronn,

22.10.03

Garrecht, H.: Möglichkeiten der Ther-

mografie bei der Altbausanierung; ewb;
Bruchsal, 30.10.03

Garrecht, H.: Thermografie und Altbau

sanierung; Agenda Rheinstetten,
10.11.03

Garrecht, H.: Klima - Nachhaltigkeit in

historischen Bauwerken; Bayerisches

Landesamt für Denkmalpflege; Mün

chen, 14.11.03

Garrecht, H.: Energieverbrauch beste
hender Gebäude; „Baukonstruktion und

Bauphysik“; FH Hildesheim und Holz
minden; Hildesheim, 18.11.03

Garrecht, H.: Dem Wärmeverlust an Ge

bäuden auf der Spur - Thermografie
und Gebäudemodernisierung; Stadt
werke Karlsruhe, 25.11.03

Gerdes, A.: 1. Application of Water Re

pellent Treatment to Protect Qff-shore
Structures; 2. Langzeitverhalten von ze

mentgebundenen Beschichtungen in
Trinkwasserbehältern; 3. Reaction Ki-

netics of Silanes; MSR VI, Int. Confer
ence on Materials Science and Restora

tion; FH Karlsruhe, 17.09.03

Gerdes, A.: Korrosionsinhibitoren und

elektrochemische Realkalisierung -

Neue Methoden zur Instandsetzung

denkmalgeschützter Betonbauwerke?,
„Beton in der Denkmalpflege“; Institut
für Steinkonservierung; Saarbrücken,
13.11.03

Gremminger, K.: Verteilte Informations
systeme und internet-Anwendungsent-
wicklung; IBM; Herrenberg, 29.04.-
30.04.03
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Rose-Nelger, I.: Using HIstory and Geo-
graphy to Fester Acceptance of Diver
gent German and Anglo-American Busi
ness Practices; „Communicating in

Business: Meeting the Challenges of a

Changing World“; 5th Association of
Business Communication European

Convention; Lugano, 31.05.03

Saler, H; International Master Pro

gramme Geomatics at FH Karlsruhe;
Gediminas Technical University; Vilnius,

20.05.03; Royal Institute of Technology;
Stockholm, 30.08.03

Saler, H: Bachelor und Master als Nach

folger des Diplom-Ingenieurs; „Geoma-
tik aktuell“; Studiengang Vermes-

sung+Geomatik; Karlsruhe, 07.11.03

Sapotta, H.; Messtechnische Ermittlung
des Intercept-Punktes IP3; MPC-Ta-

gung, MPC-Gruppe Baden-Württem
berg; Konstanz, 11.07.03

Schaab, G. et al.: Man, Birds and Ber-

ries - Human Impact of Forests and
Plant-Animal-Interactions; 16. Jahresta

gung der Gesellschaft für Tropenökolo
gie; Rostock; 19.-22.02.03

Schaab, G., Höfner, M.; Dynamische Vi

sualisierung von Wetter und Klima;
GEOVIS 2003 - Aktuelle Entwicklungen

In Geoinformatlon und Visualisierung;

Hannover; 27.-28.02.03

Schaab, G., Kraus, T.: Biodiversitätsfor-

schung in Westkenia - Mit GIS und
Fernerkundung von lokalen Beobach
tungen zu Aussagen in Zeit und Raum;
AGIT 2003; Salzburg, 02.-04.07.03

Schaab, G. et al.: 1. Human impact on

seedling establishment of animal-dis-
persed trees; 2. Shifts in amy ant abun-
dance in East African rain forest frag-

ments; „Biotic Interactions in the Trop-

ics“; ATB Meeting 2003; Aberdeen,
07.-10.07.03

Schaab, G.: GIS und Fernerkundung für

ein Projekt zur Biodiversitätsforschung
in Ostafrika; Festveranstaltung 25 Jahre

Studiengang Kartographie und Geoma-
tik an der FH Karlsruhe, 23.10.03

Schaab, G. et al.: 1. Human Impact on

seedling establishment of animal-dis-
persed trees; 2. GIS and remote sensing
activities as an integrating link within the

BIOTA-East Africa project; Int. Sympo
sium on Sustainable Use and Conserva

tion of Biological Diversity - A Challenge
for Society; Berlin, 01 .-04.12.03

Schaefer-Lorinser, F.; Wachstumsmaße,

imaginäre Elemente und W-Kurven;

Nestler, B.: Optimierung und Numerik;

Universität Duisburg, 17.12.03

Nestler, B.: s. Meisel, K.-H.

Parmentier, W.: Die Änderungen im
Schuldrecht des BGB und der VOB/B

und ihre Auswirkungen auf die Tätigkeit
und Haftung des Sachverständigen;
Deutsche Fensterakademie; Karlsruhe,

13.02.03

Parmentier, W.; Die Pflicht des Unter

nehmers zur Prüfung der gelieferten
Baustoffe und Bauteile nach §§ 4 Nr. 3

VOB/B; 5. Baurechtstagung; Baden-Ba
den, 10.10.03

Parmentier, W.: Die juristischen Voraus

setzungen der Geltendmachung von
Verzögerungskosten nach VOB/B;
Freundeskreis Baubetrieb; FH Karisru-

he, 19.11.03

Peters, H.-O.: Als Hochschullehrer im

jungen Estland, der alten Heimat der
Deutschbalten; 12. Internationale Geo

dätische Woche; Obergurgl, 18.02.03

Peters, H.-O.: Hüvastljätt (estnisch für:

Abschiedsrede); Teedeinstituut (Institut
für Verkehrswesen) der TU Tallinn, Est
land, 06.06.03

Koblitz, R. : Eine universelle Laborplati

ne für den praktischen Elektronikunter

richt; Multi Project Chip Gruppe; FH Of

fenburg, 31.01.03

Koblitz, R.: Eine universelle Laborplatine

für das Eiektroniklabor; 5.Tag der Lehre;

FH Nürtingen, 20.11.03

Krämer, H.: The Macroeconomic
Framework for SuccessfuI Financial

Service Companies; DaimlerChrysler
Services Academy; Potsdam, 16.05.03

Krämer, H.: Licht und Schatten der Glo

balisierung - Chancen und Risiken der
wirtschaftlichen fürEntwicklung

Deutschland; BDIC Südwest; Weinhelm,
03.10.03

Kraus, T.: s. Schaab, G.

Krieg, G.: s. Meisel, K.-H.

Lelberlch, P.: Marktforschung; „Der

Marketing- und Vertriebsprofi im In- und
Auslandseinsatz“; Steinbeis-Transfer-
zentrum Technischer Vertrieb und Ma

nagement; FH Karlsruhe, 14.-15.11.03

Meisel, K.-H.: Angewandte Forschung

und Entwicklung an der Fachhochschu
le Karlsruhe - Hochschule für Technik;

Festakt anläßlich der 125-Jahr-Feier der

Kongresszentrum
Reich, U.: Rechenmeister und ihre

schönsten Rechenaufgaben - wer hat
das Pluszeichen erfunden?; Heimat-

Geschichtsverein

Karlsruhe;FH;

14.11.03

Villingen,und
Müller, T., Schwäble, R.: SENAR. Ein

Beitrag zur Optimierung der Navigation
im Rohrvortrieb; „Geomatik aktuell“;

Fachbereich

und Freundeskreis Geomatik; Karlsruhe,

07.11.03

08.05.03

Reich, U.; 1. Vom Pluszeichen bis zum
Gleichheitszeichen: Neuere Erkennt

nisse über die Entstehung unserer ge

bräuchlichsten Zeichen; 2. Mathematik

und Erotik; Deutsche Mathematiker-

Vereinigung, Gesellschaft für Didaktik
der Mathematik; Neu-Listernohl,

29.05.03; 31.05.03

Reich, U.: Johann Scheubel, ein Weg

bereiter der Algebra In Europa; Univer
sität München, 27.11.03

Rieger, A.: s. Hell, G.

Rose-Neiger, I.: Kommunikation mit
US-amerikanischen Geschäftsleuten;

„Markteinstieg USA“; IHK Karlsruhe,
10.02.03; IHK Rhein-Neckar; Mann

heim, 12.02.03

Rose-Neiger, I.: Als Azubi im Ausland;
IWKA BKT GmbH; Stutensee, 05.05.03

Rose-Nelger, I.: Interkulturelle Manage
ment-Kommunikation; Export-Akade

mie Baden-Württemberg; Karlsruhe,
12.05.03, 17.11.03; WMF AG Gelslin

gen; Geislingen (Steige), 03.11.03

Geoinformationswesen

Müller, T.: Terrestrial Laserscanning:

Measurement principles and practical

experlences; Gedemlnas Technische
Universität; Vilnius, 16.05.03

Nestler, B.: Microstructures; GAMM;

Universität Bochum, 10.01.03

Nestler, B.: Phasenumwandlung In

mehrkomponentigen Schmelzen; „Er
starrung und Simulation“; DFG-Schwer-
punktprogramm 1120; FH Karisruhe,
23.01.03; DPG, 24.03.03

Nestler, B.: Topic: Phase Transforma

tione; EUROMAT 2003; Ecole Polytech-

nique Föderale de Lausanne, 01.09.03

Nestler, B.: Mathematik zum Anfassen;

RWTH Aachen, 25.09.03

Nestler, B.; Modellierung und Simulation

kompiexer Mikrostrukturausbiidungen;
Universität Bonn, 05.12.03
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Thiele, M.; Sprechakte und Genera ora-

tionls; „Sprache[n] In der Wissensgesell
schaft“; 34. Jahrestagung der Gesell

schaft für Angewandte Linguistik (GAL);
Universität Tübingen, 25.-27.09.03

Thiele, M.: Präsentation im Modehand

werk; Herbsttagung des Deutschen Mo
de-Instituts München; Arcadeon; Ha

gen, 03.10.03

Thiele, M.: Die Amerikanische Debatte

in der Schule; „Sprechwissenschaft und

Schule: Sprecherziehung - Lehrerbil
dung - Unterricht“; Jahrestagung der
Deutschen Gesellschaft für Sprachwis

senschaft und Sprecherziehung (DGSS)
in Zusammenarbeit mit dem saarländi

schen Landesinstitut für Pädagogik und

Medien; Universität des Saarlandes;

Saarbrücken, 10.10.03

Thiele, M.: Kommunikation und Forensi

sche Rhetorik; Justizakademie NRW;

Bad Münstereifel, 27.10.03

Thiele, M.: Rhetorik und gerichtliche

Verhandlungsführung; Deutsche Rich
terakademie; Trier, 21.11.03

Westermann, T., Dürrschnabel, K.: Ma

thematische Begriffe visualisieren mit
Maple; FH Karlsruhe, 10.07.03

Sion to Tools and Results; Bangkok Uni-

versity, 08.08.03

Seifert, M.: Enterprise Content Integra
tion; „InterFlow - Anwenderkongress für

Workflow-Technologien“; HR; Wiesba
den, 03.04.03

Seifert, M.; Architektur für Content Ma

nagement; „KURS“; TransMedia; Mann
heim, 27.05.03

Seifert, M.: Alternativen für Workflow

Management; „Workflow“; SEW; Bruch
sal, 16.06.03

Seifert, M.: Content Management Syste
me; Summerschool AM-Akademie;

AMB; Bensberg, 25.09.03

Seifert, M.: Auswahl eines Content Ma

nagement Systems; „Dealer Information
Management“; BMW AG; München,
30.10.03

„Raum und Gegenraum 3“; Math.-astr.
Sektion am Goetheanum; Basel,

08.10.03

Schneid, S.: Überführung von Höhen
systemen mittels Digitaler Finiter Diffe
renzen von Höhenbezugsflächen; Lan

desvermessungsamt Baden-Württem

berg Abt. Geodäsie; Karlsruhe, 19.02.03

Schneid, S.: 1. FEM-Representation of

Height Reference Surfaces (HRS); 2.
Precise Online Heighting in GNSS-Net-

works Using a Digital FEM Height
Reference Surface (DFHRS); The Not

tingham Trend University, School of
Property and Construction; Notting
ham, 25.03.03

Schneid, S.: GPS-based Online Control

and Alarm System (GOCA); The Notting
ham Trend University, 26.03.03

Schneid, S.: The Digital FEM-Height
Reference Surface (DFHRS) of Germa-

ny; 2nd Common Baltic Symposium
„GPS-Heighting Based on the Concept
of a Digital Height Reference Surface
(DFHRS) and Related Topics - GPS-
Heighting and Nation-wide Permanent
GPS Reference System“; Riga, 12.06.03

Schneid, S.: The GPS-based Online

Control and Alarmsystem GOCA; Morilla
Gold Mine; Mali, 23.08.03

Schneid, S.: Alarmierungskonzepte bei

Online-Überwachungen; „Deformations
überwachung und -analyse mit GOCA-
DC3“; Potsberger Gespräche; Föckel
berg, 09.10.03

Schneid, S.: Die Digitale FEM-Höhen-

bezugsfläche - DFHBF - für Deutsch
land. Berechnung, Qualitätskontrolle
und Anwendungen; „Konzepte und Re
alisierungen von Datenbanken zur pass

punktfreien Transformation zwischen
klassischen Landessystemen und

ITRF/ETRS89“; Karlsruhe, 16.10.03;

„Vermessung und Geomatik aktuell“; FH
Karlsruhe, 07.11.03

Schwäble, R.: s. Müller, T.

Schwandner, G.: Governance and Per

formance in Museums; „L’Azienda mu-
seo: dalla conservazione del valore alla

creazione dei valori“; Universitä di Firen

ze, 07.11.03

Schwandner, G.: Marketingstrategien

für Start-Up-Unternehmen; KEIM; Tech

nologiefabrik Karlsruhe, 17.12.03

Schwandner, G.: Measuring Museum
Performance: From Mandate and Mis-

Stern, C.: Mobiles Touristen-Naviga-

tions- und Informationssystem. Wan

dern mit dem PDA. Das Navigationssys
tem für Wanderer der Stadt Oberkirch;

40. Sitzung der Arbeitsgruppe „Automa
tion in der Kartographie“ (AgA); Bundes

amt für Kartographie und Geodäsie; Er
furt, 24.09.03

Stöckner, M.: Ermittlung des Erhal

tungsbedarfs in kleinen Kommunen;
Kommunalstraßentagung Hessen-Thü

ringen; Vereinigung der Straßenbau-
und Verkehrsingenieure Hessen; Fried
berg, 26.02.03

Thiele, M.: Forensische Rhetorik; Justiz

akademie Nordrhein-Westfalen; Reck

linghausen, 10.01.03

Thiele, M.: Kommunikation und Rheto

rik; Berufsakademie Emsland; Lingen,
03.02.03

Thiele, M.: Rhetorik im Beruf; Siegener

Institut für Sprachen im Beruf (SISIB);

Universität Siegen, 21.02.03

Thiele, M.: Beratung in der Offizin; Apo
thekerkammer Nordrhein; Kaarst,

06.04.03

Michael Thiele

Patente 2003

Höpfel, D. et al.: Device and Method for
Characterizing and Identifying an Ob
ject; Anmeldetag: 02.03.2000, Offenle
gungstag: 04.03.2003

Link, N.: Abstandsbild-Video-Kamera,

Anmelde-Nr.: 103 48 684.4, Deutsches

Patent- und Markenamt 2003

Sapotta, H.: Analoge Multiplizierschal
tung, Deutsches Patentamt, Aktenzei
chen DE 103 34 805.0. vom 30.07.03

Schaefer-Lorinser, F.: System zum gesi
cherten Lesen und Bearbeiten von Da

ten auf intelligenten Datenträgern; Euro
päische Patentschrift EP 0 990 226 Bl,
Europäisches Patentamt, 15.10.03

Thiele, M.: Juridische Rhetorik; Rechts

wissenschaftliche Fakultät; Juridicum;

Universität Osnabrück, 11.04.03

Thiele, M.: Kirchliche Rede im öffent

lichen Raum; Vorlesung Universität
Frankfurt a. M., 29.04.-15.07.03

Thiele, M.: Beratung in der Apotheke;

Apothekerkammer Niedersachsen; Han
nover, 04.07.03

Michael Thiele
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Unternehmen im Verein der Freunde

der Fachhochschule - Hochschule für Technik

ALIQDS

Vision for water technology

derlichen Produkte, sondern auch zuge

schnittene Gesamtlösungen.
Mit einer Mannschaft erfahrener

Spezialisten werden internationale Pro

jekte der Wasseraufbereitung geplant,
projektiert und oft zusammen mit füh
renden internationalen Unternehmen

der Wasserwirtschaft oder mit lokalen

Partnern realisiert. Mit einer kompeten
ten Servicemannschaft und auf der

Grundlage hochwertiger Produkte stellt
ALLDOS auch nach der Inbetriebnahme

der Anlagen durch zyklische Überprü
fung und vorbeugende Wartung die in
der Wasserwirtschaft äußerst wichtige

hohe Verfügbarkeit und Zuverlässigkeit

über Jahre hinweg sicher.
Mehr als eine Milliarde Menschen

trinken Wasser, das mit Dosieranlagen
von ALLDOS aufbereitet und entkeimt

ist, und es werden täglich mehr.

dem Vertrieb für Deutschland das Kom

petenzzentrum innerhalb der Gruppe
dar. Zwischen der Fachhochschule

Karlsruhe und dem Unternehmen beste

hen langjährige intensive Kontakte.
Mehrere Absolventen finden sich in den

Reihen der Belegschaft, und jedes Jahr

finden Diplomanden und Praktikanten

interessante Wirkungsbereiche im
Unternehmen.

Mit der Entwicklung von TrueDos®,
einer neuartigen, „wahr“ messenden

und äußerst gleichmäßig und feinfühlig
dosierenden digitalen Pumpe, beweist
ALLDOS erneut ihre Innovationskraft

und ihren Anspruch auf die Technolo

gieführerschaft im Bereich der hochge
nauen Kleinmengendosierung, wie sie
für die Dosierung hochkonzentrierter
und teurer Chemikalien zunehmend von

der Wasserwirtschaft und von der

Industrie nachgefragt
wird.

Mit diesem Leitspruch drückt ALLDOS
aus, dass man für den Kernmarkt - die

Wassertechnologie - Visionen hat, diese

lebt und sie gemeinsam mit den Kunden
in der täglichen Arbeit umsetzt.

ALLDOS-Produktprogramm

Mit einem breiten

Spektrum von Dosier
pumpen und mit den
neuen Desinfektions-

Systemen Oxiperm®,

der Mess- und Regel

gerätereihe Conex®
hat ALLDOS das um

fassendste Produkt

programm, um sich im
weltweiten Wachs

tumsmarkt „Wasser“

auch in Zukunft erfolg

reich behaupten zu
können.

ALLDOS beliefert

mit seinen Dosierpumpen, Desinfek

tionssystemen und der dazu gehören
den Messtechnik alle Bereiche der Was

seraufbereitung und der Wasserbe
handlung. Vom Trink- und Badewasser,
über Industrie- und Prozesswasser bis

hin zum Abwasserbereich bietet ALL

DOS dem Kunden nicht nur die erfor-

Die ALLDOS Gruppe mit Hauptsitz

in der Schweiz sowie wichtigen Tochter
unternehmen und Partnern in verschie

denen Märkten der Welt versteht sich

als innovativer Anbieter von hochwerti

gen Produkten und Dienstleistungen der
Umwelttechnologie und Wasseraufbe

reitung. Kurz; ALLDOS sorgt weltweit
für erstklassiges Wasser. Die ALLDOS-
Gruppe gehört heute zu den führenden
Anbietern kompletter Dosier- und Des

infektionssysteme mit der dazugehöri

gen analytischen Messtechnik für die
Wasseraufbereitung und Wasserreini

gung. Rund 280 Mitarbeiter erwirtschaf
ten bei einem Exportanteil von rund 80
% einen Umsatz von rund 36 Millionen

Euro.

Seabank Powerstation/GroBbritannien, Kühlwasseraufbereitung mit ALL

DOS- Technik

Weitere ausführliche Informationen

über das Unternehmen „ALLDOS“ sind

der ausführlichen Homepage unter
www.alldos.com zu entnehmen.

Die ALLDOS Eichler GmbH mit Sitz

in Pfinztal, Söllingen stellt mit 190 Mitar
beitern und mit den Zentralbereichen

Marketing, Innovation und Technik, Pro
duktion und Logistik, sowie dem inter

nationalen Projektmanagement und

Ewald Diesslin,

CEO ALLDOS Group, CH-Reinach
Walter Schwald, Geschäftsführer

ALLDOS Eichler GmbH, D-Söllingen
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Freunde - Absolventen - Förderer
Festschrift des Vereins der Freunde

Richard Stöber stellte kurz den In

halt der In zwölf Kapitel gegliederten
Festschrift vor und bedankte sich vor al

lem bei den vielen Beteiligten für ihre
Mitarbeit. Viel Arbeit sei es schon gewe

sen, die vielen Mosaikteile zusammen

zutragen. Dies sei heute noch möglich
gewesen, weil viele Zeitzeugen noch le
ben und damit nicht nur ein von den Ak

ten erzeugtes Bild gegeben werden
kann. Es sei auch besonders wichtig ge

wesen, nicht „heute über gestern zu

schreiben, sondern bereits früher Ge
schriebenes wörtlich zu übernehmen“.

Dank der guten Bewirtung durch die
Mensachefin konnten die Gäste schon

mit einem Getränk versorgt den Reden

Beifall zollen. Danach, zum gemütlichen
Teil der Veranstaltung, wurden kleine

gefüllte Leckereien gereicht, die ebenso

Wäldele vor Jahren und in den letzten

zwei Jahren Richard Stöber haben zu

sammengetragen, wie der Verein nioht
nur entstand und lebte, sondern - etwas

im Verborgenen wirkend - für Hoch
schule und Studierende mit wachsender

Finanzkraft „Unmögliches“ möglich
machte. So hat der Verein, als man z. B.

1967 mit der Erweiterung der Ingenieur
schule erkannt hatte, dass man die Öf
fentlichkeit mehr informieren müsse, un

bürokratisch den ersten Studienführer

der Hochschule herausgegeben. Franz
Wieser sprach am Jubiläumstag auch

die Wohnungsknappheit an und damit
das Vereins eigene Studentenwohn
heim, welches in direkter Campusnähe
für 169 Studierende Unterkunft bietet.

Wie man in der Festschrift nachlesen

kann, praktizieren dort die Bewohner,
aus 56 Nationen bunt zusammengewür
felt unter Heimleiter Werner Möhle, Mul-

ti-Kulti.

Am 18. Oktober 2003 war es soweit: Der

Verein der Freunde hatte seine Mitglie

der und Freunde eingeladen und über
200 haben sich in der Mensa eingefun

den. Hier wurde sie nun vorgestellt, die

Festschrift zum 50-jährigen Jubiläum
des Vereins der Freunde der Fachhoch

schule Karlsruhe Hochschule für

Zurück zur Veranstaltung: „Wir kön

nen nur mit besserer Bildung überleben“
betonte der stellvertretende Vorsitzende

und Rektor der Fachhochschule Prof.

Dr. Werner Fischer in seinem Grußwort

und würdigte die Leistungen, die z. B. in
den Transferzentren geschaffen wurden
und zu neuen Arbeitsplätzen führten.

Nicht nur bei Preisen oder Stipendien,

sondern gerade jetzt, wo die öffent
lichen Kassen leer seien, sehe man,

dass man einen starken Verein brauche.

Sein Ziel sei es, möglichst die Zahl der

Mitglieder zu verdoppeln, denn „dank
bare Menschen sind wie fruchtbare Fel

der: Sie geben das Empfangene“. Den

regen Zuspruch zur Veranstaltung be
grüßte er zudem als ein gutes Zeichen,
auf dem richtigen Weg zu sein.

Als älteste anwesende Absolven

ten begrüßte Prof. Dr Werner Fischer
Marius Lange und Adalbert Schindler
(beide Jahrgang 1909) mit je einer Fla
sche guten Rotweines. Schindler ist zu
dem seit dem Gründungsjahr 1953 Mit

glied. Für ihr Engagement im Verein, ge
nauer gesagt im Freundeskreis Geoma-
tik, in dem sie seit 1993 Vorsitzende ist,

wurde Ute Artmann mit der goldenen

Ehrennadel der Fachhochschule ausge
zeichnet.

Der Rektor beglückwünscht Adalbert Schindler

Technik e. V. Jedes Mitglied durfte sein

Exemplar in einer FH-Tragetasche in

Empfang nehmen, als kleines Danke
schön dafür, dass sie dem Verein treu

geblieben sind.
Blicken wir etwas zurück: Vor über

40 Jahren, auf der Mitgliederversamm

lung am 26. Januar 1962 - so ist es do
kumentiert - wurde über einen neuen

Namen des Vereins nachgedacht: „Ver
ein der Freunde, Absolventen und För

derer“ stand zur Diskussion, letztendlich

wurde aber kein Beschluss gefasst, es
blieb beim damaligen und noch heute

gültigen Namen. Doch der damalige
Vorschlag drückt mit dem Begriff „För
derer“ aus, was der Verein sich erhofft.

Unter den „Freunden“ sind viele „Absol
venten“ unserer Hochschule oder ihrer

Vorgängereinrichtungen. Dem in den al

ten Unterlagen forschenden Redak
tionsteam war damit ein Titel für die

Festschrift gegeben, wie er passender
nicht sein könnte. „Eine Brücke zur In

dustrie“ und „Einbetten in die moderne

Alumnibewegung“ nannte der Vorsit
zende Franz Wieser in seiner Begrüßung

aktuelle Aufgaben des Vereins und wür
digte das druckfrische Werk. Walther

I
Werner Böser (2. v. re.) und Franz Wieser am Red-

Fotos: John Christnerpult

wie die Festschrift guten Absatz fanden.
Dank an dieser Stelle den Organisatoren

und dem Mensa Team unter Leitung von

Veronika Haller. „So etwas sollten wir

öfter machen“ war die Meinung vieler

Besucher. Es müsste ja nicht immer das
Erscheinen einer Festschrift sein, der

Vorstand hat den Wunsch vernommen.

Wer keine Gelegenheit hatte, an diesem
Tag zu kommen oder den vorab per
Post versandten Gutschein für die Fest

schrift noch nicht eingelöst hat, kann

dies noch tun. Für Nichtmitglieder ist die
Festschrift, 150 Seiten stark und mit 140

Abbildungen versehen, für 10 Euro über
den Verein zu beziehen.

Andreas Ri eg er
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Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik - e. V.

Geschäftsstelle: 76131 Karlsruhe, Willy-Andreas-Allee 7, Karl-Hans-Albrecht-Haus

Telefon (0721) 2 46 71, Fax (0721) 2 03 14 80
Konten: Postbank Karlsruhe Nr. 7259-753 (BLZ 660 100 75)

Sparkasse Karlsruhe Nr. 9 003 161 (BLZ 660 501 01)

Einladung

Wir beehren uns, unsere Mitglieder zu der am Freitag, dem 23. April 2004, um 17.00 Uhr im Senatssaal der
Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik, Raum 210 (2. OG, Verwaltungsgebäude), Moltkestraße
30, stattfindenden

ordentlichen Mitgliederversammlung

einzuladen. Wir bitten um rege Beteiligung.

Tagesordnung:

Beschlussfassung über den Entwurf des Haushaltsplanes
Änderung der Satzung gemäß Anlage zur Einladung
Anträge
Bericht des Rektors der FH Karlsruhe

Verschiedenes

1. Begrüßung durch den Vorsitzenden
2. Geschäftsbericht

3. Kassenbericht

4. Bericht der Rechnungsprüfer

5. Aussprache über die Berichte
6. Entlastung des Vorstandes

7.

8.

9.

10.

11.

Anträge zur Mitgliederversammlung werden bis zum 16. April 2004 an die Geschäftsstelle, 76131 Karlsruhe,
Willy-Andreas-Allee 7, erbeten.

Im Anschluss an die Mitgliederversammlung findet ein kurzer Vortrag über ein Projekt des Instituts für Geo-

matik (Fachbereich Geoinformationswesen) in der Mongolei statt: „Auf den Spuren Dschingis Khans“. Alle

Teilnehmer sind dazu herzlich eingeladen.

Der Vorsitzende:

Dipl.-Wirt.Ing. (FH) Franz Wieser, MdL

Der Geschäftsführer:

Prof. Dr.-Ing. Werner Böser

Anlage zur Einladung für die Mitgliederversammlung am 23. April 2004

Vorschläge zur Änderung der Satzung:
Streichung des § 3 Abs. 3
„Studierende der Fachhochschule Karlsruhe zahlen als Mitglieder keinen Beitrag“

Ergänzung § 2 Abs. 1
„Außerdem ist es Aufgabe des Vereins Maßnahmen zu unterstützen, die geeignet sind, die Fachhochschule zu
fördern“

Änderung § 9 Abs. 1
Alt: „Der geschäftsführende Vorstand besteht aus dem 1. Vorsitzenden, drei stellvertretenden Vorsitzenden, dem

Geschäftsführer, dem Schriftführer, dem Schatzmeister.“

Neu: „Der geschäftsführende Vorstand besteht aus dem 1. Vorsitzenden, mindestens drei, höchstens fünf stellver

tretenden Vorsitzenden, dem Geschäftsführer, dem Schriftführer, dem Schatzmeister.“

Einfügung § 9 Abs. 5
„Interne Beschlüsse des geschäftsführenden Vorstandes erfordern in Vorstandssitzungen die Anwesenheit der

Hälfte der Anzahl der Mitglieder des Vorstandes. Näheres kann die Geschäftsordnung des geschäftsführenden

Vorstandes regeln. “
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Maschinenbau

Erfolgreiche Mitgliederwerbung wird weitergeführt

besondere Überraschung begrüßte uns
Prof. Dr. Hans Wagner und referierte
über die rechnerische Zunahme der

Weltbevölkerung in den nächsten Jahr
hunderten. Durch verschiedene Re

chen- und Extrapolationsmodelle ergab

sich ein sehr interessantes Zahlenspek

trum. Nach seinem Vortrag: donnernder
und lang anhaltender Applaus von sei
nen 63er Altstudenten. Nach einem

und Jörg Weschenfelder. Unser Ver

einsmitglied und langjähriger Hobbypilot

Udo Eichinger wird zum Rundflug über

die nordbadische Region eingeladen.

Wir wünschen: happy landing!

Unsere Tagesveranstaltung fand

am Samstag, den 18.10.03 in Verbin

dung mit dem Tag der Offenen Tür an
der Fachhochschule statt. Wolfgang
Eichler und Hans-Dieter Müller hatten

Mit über 340 Mitgliedern wollen wir

Kontakte pflegen und vertiefen. Aus die

sem Grund hatten wir in Abstimmung
mit dem Vorstand des Vereins der

Freunde im Oktober 2003 zu einem

Strategieworkshop eingeladen. Über 15
Teilnehmer aus allen Freundeskreisen

sammelten und analysierten Ideen zu ei

nem Aktionsplan, den wir in 2004 durch
konkrete Einzelmaßnahmen und Ver-

I

J

und an gleicher Stelle 4ü Jahre spaterAbschlussfoto Oes Absolventensemesters Im

Sommer 1963...

Rundgang und Demonstra
tion in den Maschinenbaula-einsaktivitäten abarbeiten wollen.

Immer mehr Hochschulen und

Universitäten in Deutschland be

schäftigen sich mit der lebenslan

gen Bindung und Kontaktpflege
zu Absolventen. Die Notwendig

keit einer Stärkung und Systema

tisierung dieser Alumni-Arbeit wird
auch politisch anerkannt und ge
fördert.

bors wurde das Wiederse

henstreffen im Badischen

Brauhaus beim Mittagessen

bis zur späten Kaffeestunde

fortgesetzt. Viele Einzelbio-
graphlen und Berufserfah-

wurdenrungen ausge

tauscht. Bei diesem Anlass

gab es spontane Neueintrit
te in unseren 50-jährigen
Verein der Freunde der

Als Abschluss unserer 2003er Der Senior-Dozent Prof. Dr. Hans Wagner bei einem Referat vor den „Alten

Werbeaktion verlosten wir unter Herren“

den 73 Neumitgliedern zwei

Rundflüge. Frau Lolita Lengenfelder ihre Semesterabschlusskolleg en zum

vom Maschinenbau-Sekretariat hatte 40. Jubiläum (Abschluss: Sommerse-

sich freundlicherweise bereit erklärt, als mester 1963) in die Fachhochschule

Glücksfee tätig zu sein. Unter Anwesen- eingeladen. 65 % der ehemaligen Kom-

heit der Vorstandsmitglieder Wolfgang militonen hatten sich zu diesem Treffen

Eichler, Robert Runde und Prof. Rainer eingefunden. Leider ergab sich im Vor-

Schwab erfolgte im Werkzeugmaschi- feld das Problem, dass nach vier Jahr-

nenlabor in „lockerer“ Atmosphäre die zehnten nicht mehr die kompletten bzw.

Ziehung der Gewinner: Patrick Zäpfel aktuellen Adressen verfügbar waren. Als

Fachhochschule. Beim Ab

schied versprachen wir uns: das nächs

te Treffen - spätestens in fünf Jahren!
Unsere Eröffnungsveranstaltung

im Wintersemester fand wieder an ei

nem Mittwochspätvormittag (22.10.2003)
im Foyer des F-Gebäudes statt. Wir hat
ten Studierende, Assistenten und Pro

fessoren zu Erbsensuppe, belegten

Brötchen und Getränken eingeladen. In
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mesters 2003 übergeben. Die Preisträ

ger waren: Tobias Schleusener, Bernt
Grittmann und Thorsten Brecht.

Aktuelle Hinweise und die Pro

grammvorschau für das erste Halbjahr

dären Heinrich Lanz AG für die Land

wirtschaft hergestellt.
Am 25. Juli 2003 zeichnete Vor

standsmitglied Wolfgang Eichler drei
Studenten für ihre sehr guten Leistun-

dieser besonderen Atmosphäre wurden

aktuelle Probleme sehr engagiert disku
tiert. Wir versprachen den 90 Gästen,
dass wir diese „get-together Stehparty“
auch in Zukunft - jeweils zu Semester

beginn - organisieren wollen.
Unsere Nachmittagsexkursion am

5.11.03 führte uns zum Sondermaschi

nenbauer Höfler GmbH nach Ettlingen.

Das Unternehmen produziert Schleifma

schinen und zeigte beeindruckende Ent

wicklungen. Eine der größten Bearbei
tungsmaschinen kann innenverzahnte
Planetenräder bis 3000 mm Durchmes

ser und einer Zahnbreite bis 650 mm

schleifen. Die Besucher waren von der

Unternehmensleitung dieses Betriebes
und dem Engagement der 200 Mitarbei
ter begeistert.

In einer weiteren Exkursion am

19.11.03 besichtigten wir das Mannhei
mer Werk des weltbekannten Traktoren

herstellers John Deere. Neben der

Gussteile- und Zahnradfertigung wur

den wir durch die Traktorenendmontage

geführt. An diesem Standort produzie
ren 2.700 Beschäftigte im Jahr 35.000
Traktoren. Vor über 80 Jahren wurden

hier die ersten Traktoren bei der legen-

"'-■S
T

r

Auslosung von zwei Rundflügen unter 73 Neumitglieder im Freundeskreis Maschinenbau,

Vorstandsmitglied Woifgang Eichier (ganz iinks), Giücksfee Loiita Lengenfelder (Mitte) und Prof. Dr. Rainer

Schwab (ganz rechts)

gen im Grundstudium aus. Die Prämien
wurden bei der offiziellen Verabschie

dung der Absolventen des Sommerse-

2004 können Sie unter unserer Home

page ww.fh-karlsruhe.de abrufen.
Hans-Dieter Müller

Geomatik

InterGEO in Hamburg

Neben Mitgliedern des Fachbereichs
waren auch Studierende mit Vorberei

tungen und am Ausstellungstand selbst
beschäftigt, Masterstudent Tesfa Teklu
Kidane aus Eritrea war nicht nur freudi

ger Auskunftgeber über seinen Studien
gang, sondern auch begeistert von der
Stadt und dem Hafen, als wir nach

Schließung der Ausstellung noch eine
kleine Hafenrundfahrt unternahmen. Ne

ben vielen Gesprächen und Fragen war

Schwerpunkte der Präsentation wa
ren die Forschungsprojekte GOCA und
DFHBF (Prof. Dr. Rainer Jäger, Institut
für Angewandte Forschung), der Mas
terstudiengang Geomatics sowie Pro
jekte des Studiengangs Vermesssung
und Geomatik und des inzwischen neu

firmierenden Instituts für Geomatik (ehe

mals Institut für Photogrammetrie und

Kartographie). Ein Ausstellungsstand
lebt aber nicht von Exponaten oder Vi
deos allein, genügend Standpersonal
sollte auch für drei Tage zur Verfügung
stehen. Das will verpflegt werden und

irgendwo muss es auch übernachten.
Auch den Gästen will man etwas bieten.

Das heißt, auch wenn der Stand an sich

sehr günstig war, müssen zusätzliche
Kosten finanziert werden. Da es Zu

schüsse vom Land nicht mehr gibt,

mussten noch Sponsoren gefunden
werden: die Bezirksgruppe Karlsruhe
des Bundes Deutscher Baumeister, Ar

chitekten und Ingenieure und der Freun
deskreis Geomatik haben mit tatkräfti

ger Hilfe den Ausstellungsauftritt in
Hamburg ermöglicht. Ihnen sei herz
licher Dank!

Der nächst erreichbare Ort für eine Aus

stellung war es ja gerade nicht, aber der
Fachbereich

hatte sich zur internationalen Fachmes

se in Hamburg angemeldet. Drei Tage

Geoinformationswesen

; .WTj-

Der Stand auf der InterGEO

Ende September war der Fachbereich
mit eigenem Stand präsent. Dank der
guten Ausstellungskonzeption sind bei
der InterGEO die Hochschulen und Be

hörden nicht mehr in einem separaten

Bereich untergebracht, sondern mitten
unter allen Ausstellern zu finden. Das

belebt und erleichtert gleichzeitig die

Standbetreuung.

Sonnenuntergang auf der Elbe

erfreulich, dass auch hier hoch im Nor

den zahlreiche Ehemalige zum Stand
kamen und sich über Aktuelles unter

hielten. Insgesamt war es eine gelunge
ne Veranstaltung.

Andreas Rieger
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verein der freunde

Neue Mitglieder im Verein der Freunde:

Schmitt, stud. ing. Hans-Jörg Schroth, stud. ing,

Peter Speth, stud. ing. Norman Steltz, stud. ing.
Frank Wagner, stud. ing. Thomas Waiterer, stud.
ing. Bing Wang, stud. ing. Beatrice Winterer, stud.
ing. Xiaoian Wu, stud. ing. Yang Zhao, Woif Dieter
Geisier, Dipi.-ing. (FH) Berthoid Lohnert, Dipi.-Ing.
(FH) Dieter Weißer, Dipi.-ing. (FH) Rudi Schnurr,
Dipi.-ing. (FH) Uirich Kazmaier, Dipi.-ing. (FH)
Markus Reeb, Kiaus Herrmann, stud. ing. Timo

Peter, Dipl.-Wirt. Ing. (FH) Dieter Wölfle, Prof.
Manfred Dorsch, Prof. Dietwin Weigert, Dipl.-Ing.

(FH) Lutz Harke, Prof. Dr. Holger Vogelsang

waltungsdirektorin Daniela Schweitzer, Dipl.-Ing.

(FH) Jörg Trefzer, Klaus Unbehaun, Helmut Wag
ner, Karl-Heinz Walther, Manfred Wohlleber, Karl

Wurster, Dieter Dörmann, Günter Knocke, Peter

Nippen, Kai Michaelis, Dipl.-Ing. Uwe Kronenwett,
Dipl.-Ing. (FH) Jochen Imhof, Dipl.-Ing. (FH) Fr. Ar
chitekt Wolfgang Maier, Architekt Horst Müller-
Haibt, Prof. Dr.-Ing. Norbert Eisenhauer, Dipl.-Ing.

Ines Fahrer, stud. ing. Martin Streeb, stud. ing.

Christian Armbruster, stud. ing. Karsten Arnold,

stud. ing. Michael Barth, stud. ing. Florian Blabl,
stud. ing. Tim Braun, stud. ing. Alexander Essig,
stud, ing. Heinrich Faust, stud. ing. Heiko Fenske,
stud. ing. Eduard Fischer, stud. ing. Daniel Geiger,

stud. ing. Torsten Geucke, stud, ing. Thomas
Hartmann, stud. ing. Jörg Haselbauer, stud. ing.

Markus Meier, stud. ing. Michael Metz, stud. ing.
Christian Mühlfeit, stud. ing. Andreas Ochs, stud.

ing. Johannes Oettlin, stud. ing, Yasser Shihab,
stud. ing. Markus Schmidt, stud. ing. Bernd

Einzelmitglieder

Philipp Rail, Dipl.-Ing. (FH) Mark-Rafael Radtke,
Claudio Rodio, Tim Biedermann, Dipl.-Ing. (FH)

Georg Göbel, Bau-Ing. VDI Hans Parodi, Dipl.-In
form. (FH) Rene Schwarz, Dipl.-Techn.-Redakt.
Katharina Holterhus, Jan Husser, Dipl.-Ing. (FH)

Wilfried Hornung, Dipl.-Ing. (FH) Egon Stein, Ralf
Mark.Matthias Süß, Prof. Dr. Andreas Gerdes, An-

nerose Kandziora, Dipl.-Ing. (FH) Michael Bach

mann, stud. ing. Mathias Göckler, Dipl.-Wirt. Ing.
(FH) Margitta Sartisson, Dipl.-Ing. (FH) Albert
Steinmeier, Dipl.-Ing. (FH) Karl Weißenmayer,
Prof. Dr. Thomas Fuchß, Prof. Dr. Norbert Link,

Dipl.-Ing. (FH) Thomas Grimm, Annette Wettach,
stud. ing, Heiko Bertsch, Dipl.-Ing. (FH) Peter Eis-
wirth, Baldur Friedrich, Dipl.-Wirt. Ing. (FH) Wolf
gang Gült, Dipl.-Ing. (FH) Hans-Peter Köppel,
Dipl.-Ing. (FH) Armin Mezger, Dipl.-Ing. (FH) Heinz
Mezger, Dipl.-Ing. (FH) Nikolaus Rosmanitz, Ver-

Firmenmitglieder:

Günter Rupp, Metall- und Kunststoffverarb.
GmbH, Technisches Büro TB GmbH

Die Personalien und Firmenbezeichnungen wurden den Beitrittserklä

rungen entnommen.

Verein der Freunde der Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik - e. V.

Willy-Andreas-Allee 7
76131 Karlsruhe

Tel.: 0721/2 46 71, Fax: 0721/2 03 14 80

Werden auch Sie Mitglied

in der großen Familie
der Freunde und Förderer!

Personalien

Nachrufe

Professor Dr.-Ing. Hans Braun
Die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik und insbesondere der Fachbe

reich Maschinenbau trauern tief erschüttert um Prof. Dr.-Ing. Hans Braun, der im Alter von
54 Jahren im Oktober 2003 verstorben ist.

Der berufliche Lebenslauf von Prof. Dr. Braun zeigt den klassischen Weg eines Professors
an einer Fachhochschule. Von 1968 bis 1973 studierte er Allgemeinen Maschinenbau an
der Universität Karlsruhe. An derselben Hochschule wirkte er als Assistent und wurde 1979

zum Doktor-Ingenieur promoviert. Es folgten zehn Jahre Industrietätigkeit im Entwicklungs

bereich der Daimler-Benz AG in Stuttgart. 1989 nahm er einen Ruf an die Fachhochschule

Ulm an. Drei Jahre später konnten wir ihn für den Fachbereich Maschinenbau an unserer

Hochschule und in seiner Heimatstadt gewinnen.

In den elf Jahren seiner Zugehörigkeit zu unserem Fachbereich haben wir ihn als hoch

kompetenten, jederzeit hilfsbereiten Kollegen kennen gelernt. Trotz anspruchsvoller The
men auf den Gebieten der Technischen Mechanik, der Schwingungstechnik, der Akustik
und der Mathematik wurden seine Lehrveranstaltungen von den Studierenden sehr ge
schätzt.

Wir verlieren mit Prof. Dr. Braun eine Persönlichkeit, deren Interesse sich nicht nur auf sein

eigenes Fachgebiet beschränkte. Er setzte sich aktiv ein, die Ausbildung unserer Maschi

nenbau-Ingenieure als Ganzes zu gestalten und ihre Qualität zu steigern. Aus Überzeugung
übernahm er daher die Leitung des neu eingerichteten und von ihm mitgeformten Master-

Studiengangs. Sein Blick und sein Bemühen galten immer dem Ganzen - im zukünftigen
Wettbewerb der Hochschulen sollte der Fachbereich Maschinenbau eine Spitzenposition

einnehmen - und dazu wollte und hat er beigetragen. Sein scharfer Intellekt und seine ana

lytischen Fähigkeiten haben die Diskussionen im Fachbereich Maschinenbau über viele

Jahre mit geprägt. Sein Tod bedeutet daher auch für uns einen schmerzhaften, großen Ver
lust. Wir werden sein Andenken in Ehren halten.
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Ing. habil. Alfred Schröder
Mit großer Trauer und Anteilnahme haben die Angehörigen des Fachbereichs Maschinen

bau und unsere gesamte Hochschule die Nachricht vom Tode ihres ehemaligen Kollegen

Prof. Dr.-Ing. habil. Alfred Schröder im September 2003 aufgenommen.
Prof. Dr. Schröder studierte an der Technischen Hochschule Karlsruhe - der heutigen Uni

versität - Allgemeinen Maschinenbau. Anschließend wurde er am dortigen Institut für

Werkstoffkunde promoviert und habilitierte sich später. Sein spezielles Forschungsgebiet,

die Gießereitechnik, kristallisierte sich dabei heraus und sollte ihn ein Leben lang begleiten.

Er nahm ab 1970 einen Lehrauftrag an der damaligen Staatlichen Ingenieurschule Karlsru
he an und trat 1972 in unsere Hochschule ein. Zunächst vertrat er im Fachbereich Wirt

schaftsingenieurwesen 14 Jahre lang das Gebiet der Fertigungstechnik, betreute die Stu
dierenden in den Praxissemestern und leitete das Ausländeramt. Dabei kamen ihm auch

seine russischen Sprachkenntnisse zu gute.
1986 wechselte er in den Fachbereich Maschinenbau und lehrte dort Werkstoffkunde,

Technische Mechanik und Fertigungstechnik. Seine berufliche Erfüllung fand er bei wissen

schaftlicher Tätigkeit mit Veröffentlichungen und Vorträgen auf dem Gebiet der Gießerei

kunde. Auf diesem Gebiet erwarb er auch die Lehrbefugnis als Privatdozent und eine

außerplanmäßige Professur an der Universität Karlsruhe.
Aufgrund seiner familiären Herkunft - Prof. Dr. Schröder wurde am 8.3.1939 in

Odessa/Ukraine in der damaligen UdSSR geboren - war er immer an allen politischen und

geschichtlichen Ereignissen sehr interessiert. Große gesundheitliche Probleme zwangen
ihn vor drei Jahren, in den vorzeitigen Ruhestand zu treten. Er hat den Fachbereich Ma

schinenbau über viele Jahre mit geprägt. Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Professor Dipl.-Ing. Klaus Wiedemann
Am 5. Oktober 2003 verstarb Klaus Wiedemann im Alter von 72 Jahren infolge einer

schweren Krankheit, die ihn schon seit einigen Jahren belastete.

Er war der Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik über Jahrzehnte als Lehr

beauftragter für das Fach Vermittlungstechnik (später im Zuge des Fortschritts: Öffentliche
Netze) im Studiengang Nachrichtentechnik verbunden. Seine verdienstvolle Tätigkeit wur

de mit der Verleihung des „Honorarprofessors“ (durch die FH Mannheim, wo er ebenfalls

Lehraufträge wahrgenommen hatte) und der goldenen Ehrennadel der FH Karlsruhe (über

reicht am 15. Januar 1997 durch Prorektor Prof. Dr. Wolfgang Fritz) anlässlich seines 60.

Semesters Lehrtätigkeit gewürdigt (vgl. FH-MAGAZIN Nr. 35, Seite 74).

Geboren 1931, Abitur 1950 und Studium der Nachrichtentechnik an der Universität - TH

Karlsruhe, wirkte er nach Referendariat und Tätigkeit als Abteilungsleiter beim Fernmelde

amt Stuttgart ab 1965 in der Oberpostdirektion Karlsruhe, wo er, zuletzt als Abteilungsprä

sident tätig Ende 1994 in den Ruhestand trat.
Der FH blieb er jedoch weiter als Lehrbeauftragter bis WS 1998/99 verbunden. Am 21. April

1999 erfolgte dann seine feierliche Verabschiedung im großen Rahmen im Fachbereich

Nachrichtentechnik, wobei wiederum Prorektor Prof. Dr. Fritz die Laudatio hielt (vgl. FH-

MAG/\ZIN Nr. 40, Seite 87). Hier gab er nochmals einen interessanten Überblick über die

Entwicklung der Telekommunikation. Die enorme Weiterentwicklung in den vergangenen

Jahrzehnten, die sich auch in seinen stets aktualisierten Vorlesungen widerspiegelte, wur

de auch für Nichtfachleute eindrucksvoll dargestellt.

Die wenigen Jahre seines Ruhestandes verbrachte er mit seinem Hobby digitale Fotografie

und Bildbearbeitung. Außerdem wanderte er gerne mit seiner Frau, solange ihm dies noch

möglich war. Er erlebte noch die Geburt seines zweiten Enkels, den er allerdings nur noch auf

einem Digitalfoto bewundern konnte, bevor ihn sein letzter Weg ins Krankenhaus führte.

Wir verlieren in ihm einen allseits geschätzten und beliebten Kollegen, der über sein fachli

ches Wirken hinaus auch in geselliger Runde stets eine Bereicherung war.

Die Fachhochschule und insbesondere die Kollegen des Studiengangs Nachrichtentechnik

werden ihm, der uns allzu früh verlassen musste, ein stets ehrendes Andenken bewahren.
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Professor Klaus Schweitzer im Ruhestand

der Aufgaben bei der Durch
führung des international

ausgerichteten Studiengangs
Wirtschaftsingenieurwesen
war. Von 1993 bis 2000 war

er in Nachfolge von Profes
sor Dr. Merger Dekan des
Fachbereichs. Während die

ser Zeit wurden die Grund

steine für innovative Weiter

entwicklungen gelegt, z. B.
für die Studiengänge „Inter

national Management“ und

„Vertriebsingenieurwesen“
oder die Bachelor- und Mas

terstudiengänge, die dem
Fachbereich zu stetig wach

sender Nachfrage verhelfen
haben.

land förderte er nachhaltig

die Entwicklung internationa

ler Austauschprojekte. Damit

ebnete er den Weg für Be

gegnungen und ermöglichte
Generationen von Studentin

nen und Studenten durch

Auslandspraktika und Aus
landssemester den heute so

notwendigen Blick über den
deutschen Tellerrand. Durch

seine menschliche, aufge
schlossene und überaus le

bensbejahende Art gewann

er höchste Achtung und

Sympathie bei Studentinnen
und Studenten. Vielen nahm

er durch sein persönliches

Vorbild die Schwellenangst
Auslandsaufenthalten

und trug so zu einer stetigen
Internationalisierung
Fachbereichs bei. So ver

steht es sich, dass er feder

führend für die Koordinierung

Grenzen

bergs und der Bundesrepu
blik hinaus bekannten und in

Baden-Württem-Mit Ablauf des Sommerse

mesters 2003 ist Professor

Klaus Schweitzer nach über

31 Jahren Lehrtätigkeit an
der Fachhochschule Karlsru

he in den Ruhestand getre
ten.

Nach langjähriger Praxis

erfahrung in der Wirtschaft
trat er zum Sommersemester

1972 als Dozent im Fachbe

reich Wirtschaftsingenieur
wesen an. Gemeinsam mit

dem damaligen Dekan, Pro

fessor Dr. Merger, baute er
den damals noch recht neu

en und weitgehend unbe
kannten Fachbereich weiter

auf. Mit seinem unermüd

lichen persönlichen Einsatz

und seinem gegen alle Be
denken und Widerstände re

sistenten Durchsetzungsver

mögen gelang ihm so der
Aufbau eines weit über die

Wir danken ihm und wün

schen ihm für seinen Ruhe

stand alles Gute und Zeit

zum Genießen all der schö-

Wirtschaftskreisen überaus

geschätzten Fachbereichs.
Durch seine umfangreichen
Kontakte zu Wirtschafts

standorten im europäischen

und außereuropäischen Aus-

vor

des

nen Dinge, die er liebt.
Peter Thole

Beschäftigungszeiten der Honorarprofessoren

Bis zum Jubiläumsjahr 2003 hat die Fachhochschule Karlsruhe - Hochschule für Technik 21 Lehrbeauftragten den Titel

„Honorarprofessor“ verliehen. In der im November 2003 erschienenen Chronik „125 Jahre Fachhochschule Karlsruhe -

Hochschule für Technik 1878-2003, Teil II, Gegenwart und Zukunft“ sind unsere Honorarprofessoren im Anhang auf

Seite 380 aufgeführt, jedoch ohne Angabe der jeweiligen Beschäftigungszeit (Dauer des Lehrauftrags) - wie bei den an

deren Mitgliedern des Lehrkörpers geschehen. Dies soll mit der folgenden Tabelle nachgeholt werden.

Beschäftigungzeit
1951/52 - 1989

1954/55 - 1984/85

heute

1981/82 - 1995/96

- heute

- heute

1979/80 - 1998/99

1973/74 - 1996/97

1990/91

1974/75 - heute

Fb./Sg. Urkunde

13.03.1979

13.03.1979

26.09.1995

26.06.1989

18.02.1983

19.03.1997

16.06.1993

15.04.1994

30.03.1979

26.07.1983

13.03.1979

05.10.1983

18.02.1983

10.02.1997

13.02.1997

13.03.1979

10.06.1999

20.05.1979

24.02.1989

19.01.1994

20.06.2000

Name, Vorname

Altenfeld, Franz

Bosse, Heinz

Bremer, Wolfgang

Döttinger, Dr. KarlHeinz
Fliegauf, Dr. Harald
Halbritter, Dr. Günter

Hanle, Dr. Adolf

Kiefer, Gerhard

Kirn, Herbert

Krittian, Ernst

Lambert, Albert

Langenfeld, Dr. Gerrit
Lutz, Arnold K.

Maul, Rainer

Parmentier, Dr. Wolff

Rinn, Friedrich

Rotert, Michael

Schlee, Friedrich

Schneider, HansJürgen

Steinmetz, Dieter

Vogt, Werner

G/K

G/K

1978MN/FT

M

1970S

1977S

G/K

EIT/E

EIT/E

AB/B

AB/B

1972

19811964

1972/73 - 1995

1956/57 - 1996/97

- heute

- heute

- 1989

- heute

1957/58 - 1988

1972/73 - 2000

1974/75 - heute

1977/78 - heute

G/K

AB/A

AB/A

AB/BB

1989

1983

1957M

1981

AB/A

AB/A

AB/B

MN/MT
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Berufungen

Professor Dr.-Ing. Hans-Werner Dorschner

die international auf den Ge

bieten der Automatisierungs

und Energietechnik für den

Aufgrund seiner über 20-
jährigen Industrieerfahrung in
unterschiedlichen Aufgaben
bereichen ist es ihm ein An

liegen, bei den Studierenden
den „Blick über den fach
lichen Tellerrand“ zu schär

fen und sie schon dadurch

auf die Anforderungen in der
Industrie vorzubereiten.

Dr. Dorschner ist verhei

ratet, hat zwei Kinder und
widmet sich in seiner Freizeit

der Schwarzweißfotografie
sowie der modernen Malerei,

er spielt Oboe und stöbert in

Spezialgebieten der Physik.
Der Fachbereich Maschi

nenbau freut sich auf eine

fruchtbare Zusammenarbeit

mit dem neuen Kollegen und

wünscht ihm gutes Gelingen
in allen Bereichen.

Erdgasexploration auf Bohr
inseln im Adriatischen Meer

sowie auf dem europäischen
Festland durch. Im Anschluss

an diese Auslandstätigkeit
trat er bei der Siemens AG in

Karlsruhe ein, wo er in einem

Großprojekt zur Entwicklung
der Prozesskette CAD/CAT

(Computer aided design and
test) mitarbeitete und die
technische Marketing- sowie

die Vertriebsverantwortung
weltweit übernahm.

Nach zehnjähriger Zuge

hörigkeit zur Siemens AG
wechselte Dr. Dorschner in

die Mittelstandsindustrie und

erhielt zum Wintersemester

2003/04 den Ruf an unsere

Hochschule und vertritt im

Fachbereich Maschinenbau

die Lehrgebiete Elektro-, An
triebs- und Steuerungstech
nik.

Dr. Dorschner wurde

1953 in Koblenz geboren und
studierte an der Universität

Karlsruhe Elektrotechnik mit

dem Schwerpunkt Prozess
mess- und Leittechnik. Da

nach wurde er an derselben

Hochschule auf dem Gebiet

der mathematischen Modell

bildung dynamischer Syste
me promoviert.

Nach den Studien- und

Lehrstuhljahren zog es ihn in
die Industrie. Als Field Engi
neer bei der amerikanischen

Firma Wireline Schlumberger

führte er geophysikalische
Messungen zur Erdöl- und

übernahm für eine internatio

nal agierende Gruppe den
Kerngeschäftsbereich der
Prozesstechnik. Anschlie

ßend wurde er Technischer

Geschäftsführer bei einer

mittelständischen

Untertagebau, als Zulieferer
für hydraulische Bremssyste
me in der Automobilindustrie

sowie als Fertiger und Ent
wickler für elektronische Bau

gruppen und Systeme auftritt.

Rainer Schwab

Gruppe,

Professorin Dr. Petra Drewer

scher Texte im Mittelpunkt

stand, möchte sie sich nun
mit einer früheren Phase des

mehrsprachigen Textproduk

tionsprozesses beschäftigen:
Wie entstehen eigentlich die
Texte, unter denen Überset
zer oft genug leiden müssen,
und wie kann man diese Pha

se des Prozesses optimie
ren? Ihre Kenntnisse im Be

reich Kognitionspsychologie
und

schung sollen in Lehrveran
staltungen zur Produktion
gut lesbarer und verständ
licher Texte führen. Darüber

hinaus wird sie ihre Erfahrun

gen nutzen, um die angehen
den Redakteure auf die Ar

beit im internationalen Markt

vorzu bereiten.

Chen. Die Arbeit erhielt im

Sommer 2003 den Preis der

Franzke’schen Stiftung der
TU Berlin, die alle zwei Jahre

herausragende interdiszipli
näre Dissertationen aus

zeichnet.

Frau Drewer forschte und

lehrte sieben Jahre lang an
der Uni Hildesheim im Be

reich Mehrsprachige Text

produktion und Übersetzen.
Darüber hinaus war sie selbst

als Übersetzerin tätig und
nahm vielfältige Beratungstä

tigkeiten für freiberufliche
Übersetzer und Überset

zungsbüros wahr. Schwer
punkte waren hier Terminolo
giemanagement und Gestal
tung effizienter rechnerge
stützter Übersetzerarbeits-

auch hier einem übergreifen
den Thema widmete; Anhand

einer kognitiv-linguistischen

wurde zum Wintersemester

2003/04 an die FH Karlsruhe

berufen. Im Studiengang
Technische Redaktion vertritt

sie den Bereich Sprache und

Gestaltung in der Techni
schen Dokumentation.

Petra Drewer wurde 1970 in

Bielefeld geboren. Da sie
sich schon immer sowohl für

Naturwissenschaften

auch für Sprachen interes

sierte, kam ihr das Studium
zur Technischen Übersetze

rin an der Universität Hildes

heim wie gerufen. Sie stu
dierte die Fremdsprachen

Französisch, Spanisch und

Englisch, dazu im Nebenfach
Maschinenbau und Elektro

technik.

Im Rahmen ihrer Disser

tation konnte sie ihrer dop

pelten Leidenschaft weiter
nachgehen, indem sie sich

als

Verständlichkeitsfor-

Analyse von astrophysikali-
schen Fachtexten untersuch

te sie Funktion und Wir

kungsweise des modellhaf
ten Denkens und Sprechens

in komplexen Themenberei-

Michael ThielePlätze.
Nachdem für sie einige

Jahre das Übersetzen techni-
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Professor Dr.-Ing. Rainer Griesbaum

elektrohydraulischen Regel
achsen. Seine Aufgaben wa

ren Entwicklung und Opti

mierung von künden- und
branchenspezifischen

triebslösungen mittels Simu
lation und Verifikation der Er

gebnisse durch Versuche im
Labor und beim Kunden. Als

Ansprechpartner für Kunden
und Vertriebsmitarbeiter leis

tete Dr. Griesbaum techni

sche Unterstützung und Be
ratung für Proportional- und
Regelventile, vornehmlich für
die Branche Kunststoffma

schinen.

Rainer Griesbaum ist ver

heiratet und hat drei Kinder.

Der Fachbereich Wirtschafts

wissenschaften begrüßt den

neuen Kollegen herzlich und
wünscht ihm viel Freude und

Erfolg bei der neuen Aufga-

Nach der Promotion

wechselte Dr. Griesbaum

1999 zur Robert Bosch

GmbH in Schwieberdingen in

Universität Karlsruhe an. Dr.

Griesbaum wurde 1999 mit

einer Arbeit über das Stabili

tätsverhalten von Zufalls

schwingungen promoviert.
Um über die Stabilität von

dynamischen Systemen mit
zufäliigen Einflüssen ent
scheiden zu können, muss

eine unter Umständen mehr

dimensionale Aufenthalts

wahrscheinlichkeit berech

net werden, üblicherweise
durch Monte-Carlo-Simula-

tion. ln seiner Dissertation

entwickelte Dr. Griesbaum

analytische und haibanalyti-
sche Näherungsverfahren,
mit denen die Wahrschein

lichkeiten mit deutlich redu

ziertem Aufwand berechnet

werden können. Zusätzlich

betreute er einen Studieren

denaustausch der Fakultät

für Maschinenbau mit der

französischen Hochschule

ENSAM.

wurde zum Wintersemester

2003/2004 in den Fachbe

reich

schäften berufen. Er vertritt

die Lehrgebiete Mathematik
und Technische Mechanik.

Rainer Griesbaum wurde

1967 in Freiburg im Breisgau

geboren. Nach Abitur und Zi
vildienst studierte er Maschi

nenbau an der Universität

Karlsruhe. Schon früh im

Studium erkannte Dr. Gries

baum sein Interesse an den

Grundlagen und den mathe
matischen Methoden der In

genieurwissenschaften. Sei
ne Studienarbeit und seine

Diplomarbeit waren folglich

analytische Arbeiten auf den
Gebieten

chanik und Strömungsme
chanik. Nach dem Abschluss

des Studiums nahm er eine

Stelle als wissenschaftlicher

Mitarbeiter am Institut für

Technische Mechanik der

Wirtschaftswissen-

An

den Geschäftsbereich Auto

mationstechnik, der 2001 in
die neue Firma Bosch Rex-

roth AG überging. Dr. Gries
baum beschäftigte sich

hauptsächlich mit der Modei-

lierung und Simulation von

Kontinuumsme-

be.

Michael Riemer

Professor Dr. Sven Martin

de Tätigkeit im Geschäfts
bereich Speech Processing
lernte Dr. Martin auch die An

forderungen des Marktes
an diese zukunftsweisende

Technologie kennen. Weiter
war er verantwortlich für

Wartung und Weiterentwick
lung der mehrere zehntau
send Zeilen umfassenden

Sprachverstehenssoftware
der Forschungslaboratorien.

In seiner Freizeit hat sich

Dr. Martin in der Menschen

rechtsarbeit engagiert und
war Webmaster, Regional
trainer und einer der beiden

Sprecher des Bezirks Aachen
von amnesty international.

Der Fachbereich Wirt

schaftsinformatik begrüßt

den neuen Kollegen und
wünscht ihm viel Freude bei

der neuen Arbeit.

lierung konnte Dr. Martin in
seinem anschließenden Pro

motionsstudium an der

RWTH Aachen im Bereich

Spracherkennung gut nut
zen. Zahlreiche internationale

Veröffentlichungen beiegen
das Echo auf sein Promo

tionsthema zur statistischen

Auswahl von Wortabhängig
keiten in der automatischen

Spracherkennung.
Auch nach der Promotion

blieb Dr. Martin der Sprach-

verarbeitung durch seine an

schließende Tätigkeit in der

Gruppe Man-Machine-In-

terfaces der Philips For

schungslaboratorien in Aa
chen verbunden. Der Schwer

punkt seiner Tätigkeit dort

bestand in der Verarbeitung

natürlicher Sprache durch
stochastische Grammatiken

und statistisches Grammatik

lernen. Durch seine beraten-

jekt zur Satellitenkommuni
kation. Mit einer Arbeit über

Schwundvorhersage durch
Neuronale Netze in der Satel-

wurde zum Wintersemester

2003/04 in den Fachbereich

Wirtschaftsinformatik beru

fen und vertritt dort die Berei

che Programmierung und

Grundlagen der Informatik.
Sven Martin wurde 1966

in Köln geboren. Er wurde
schon ab der neunten Schul

klasse in Informatik unter

richtet und arbeitete bereits

als Oberstufenschüler als An

wendungsprogrammierer in
einem Ingenieurbüro. Nach
dem Wehrdienst nahm Dr.

Martin an der RWTH Aachen

das Studium der Informatik

auf. Nach einer Werkstuden

tentätigkeit in einem Aache
ner Softwarehaus und einem

Auslandsjahr an der Universi-

ty of Kent at Canterbury in
Großbritannien arbeitete er

schwerpunktmäßig im Be
reich Datenkommunikation,

in einem internationalen Pro-

litenkommunikation schloss

er sein Studium mit Aus

zeichnung ab.
Die erlernten Techniken

zur mathematischen Model-

Ralph Werner
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Professor Dr. Michael Reichhardt

deren Tätigkeiten im Bereich

Rechnungswesen - für die
SAP-Hauswährungsumstei-

lung des Gesamthauses zu
ständig. Die Vorbereitung

und Durchführung nahm über
ein Jahr in Anspruch. Nach
erneuter Fusion zur DZ BANK

AG übernahm er schiießlich

leitende Verantwortung bei

einem weiteren Großprojekt

der Bank, der Einführung der

Internationalen Rechnungsle

gungsstandards (lAS). Das
Thema lAS ist zugleich ein
fachlicher Interessenschwer

punkt seiner Tätigkeit.
Dr. Reichhardt ist verhei

ratet und hat zwei Kinder.

Der Fachbereich Wirtschafts

informatik begrüßt den neuen

Kollegen und wünscht ihm
viel Freude und Erfolg bei
seiner Arbeit.

zum Rechnungswesen und

unter Anwendung von SAP-
Produkten, verantwortlich.

Zunächst war er Projekt

leiter für die Einführung der

gemeinsamen Europäischen
Währung zum 1.1.1999. Das
Projekt hatte die Vorberei

tung des Unternehmens auf
alle Aspekte des Übergangs
auf den Euro zum Gegen

stand. Zu seinem Zuständig

keitsbereich gehörten auch
die Töchter und Niederlas

sungen der Bank im europäi
schen Ausland. Im Zuge die

ser mehrjährigen Arbeit lernte
er viele Aspekte des nationa
len und internationalen Bank

geschäftes kennen. Neben
der operativen Tätigkeit führ
te er auch Aus- und Weiter

bildungsveranstaltungen
durch. Dies weckte sein

Interesse am Unterrichten.

Nach der Fusion der

Bank zur GZ-Bank AG war er

- neben verschiedenen an-

Im selben Jahr wechselte

Dr. Reichhardt von der Uni

versität in die Praxis. Er star

wurde zum Wintersemester

2003/2004 in den Fachbereich

Wirtschaftsinformatik berufen.

Dort vertritt er schwerpunkt

mäßig das Fachgebiet Rech
nungswesen, lehrt aber auch
allgemeine betriebswirtschaft
liche und volkswirtschaftliche

Grundlagenfächer.
Michael Reichhardt wur

de 1966 in Heringen/Werra

geboren. Das Studium der
Wirtschaftswissenschaften

an der Universität Gießen

schloss er 1990 als Diplom-
Volkswirt ab. Im Anschluss

an sein Studium war er dort

an einem Lehrstuhl für Volks

wirtschaftslehre mit Schwer

punkt Finanzwissenschaft als
wissenschaftlicher Mitarbei

ter tätig. Er wurde 1995 an
der gleichen Universität über

den sog. Transaktionskos
tenansatz, ein Thema an der
Schnittstelle zwischen Be

triebs- und Volkswirtschafts

lehre, promoviert.

tete bei der damaligen SGZ-
Bank AG, einem Zentralinsti
tut der Volksbanken und

Raiffeisenbanken, zunächst

am Standort Karlsruhe, dann

in Frankfurt am Main. Dort

war er für verschiedene gro

ße Projekte, meist mit Bezug

Ralph Werner

Professor Dr. Hermann Mütter

vestitions- und Beratungs

projekte in den Bereichen
Umwelt, Verkehr und Infra
struktur und war verantwort

lich für den Aufbau eines Ge

schäftsbereiches mit den

Schwerpunkten Projektma

nagement, Multiprojektma

nagement, Betriebsoptimie
rungen kommunaler Anlagen
und kommunaler Betriebe.

In Zukunft wird Prof. Dr.

Mütter sowohl grundlegende
Methoden aus dem Bereich

des Baumanagements als

auch seine vielfältigen beruf

lichen Erfahrungen an die
Studenten weitergeben. Der
Fachbereich AB wünscht ihm

hierzu alles Gute.

der führenden Unternehmen

in Deutschland für Projekt-

nieurbau und verband so die

gewonnenen praktischen Er
fahrungen mit theoretischen
Kenntnissen auf den Gebie

ten Massivbau, Statik, Bau
betrieb und Technischer Me

chanik.

wurde zum Wintersemester

2003/04 in den Fachbereich

Architektur und Bauwesen

berufen. Im neu eingerichte

ten Studiengang Bauma

nagement vertritt er das
Lehrgebiet Baumanagement.

Die Schwerpunkte liegen auf
den Gebieten Projektma

nagement,

nung,

Qualitätsmanagement, den
EDV-Methoden im Projekt
management sowie der Be-

sprechungs- und Präsenta
tionstechnik.

Dr. Hermann Mütter, Jahr

gang 1959, studierte nach
seiner Maurerlehre Bauinge
nieurwesen an der Univer

sität Stuttgart, Vertiefungs
richtung Konstruktiver Inge-

wissenschaftlicher

Mitarbeiter am Institut für

Mechanik (Bauwesen) der
Universität Stuttgart war er in

der Lehre im Grundlagenfach

Technische Mechanik tätig.
Er forschte auf dem Gebiet

der Verbundspannungen in
faserverstärkten Materialien

und schloss 1992 mit der

Promotion zum Dr.-Ing. ab.

Der Einstieg ins prakti
sche Berufsleben führte Her

mann Mütter zum Unterneh

men Drees & Sommer, einem

Als

Baukostenpla-

Projektentwicklung,

management und Bautechni
sche Beratung. Dort leitete er

anspruchsvolle große Bauin-

Richard Harich
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Professor Dr.-Ing. Marcus Aberle

auf. Unter anderem erstellte

er die Ausführungsstatik für
den Stahl-, Stahlbeton-,
Glas- und Membranbau des

New International Bangkok

Airport in Thailand. In seinen
Verantwortungsbereich fielen
auch verschiedenste Kon-

trollberechnungen, die Koor

dination und Prüfung der ge

änderten Stahlbaupläne, die

Prüfung der Werkstattpläne
sowie das Projektmanage
ment und seine Koordination.

Für die Tokio Station in Ja

pan erarbeitete er das Ent
wurfskonzept und übernahm

das gesamte Projektmanage
ment. Etliche Kontrollberech-

nungen führte er auch für den
O’Hare Flughafen in Chicago
durch und überprüfte die re

levanten Werkstattpläne.
Marcus Aberle ist verhei

ratet und hat eine kleine

Tochter. In seiner Freizeit be

schäftigt er sich vorwiegend
mit Architekturgeschichte

und hält sich mit Trekking

und Volleyballspiel in Form.
Der Fachbereich begrüßt

den als Hochschullehrer zu

rückgekehrten Absolventen
sehr herzlich und wünscht

auch den „Hawker Siddley“-
Preis für die beste Abschluss

arbeit an der Queen’s Uni-

versity erhielt. Im Anschluss
wechselte er den Kontinent

und setzte seine Hochschul

ausbildung an der australi
schen University of Melbourne
im Fachbereich Baustatik und

Baudynamik fort, wo ihm im
März 1996 sein zweiter Master

abschluss verliehen wurde.

Seine berufliche Karriere

begann bei der Maunsell Ltd.
in London, wo er als Projekt

ingenieur die Prüfung und
Vervollständigung der Ent
wurfsstatik für die River

Boyne Schrägseilbrücke in Ir
land vornahm sowie Leis

tungsverzeichnisse und Spe
zifikationen erstellte. Noch im

gleichen Jahr wechselte er
zum Unternehmen ARUP, in

dem er bis Januar 2002 in

deren Niederlassungen in
London, Berlin und Düssel

dorf tätig war. In dieser Zeit
erstellte er die Entwurfs-, Ge-

nehmigungs- und Ausfüh

rungsstatik für Bank-, Büro-

und Wohngebäude, für ein
Aluminium-Raumfachwerk

der Stag Place Piazza in Lon

don und für die Kings Cross
Station. Für diese Bauwerke

übernahm er auch die Prü

fung der Bewehrungs- und
Werkstattpläne und erstellte

Leistungsverzeichnisse und
Spezifikationen für den Stahl-
und Stahlbetonbau.

Dr. Marcus Aberle wurde zu

Beginn des Wintersemesters
2003/04 als Professor für das

Fachgebiet „Finite Elemente
und CAD-Anwendungen im

konstruktiven Ingenieurbau“
im Fachbereich Architektur

und Bauwesen der Hoch

schule berufen.

Marcus Aberle wurde

1968 in Heidelberg geboren.
Nach dem Abitur nahm er

sein Studium an der FH

Karlsruhe - Hochschule für

Technik und der irischen Uni

versity of Ulster im deutsch
englischen Studiengang Bau

ingenieurwesen auf. 1993
konnte er dies erfolgreich mit
zwei Hochschulabschlüssen,

dem Bachelor und dem Di

plom, abschließen. Als be
stem Absolventen des Jahr

gangs im damaligen Fachbe
reich Bauingenieurwesen der
Fachhochschule Karlsruhe

wurde ihm der Preis des Bun

des Deutscher Baumeister,

Architekten und Ingenieure
verliehen.

Seiner internationalen Bil

dungsausrichtung blieb er da
nach treu und setzte sein Stu

dium an der Queen’s University

of Belfast fort, wo er im folgen
den Jahr nicht nur den Mas

ter erwerben konnte, sondern

Im Oktober 1998 begann
er seine Arbeit zur Promotion

im Fachbereich Baustatik der

University of Cambridge, die
er im September 2001 erfolg
reich abschließen konnte. In

dieser Zeit wurde er auch für

mehrere Monate Research

Assistant an der University of
Hawaii und der Ecole Föde

rale de Lausanne. Ab Februar

2002 nahm er zunächst als

Projektingenieur und späte
rer Projektleiter seine Tätig
keit bei der Firma Werner

Sobek Ingenieure in Stuttgart

ihm Erfolg und Freude bei
der neuen Tätigkeit.

Dietmar Klausen

Dienstjubiläen

40-jährige Tätigkeit

Professor Dr. Alexander Voigt

Professor Dr. Wolfgang Fritz

Techn. Angestellter Heinrich Schlor

WProfessor Dr. Helmut Voß 1.3.20041.10.2003 M

R/MN
17.1.2004 Professor Heinrich Herbstreith

EIT3.3.2004

Neue Mitarbeiter

15.8.2003

Knödler de, Annette

1.9.2003

Preindl, Bernd

Siegismund, Volker

1.10.2003

Michaelis, Kai

Neureuther, Silke

13.10.2003

Hüttel, Eva-Annika

1.11.2003

Becker, Michael

MAssistentin

Bibi. Ang.
Venw. Ang. AA Holz, Tanja

Lesch-Schüle, Brigitte

7.1.2004

Kula, Robert

12.1.2004

Winterhalter, Karin

15.1.2004

Weindl.,Hermann

1.2.2004

Walter, Melke

Bibi.

lAFTechn. Ang.
Wissenschaftl. Ang. KOORAushilfsang.lAF

VWRZ Verw. Ang.Assistent

Verw. Ang. VW

WAssistent

lAFPraktikantin

IfGProjektmitarb.
G-KAssistent
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